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Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 25. Okt. Das „Petersburger Journal“ 
veröffentlicht den Depeſchenwechſel zwiſchen Ruſſell und Gort⸗ 
ſchakoff wegen Montenegro und der allgemeinen Lage der 
Türkei. Ruſſell bekämpft Rußlands Meinung bezüglich des 
Friedens mit Montenegro, erklärt, warum England das Pros 
jekt, welches die Mitwirkung zur Auflöſung der Bande des 
Gehorſams gegen die Türkei bezwecke, zurückweiſe. Gort⸗ 
ſchakoffs Antwort weiſt das unredliche Beuehmen der Türken 
Montenegro gegenüber nach. Die Erhaltung des türkiſchen 
Reiches ſei Rußland wichtig, das Prinzip des europäiſchen 
Gleichgewichts aber erheiſche ein verſöhnliches Regierungs⸗ 
ſyſtem gegenüber den Chriſten. Die Antwort kritiſirt das 
Benehmen der Türken in der Herzegowina, Montenegro und 
Belgrad. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 25. Okt. Einem Gerüchte nach hätte König Otto 
abgedankt zu Gunſten ſeines Bruders. Maurocordatos ſei 
Präſident einer proviſoriſchen Regierung. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 25. Okt. Der nenefte Lloyddampfer 
bringt ein Decret der proviforifchen Regierung zu Athen vom 
23. d. M., welches Nameus des Volkes und der Garniſon 
die Dynaſtie für abgeſetzt erklärt. (Wolff's T. B.) 
Smyrna, 25. Okt. Nach Berichten aus Athen vom 
22. Okt. hat der König von Griechenland abgedankt 
und iſt abgereiſt, man weils jedoch noch nicht, wohin? 
(Wolffs T.⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 25. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗ Anleihe 126%. Neueſte 
Unleibe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 98½% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 171, 
Oberſchleſ. Litt. B. 151 B. Freiburger 186%. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 82 J Tarnowitzet 50. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91 B Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
72%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132½. Oeſterr. Banknoten 83. 
Darmitädter 91%. Commandit⸗Antheile 9%. Köln Minden 185%. Fried⸗ 
rich = Wilhelms » Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 89. Mainz 
Ludwigshafen 126%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 79%. — 


Fonds behauptet. 4 ; 
Mittags 12 Uhr 30 Min, Credit: Aktien 221, —. 


Wien, 25 Octbr. 
National⸗Anleihe 82, 10, London 121, 30. 
Ren en: matt. Oetbr. 49, Octbr.⸗Nov. 48% 


Berlin, 25 Oetbr. j 
Nov.⸗Dezbr. 47%, Frühlahr 4 — Spiritus: behauptet. Oct. 14%, 
Deibr⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 14%, Frühjahr 15%. — Rübbl: unverändert. 
Oct. 14%, Frühjahr 13%. 

* Die Regierung will den Frieden wiederherſtellen. 

„Die Regierung wird mit voller Gewiſſenhaftigkeit bemüht ſein, 
mit dem Beginn der kommenden Seſſion die verfaſſungsmäßige defini- 

tide Löſung der ſchwebenden Streitfragen herbeizuführen und dem 
Lande den vollen inneren Frieden und eine ungeſtörte 
Entwickelung unſerer verfaſſungsmäßigen Zuſtände wie⸗ 
derzugeben.“ Auf dieſe Worte, durch welche Hr. v. Bismarck in 
der „Sternzeitung“ das Programm feiner inneren Politik reſumi⸗ 
ren läßt, legen wir deswegen ein beſonderes Gewicht, weil darin das 
Vorhandenſein eines tiefen Zwieſpalts zwiſchen Regierung und Volk 
endlich unumwunden zugegeben wird, mit dieſer Einſicht in Natur und 
Umfang des Uebels aber zugleich der richtige Weg der Heilung gegeben 
iſt. Für feine Perſon wenigſtens ſcheint alſo der Premier eine ſehr 
geringe Meinung von der Menge zu haben, welche hinter den zahl: 
reichen feudalen Zuſtimmungsadreſſen ſteht, und eben ſo wenig muß 
ihn die geniale Beweisführung überzeugt haben, wonach die Kopfzahl 
jener Million armer Urwähler aus der dritten Klaſſe, welche bei den 
Wahlen erfahrungsmäßig durch ihre Abweſenheit glänzt, einfach zur 
conſervativen Partei geſchlagen werden müßte, ſo daß das Abgeord⸗ 
netenhaus eigentlich nur ein Fünftheil des preußliſchen Volkes verträte. 
Er täuſcht ſich nicht, daß er das ganze preußiſche Volk ſich gegenüber 
hat, und zwar einmüthiger und geſchloſſener denn je. Auch ſieht er 
darin nicht eine rebelliſche Menge, ſondern eine ebenbürtige Macht, mit 
der man nur durch Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen Frieden 
ſchließen kann. Frieden will er aber ſchließen, weil er in ihm die 
Lebensbedingung des ganzen preußiſchen Staates erkennt. Grade da⸗ 
durch unterſcheidet er ſich weſentlich von der eigentlichen Kreuzzeitungs⸗ 
partei, welche Krieg gegen das Volk predigt, welche die Schlachten von 
1813 jetzt gegen die Bürger unſerer eignen Städte in Scene geſetzt 
ſehen will, welche die Vermeidung jeder Berührung mit dem Auslande 
und zwar um jeden Preis anräth, um die geſammte Action der Staats⸗ 
gewalt gegen innen kehren zu können. 

Wahrſcheinlich mit Recht hat man vielfach ſchon angenommen, daß 
Herr v. Bismarck durch ſeinen Aufenthalt in Frankfurt, Petersburg 
und Paris der Junkerpartei entfremdet worden iſt. Als Repräfentant 
Preußens dem Auslande gegenüber mußte ihm nothwendig etwas von 
dem Begriff deſſen aufgehen, was man preußiſches Staatsintereſſe und 
preußiſche Staatsehre nennt. Der Staatsmann ſcheint in ihm den 
Junker überwuchert zu haben; er kann ſich nicht mehr zu jener Höhe 
des Parteiſtandpunktes erheben, welcher die „Bürger“ demüthigen will, 
und wenn darüber auch der ganze preußiſche Staat zu Grunde gehen 
ſollte. Er verſchweigt ſich nicht, welchen Einfluß unſere innere Kriſe 
ſchon jetzt auf unſer äußeres Anſehen ausgeübt hat, er weiß, daß eine 
Fortdauer dieſes inneren Zwieſpaltes unſere Aktion nach außen hin 
bald vollſtfändig lahm legen muß, er weiß, daß gar der von der 
„Kreuzzeitung“ gepredigte „friſche, luſtige Bürgerkrieg,“ die ſogenannte 
„Radikalkur,“ die ſogenannte entſchloſſene „Niederwerfung der Demo⸗ 
kratie“ nur ausführbar wären, wenn wir uns zuvor in vollſtändige 
Vaſallenſchaft unter irgend eine fremde Großmacht begeben hätten, 
In Petersburg und Paris hat er die Welt unter anderen Geſichts⸗ 
punkten kennen gelernt, als denen eines pommerſchen Kirchthurms, der 
Rang: und Quartierliſte oder eines zelotiſchen Prieflertbums Was 
endlich die famoſe Adreſſenkomödie anbelangt, ſo weiß er, daß dadurch 
wohl das Urtheil irre geleitet werden kann, daß ſie aber den wirk⸗ 
lichen Sachverhalt, die wahre Meinung des preußiſchen Volkes eben⸗ 
ſowenig ändern und daß fie das Heranwogen der europäſſchen Ber: 
wickelungen an unſere Landesgrenzen ebenſowenig aufhalten können, wie 
ihrer Zeit die Inquiſition den Lauf der Sonne. j 

Wir find zu dieſem Urtheil über Herrn v. Bismarck nicht bloß 

durch das Gewicht beſtimmt worden, welches der letzte „Sternzeitungs““ 

Artikel auf Verfaſſungstreue und auf Ausſöhnung und Frieden mit dem 
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eigenen Volke legt. Die merkwürdige Zurückhaltung, welche die Re⸗ 
gierung den morſchen Krücken gegenüber beobachtet hat, welche ihr zum 
Betreten einer abſolutiſtiſchen Politik ſeitens des Herrenhauſes angebo⸗ 
ten wurden, hatte unſeren Vermuthungen bereits eine ähnliche Nic: 
tung gegeben. Uebrigens liegen auch pofitive Mittheilungen vor, ſpe⸗ 
ciell dürfen wir annehmen, daß Herr v. Kirchmann ſeine neulich vor 
feinen breslauern Wählern über die Abſichten des Miniſterpräſtdenten 
entwickelte, und mit der obigen ziemlich zuſammenfallende Meinung 
auf perſönliche Kenntnißnahme gegründet hat. Bei dieſer Gelegenheit 
dürfen wir nicht verſchweigen, daß dieſer letzte Theil der Kirchmann⸗ 
ſchen Rede die Zuſtimmung eines großen Theils der Zuhörerſchaft nicht 
gefunden hat. Es iſt dies ein Factum, durch welches das hohe An⸗ 
ſehen unſeres wackeren Abgeordneten nicht im Geringſten beeinträchtigt 
wird, welches aber Kunde von einem tiefen, immer weiter greifenden 
Mißtrauen gegen die Entwickelung unſerer nächſten innern Zukunft giebt, 
von einem Peſſimismus, der vor Jahr und Tag noch für unmöglich gehalten 
worden wäre, und auf den wir die Regierung gerade in ihrem eigenen 
Intereſſe aufmerkſam machen wollen. Leider müſſen wir zugeben, daß 
auch dieſer Standpunkt im Stande iſt, dem letzten „Sternzeitungs“⸗ 
Artikel mannichfache Momente zur Bekräftigung ſeiner Anſicht zu ent⸗ 
lehnen. Wir begegnen darin wieder der Behauptung von einem wie⸗ 
derholten Entgegenkommen der Regierung während der letzten Seffion 
und von der Zurückweiſung aller Löſungs verſuche durch das Abgeord⸗ 
netenhaus. Alle Welt weiß aber, worin jenes Entgegenkommen be⸗ 
ſtanden hat. In nichts, als der wiederholten Bereitwilligkeit, Geld 
entgegenzunehmen, ohne dafür das geringſte thatſächliche Zugeſtändniß 
zu machen, ohne dafür die geringſte bindende Zuſage zu geben. Nur 
in der unbedingten Unterwerfung des Abgeordnetenhauſes ſah und ver: 
langte man fletd die Löſung. Aber wenn nun, fahren die Vertreter 
der peſſimiſtiſchen Anſchauungsweiſe fort, Hr. v. Bismarck auch wirklich 
geneigt fein ſollte, um den wahrlich nicht hohen Preis der geſetz— 
lichen Feſiſtellung der zweijährigen Dienſtzeit und darauf gegründeter 
größerer Erſparniſſe im Militärbudget den Frieden zu gewinnen; wer 
bürgt uns dafür, daß er dann nicht das Schickſal ſeines Vorgängers 
v. d. Heydt theilt, und daß das neue Verſöhnungswerk gerade wie 
das erſte wieder mit einer „Epiſode“ abſchließt, wo zwiſchen Abend und 
Morgen andere Rathgeber das Uebergewicht erlangt haben, andere 
Rathgeber, denen die ſogenannte Vollſtändigkeit der Reorganiſation hd: 
her gilt, als der innere Frieden? 


Am Schluß des fraglichen Artikels der ofſteiellen Zeitung wird das 
preußiſche Volk aufgefordert, der Regierung zu helfen, den Frie⸗ 
den wiederherzuſtellen und zu befeftigen. Unſererſeits konnen 
wir dies nicht beſſer thun, als wenn wir die Regierung recht eindring⸗ 
lich vor der Partei warnen, welche recht eigentlich durch Partei— 
agitation den Confliet vergrößert und verbittert. Wir 
haben es oben als unſere Anſicht entwickelt, daß wir den Kreuzzeitungs⸗ 
ſtandpunkt mit demjenigen des Premiers durchaus noch nicht für iden⸗ 
tiſch halten. Aber die feudale Partei unterſtützt nicht blos die Re⸗ 
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gierung — und zwar allein im ganzen Lande — ſondern 
wird bei ihren Agitationen auch ſehr nachdrücklich von den 
hohen und niederen Organen der letzteren unterſtützt und indem 


ihre Kundgebungen offizielle Billigung erhalten, kann man es dem 
Volke nicht verdenken, wenn es dieſelben zuletzt für das offizielle Pro: 
gramm anſieht. Nun werden von dieſer Seite her täglich Verfaſſungs⸗ 
theorien und Verfaſſungsinterpretationen aufgetiſcht, unter deren Sophis⸗ 
men ſich die letzten Reſte von Volksrecht verflüchtigen und der nadktefle 
Abſolutismus in die Praxis einführt. Erſt heut meint wieder das 
Hauptorgan: wenn ſich die conſtitutlonellen Faktoren nicht einigen kön: 
nen, tritt wieder die alte königliche Vollgewalt in Wirkſamkeit. Nun wird 
von dieſer Seite her das Abgeordnetenhaus, — nach der Krone die fkechſte 
Gewalt im Staate, — täglich mit einem Schimpf überhäuft, der, 
wenn er der geringſten Behörde angethan würde, ſofort den Geſetzen 
verfiele. Nun werden von dieſer Seite her täglich alte Wunden auf: 
geriſſen, alte Animoſttäten wachgerufen, kurz, ein Haß geſat, welcher 
die Parteigegenſätze in unſerm Volk bald erbitterter machen wird, als 
ſie nur zwiſchen lang verfeindeten Racen beſtehen können. Die Gewalt 
der Umſtände wird die Verwirklichung all dieſer boͤſen Abſichten ver⸗ 
hindern. Aber das Volk, dem ſie ſo unklugerweiſe ausgeplaudert wer⸗ 
den, wird ſie nie vergeſſen. Das wird der große Nachtheil fein, den 
die Regiexung von der erwähnten Bundesgenoſſenſchaft davontragen wird. 


Preuſe u. 

Pl. Berlin, 24. Oct. [Zur Maßregelung. — Umgeſtal⸗ 
tung der „Sternzeitung“.] Mit der Maßregelung der Beamten 
ſcheint man ſchnell vorwärts ſchreiten und der Regiſtrirung nicht weni⸗ 
ger Fälle unterbreiten zu wollen, als in Bezug auf gemaßregelte Zei⸗ 
tungen. Dem Kreisgerichtsrath Klotz und dem Staatsanwalt Opper⸗ 
mann iſt nun Herr v. Bockum⸗Dolffs, der edle verfaſſungstreue 
Führer der Fraction des linken Centrums und Vorſitzende der Budget⸗ 
Commiſſion, gefolgt. Sein geſinnungstreues Einſtehen für Wahrheit 
und beſchworenes Verfaſſungsrecht hatte ihm unter Manteuffel, als 
er am Rhein ein Landrathoamt verwaltete, die Stellung zur Dispoſt⸗ 
tion, etwa gleichzeitig mit den Landräthen Delius und Hilgers, 
eingetragen, Graf Schwerin machte v. Bockum⸗Delffs zum Ober⸗ 
Regierungsrath in Koblenz, und gab Delius fein Landraths⸗Amt 
wieder. Nun ſoll v. Bockum nach Gumbinnen — an die ruſſiſche 
Grenze gehen und an ſeine Stelle v. Bonin nach Koblenz kommen, 
den Graf Schwerin wegen einer antiminiſteriellen Wahlrede von 
Merſeburg nach Gumbinnen verſetzt hatte. Allein die Abſicht wird, 
obwohl man ſie merkt, nicht verſtimmen. Die gehobene Stimmung 
der liberalen Parteien und ihr Zuſammenhalten wächſt durch alle dieſe 
Maßnahmen; die einzige Folge, welche bis jetzt erzielt worden, iſt die 
Niederlegung des Mandats einiger liberalen Mitglieder; zweie ſind 
bekannt, eine Reihe von Nachfolgern ſteht in Ausſſcht. Wie indeſſen 


die Sachen jetzt ſtehen, darf man den Eintritt entſchieden Liberaler in] V 


die entſtehenden Lücken vorausſetzen. Die Feudalen ſuchen allerdings 
mit Leibeskräften ihre Leute anzubringen und die nächſte Verſammlung 
des Volksvereins ſoll hauptſächlich bezwecken, einen Plan nach dieſer 
Richtung bin zu Stande zu bringen, doch wird ſich das weniger leicht 
arrangiren laſſen, wie das Zuſtandekommen von Ergebenheits⸗Adreſſen. 
Dem zur Dispoſition geſtellten Staatsanwalt Oppermann verbleibt 
ein Gehalt von — 560 Thalern jährlich. Parteigenoſſen und Collegen 
im Abgeordnetenhauſe hatten gleich nach dem Bekanntwerden des 
Schicksals, welches den verehrten Mann betroffen, ihm ſehr bedeutende 
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ale Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 26. October 1862. 


Geldmittel, man verſichert, ein Kapital von 20,000 Thlr., zur Ver⸗ 
fügung geſtellt; Oppermann hat jedoch Alles von der Hand gewie⸗ 
ſen, man durfte ſich deſſen zu ihm verſehen. Nichtsdeſtoweniger betreibt 
die Partei die Gründung eines Fonds, zur Benutzung für gemaßregelte 
Beamte, ein Unternehmen, welches die Feudalen in Wuth verſetzt. Sie 
antworten bereits mit den ſchmäblichſten Verdächtigungen und verbrei⸗ 
ten durch ihre lithographirten Correſpondenzen, daß — — der Abg. 
v. Forckenbeck beabſichtigt habe, das Abgeordnetenhaus aufzufordern, 
ſich in Permanenz zu erklären u. dergl. m. Es iſt gut, ſolche An⸗ 
gaben in nuce zu regiſtriren. Habeant sibi! — Die offiziöfe Preſſe 
wird zum 1. Januar, wie es beſtimmt heißt, eine Umgeſtaltung er⸗ 
fahren. Die „Sternzeitung“ ſoll eingehen und an ihre Stelle die 
bisher kaum dem Namen nach bekannte und nur von „Stern“ und 
„Kreuz⸗Zeitung“ eitirte „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
treten. Ein Blatt, von dem Fama fagt, daß es für öſterreichiſches Geld 
Öfterreichifchen Intereſſen dient und von — Hrn. Auguſt Braß re 
digirt wird. Damit iſt Alles geſagt. Wie weit übrigens die Angabe 
von dem Remplacement der „Sternzeitung“ durch das Braß ſche 
Blatt richtig iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 

3 Berlin, 24. Oktober. [Annäherung Englands an 
Deutſchland. — Die Reiſe des Herrn v. Bismarck.] Man 
hat mit Recht behauptet, daß die britiſchen Staatsmänner nur nach 
einer Art von Conſequenz ſtreben und nur auf eine Art von Conſequenz 
ſtolz ſind, nämlich auf die Conſequenz in der Vertretung ihrer Landes⸗ 
intereſſen. Alles Uebrige, was man in Deutſchland Methode, Syſtem 
oder Prinzip zu nennen pflegt, handhaben ſie mit ziemlich vornehmer 
Leichtfertigkeit. Lord Palmerflon, dem Veteranen des Liberalismus, iſt 
es nicht ſchwer gefallen, dem napoleoniihen Staatsſtreich die erſte diplo⸗ 
matiſche Weihe zu geben, weil die franzöſiſche Freundſchaft ihm für die 
im Orient heranziehenden Gewitter unentbehrlich erſchien, und dieſelbe 
Freundſchaft, zu deren Erhaltung er die Mordverſchwörungs⸗Bill ein⸗ 
brachte, und zeitweilig ſeine Popularität auf das Spiel ſetzte, hat ihn 
wiederum nicht verhindert, die großartigen, durch das Mißtrauen gegen 
Frankreich motivirten, Rüſtungen Englands nachdrücklich zu befürworten. 
Denſelben rothen Faden wohlverſtandenen britiſchen Intereſſes erkennen 
wir in den neueſten Schritten Lord Ruſſells, welche jedenfalls eine er⸗ 
freuliche und vor wenigen Monaten kaum für möglich gehaltene An⸗ 
näherung der engliſchen Politik an vie deutſchen Auffaſſungen offenbaren. 1 
An die Aufrichtigkeit der engliſchen Freundſchaft für Dänemark bat 
allerdings von vornherein Niemand geglaubt. Man hat die däniſche 
Flotte geraubt und zerſtört, um die britiſche Seemacht zu ſtärken, und 
die ſeit Jahren angenommene Zärtlichkeit für das Daͤnenthum war 
eben Nichts, als die Maske für die Eiferſucht auf die maritime Ente 
wickelung Deutſchlands. Es gereicht Lord Ruſſell zur Ehre, daß er 
aus dieſer kurzſichtigen Auffaſſung heraus gekommen iſt, welche an 
einem doppelten Fehler laborirt, inſofern ſie von vorn herein eine Feind⸗ 
ſeligkeit zwiſchen den maritimen Intereſſen Deutſchlands und Englands 
verausſetzt und in der Gegenwart es auf einen Bruch mit Deutſch⸗ 
land ankommen läßt, um die zukünftige Eoentualität einer ſeemächtigen 
Gegnerſchaft von Seiten Deutſchlands fern zu halten. Es iſt nicht 
zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß der plötzliche und kühne 
Schritt Lord Ruſſell's vollkommen geeignet iſt, die politiſchen Conſtella⸗ 
tionen, welche fi während der letzten Wochen auf dem Feſtlande ent⸗ 
wickelt haben, in ganz andere Bahnen zu lenken. Bei dem bisherigen 
zähen Widerſtreben der britiſchen Staatsmänner gegen eine den Deuts 
ſchen Anſprüchen entgegen kommende Löſung war die Grundlage eines 
preußiſch⸗franzoͤſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes ſofort gegeben, wenn eben 
Rußland und Frankreich ſich verſtehen wollten, in dieſer Frage den 
deutſchen Forderungen Rechnung zu tragen. Daß Lord Ruſſell in dem 
Entgegenkommen gegen Deutſchland die Initiative ergriffen und einen 
Vorſprung gewonnen hat, das kann und wird einen weſentlichen Ein⸗ 
fluß auf die Gruppirung der feſtländiſchen Mächte nicht verfehlen. — 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen wird in den nächſten Tagen ſeine Reiſe 
nach Paris antreten. Während ſeiner Abweſenheit wird Herr 
v. Bodelſchwingh als älteſter Staatsminiſter den Vorſitz bei den 
Miniſter-Berathungen führen. 257 1 

Berlin, 24. Octbr. [Preßprozeß.] Der bekannte vielbeſprochene 
Prozeß gegen den Schuhmachermeiſter Amandus Schmidt und den Redac⸗ 
teur der „Volkszeitung“, Herrn Holdheim, kam beute in zweiter Inſtanz 
beim lönigl. Kammergerichte zur Verhandlung. Gegenſtand des Prozeſſes 
iſt der Angriff gegen das Mitglied des Hertenhauſes, Frhrn. v. Senfft⸗ 
Pilſach und den General: Superintendenten Büchſe l. In der Nr. 199 
der vorjährigen „Volkszeitung“ erſchien ein Inſerat, in welchem der Unter: 
zeichner, der Angeklagte Schmidt, den Frhrn. v. Senfft⸗Pilſach öffentlich 
aufforderte, ihm ſeine Tochter, Amanda Schmidt, die er wider ihren Willen 
mit Gewalt in feinem Dienſte zurückhalte, und trotz an ihn erlafjener väter⸗ 
licher Aufforderung nicht entlaſſe, ſofort herauszugeben. Angedeutet war 
in dem Inſerat ferner, daß der General: Superintendent Büchſel behilflich 
geweſen ſei, dem Herrn v. Senfft die ꝛc. Schmidt zuzuführen, und die Re⸗ 
daction der „Volkszeitung“ halte das Inſerat mit einem Vermerke verſehen, 
Inhalts deſſen eine Rechts⸗ und Geſetzes⸗Verletzung vorliegen ſollte, welche 
das Einſchreiten der Behörde erheiſche. Da die in dem Inſerat enthaltenen 
Angaben ſich als unwahr herausſtellten, ſo wurde gegen drn Schuhmacher 
Schmidt die Anklage wegen Verleumdung, gegen den Redacteur Hold⸗ 
beim wegen Theilnahme daran erhoben, und Schmidt zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängnißſtrafe, Holdheim dagegen wegen Preßvergehens zu 50 Thlr. Geld⸗ 
buße verurtheilt, weil das Gericht nicht die Ueberzeugung erhalten konnte, 
daß Holdheim das 7 vor der Veroffentlichung geleſen, oder den Re⸗ 
dactionsvermerk verfaßt habe. Wegen dieſer letzteren Entſcheidung hatte die 
Staatsanwallſchaft appellirt und den Beweis angetreten, daß der Redacteur 
Holdheim Kenntniß von dem Inſerat ꝛc. gehabt habe. Dieſer Beweis 
mißlang im Audienztermine vollſtändig, denn die vernommenen Zeugen bes 
kundeten übereinſtimmend, daß Holdheim zur Zeit der Veröffentlichung des 
Nute ſich auf einer Urlaubs reiſe in der Schweiz befunden habe, und der 2 3 

erichtshof beſtätigte deshalb in Bezug auf Holdbeim das erſte Erkennt 
niß. Ebenſo erfolgte auch die Beſtätigung des Erkenntniſſes gegen den Ans 
getlagten Schmidt, der ebenfalls appellitt hatte, weil er nicht freigeſpro⸗ 
chen war, aber kein Mament zu ſeiner Entſchuldigung anzuführen vermochte. 

Ein zweiter Preßprozeß, der heute beim Kammergericht verhandelt wurde, | 
betraf den Redacteur des „Fortſchritt“, L. Walesrode. In der Probe 
nummer des „Fortſchritt“ war nämlich ein Leitartikel len der die 
Ueberſchrift trug: „Von der Hand zum Mund“. In dieſem Artikel, deſſen 

erfaſſer der Ungehadte iſt, hatte die Staatsanwaltichaft zwei Vergehen ger 
gefunden, nämlich Beleidigung des Staatsminiſteriums in Bezug auf ſeinen 
Beruf und Schmähung obri Feitlicper Anordnungen. Das Criminalgericht 
hatte den Angeklagten auch beider Vergehen für ſchutdig erklärt, indeſſen in 
der gegenwärtig im Verfaſſungsleben herrſchenden Aufregung der en 
einen mildernden Umſtand gefunden und ihn deshalb nur zu 100 Thlr. Geldes 
buße event. 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Erkenniniß 
hatte die Staalsanwaltſchaft und der Angeklagte appellirt, die Erſtere, we 
das Gericht mildernde Umſtände angenommen und nicht auf Geſängnißſtrafe 
erkannt hatte, der Letztere, weil er nicht freigeſprochen worden. Der Beriheis 

eidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Lewald, führte aus, daß die An⸗ 
griffe des Artikels nur politiſcher Natur, nicht gegen den ſittlichen Charakte 


2 


Beſtellung waren. 


der Miniſter gerichtet ſeien und daß das, was der Angellagte geſagt, nur alle⸗ 
goriſch zu betrachten ſei. Der Staatsanwalt erwiderte, daß die Angriffe 
auch gegen den Privat Charalter der Miniſter gerichtet ſeien und daß in der 
berrſchenden Aufregung ein Milderungsgrund nicht gefunden werden könne. 
Der Angellagte hätte die Verpflichtung gehabt, gerade in der Probenummer 
ſehr vorſichtig zu Werke zu gehen, weil von dieſer gewiſſermaßen das Schick⸗ 
fal der Zeitung abhänge. Er beantragte 6 Wochen Gefängniß gegen den 
Angeklagten. Der Gerichtsbof erkannte auch hier auf Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes, indem er der Anſicht des erſten Richters überall beitrat. 
Zu den conſervativen Adreſſen.] Einen Beweis, wie die 
jetzt beliebten conferoativen Deputationen und Adreſſen zuſammenge⸗ 
bracht werden, erzählt man uns von einem Gutsbeſitzer unweit Ber⸗ 
lins, der ſeinen Unterbeamten, ſelbſt denjenigen von ihnen, welche nie 
und in keiner Weiſe bis dahin eine politiſche Thaͤtigkeit geübt und 
obwohl durchaus conſervativer Geſinnung, ſich Anfangs weigerten, an 
einer ſolchen Demonſtration ſich zu betheiligen, einfach die Alternative 
ſtellte, ſich binnen 24 Stunden zu erklären, ob ſie die Adreſſe ge⸗ 
gen das Abgeordnetenhaus unterzeichnen oder ihre Stellen quittiren 
wollten 

Danzig, 24. Okt. [Zur Geſchichte der Ergebenheits— 
Adreſſen.] Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Wir haben bereits den 
Wortlaut einer Minoritätsadreſſe mitgetheilt, welche in der Umgegend 
von Deutſch⸗Eylau vertrieben wird. Wir hören in Bezug auf dieſe 
Adreſſe noch Folgendes: Nachdem 150 gedruckte Exemplare ſeitens des 
Herrn Landraths nach allen Theilen des roſenberger Kreiſes zum 
Sammeln von Unterſchriften verſandt waren, ſchickte der Schulz Ottke 
im Bauerndorf Guhringen an einen dortigen Einwohner einen Zettel, 
den wir wie folgt wortlich und buchſtäblich abdrucken: 

„Es werden ſämmtliche Bewohner aufgefordert Sonntag, den 19. d. M 


Nachmittag 3 Uhr im Schullokale zu erſcheinen. N 
„Wer nicht Erſcheint wird nicht allein beſtraft ſondern auch als untreue 


des Königs und des Vatterlandes verachtet. 
„Guhringen, den 17. Oktober 1862. Der 12 
ttke.“ 
Dorfes ge⸗ 


Aehnliche Zettel follen auch an andere Einwohner des 
fandt fein. Der Empfänger obiger Aufforderung erfuhr perſönlich 
vom Schulzen, daß die Verſammlung, zu der er eingeladen, den Zweck 
haben ſolle, Unterſchriften zu der landräthlichen Adreſſe zu ſammeln. 
So macht man Ergebenheitsadreſſen. — Auch aus unſerem danziger 
Kreiſe find uns in Bezug auf das Zuſtandekommen der Ergebenheits⸗ 
adreſſe mehrere bezeichnende Thatſachen mitgetheilt, welche wir nach 
genauer Feſiſtellung derſelben ebenfalls veröffentlichen werden. 

Elberfeld, 23. October. [Feier des 3. Februar 1863.] 
Wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, hat die liberale Partei in Danzig 
ſich bereits über den Vorſchlag verfländigt, den die „Elberf. Ztg.“ 
unlängſt in Anregung gebracht und der ſeitdem die Runde durch die 
Preſſe gemacht. In jener Stadt iſt von einer überaus zahlreich be⸗ 
ſuchten Urwähler⸗Verſammlung am 20. d. M. beſchloſſen worden, den 
3. Februar 1863 durch ein allgemeines, würdiges Feſt zu feiern, und 
find die Mitglieder des Comite's der Fortſchrittspartei mit der Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes beauftragt worden. Keine Frage, daß ſich 
Nachahmung an andern Orten empfiehlt. (Elberf. 3.) 

Defterreic. 

„ Wien, 24. Det. [Zur ungariſchen Frage. — Preß⸗ 
Amneſtie. — Bankakte.] Sie wiſſen, daß ich auf alle bisheri⸗ 
gen Ausgleichsverſuche bezüglich Ungarns wenig oder gar nichts gege⸗ 
ben; war es doch für keinen Eingeweihten ein Geheimniß, daß alle 
die betreffenden Schreibereien intrigues de bas Cage, Arbeiten auf 
Weit entfernt, ein Verehrer Deak's zu ſein, fällt 
es mir doch nicht ein, das Factum zu beſtreiten, daß, ſo lange ſei⸗ 
ner Partei nicht die Zunge gelöft if, alle andern Verhandlungen nicht 
auf die geringfte thatſachliche Bedeutung Anſpruch machen koͤnnen. Um 
ſo mehr beeile ich mich, Ihnen mitzutheilen, daß jetzt endlich zum er⸗ 
ſtenmale auch „Pesti Naplo“, das Organ der Deakiſten, ſeine Stimme 
zu Gunſten eines Ausgleiches erhebt. Es veröffentlicht nämlich dies 
Blatt heute, vorläufig ohne weitere Redactions-Bemerkungen, einen 
Brief, der ihm von Seiten eines „in allgemeiner Achtung ſtehenden 
Patrioten“ zugegangen iſt; der Verfaſſer des Schreibens iſt, nach Aus⸗ 
fage des „Naplo“, ein Mann, welcher „in den conflitutionellen Käm⸗ 


pfen vor 1848 zu den Parteiführern, und auf dem Landtage von 1861 


zu deſſen ausgezeichnetſten Mitgliedern“ zahlte. Das iſt offenbar nicht 
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Deak, aber Jemand, der ihm fehr nahe fliehen muß. Das Dokument, W. P. Wien, 24, Oct. [Abgeordnetenhaus] Präſident theilt 


lber nun konſtatirt, „daß die beiderſcitigen n di üther] mit, daß De. Zyblikiewiez eine Jaterpellation an das Juſtiz und Staats 
ee une „daß 115 nn Ag Miniſterium überreicht habe und daß er ticfelbe ſofort zur Verleſeng brin⸗ 


8 : i Aa en werde. Dieſelbe bezieht ſich auf Gewaltthätigkeiten, welche ſich das Un: 
grammen zu finden ſei, ſondern „ausſchließlich im Sinne der vater⸗ a not bei Krakau erlaubt be. ' m 


Dort werde nämlich 
ländiſchen Geſetze durch den König und die Nation vollbracht werden | cin Landmann, welcher ſich in Unterſuchungshaft befindet, ſchon ſeit 1% 
tönne.“ Der Berichterſtatter weiſt folglich jede Octrovirung fo wie] Jahren in einſamer Zelle gefangen gehalten und es iſt derſelbe ſeit dieſer 
jede Einmiſchung des Reichsraths in das Werk der Ausſöhnung zurück Zeit an eine Kette geſchmiedet, welche am Boden des Gefängniſſes beſeſligt 
2 er: ä 5 = DEN ist und dem Gefangenen keinerlei Bewegung erlaubt, Derſelbe babe ſeit 

Dagegen behauptet er: „wäre auf die Deak'ſche Adreſſe eine Antwort] Jabren keinen Menſchen bei ſich geſehen, als die Gaͤſte und die Fremden, 
erfolgt, welche nicht an dem, durch das Februar-Patent noch mehr] welche den Bezirksvorſteher beſuchlen und denen er den Gefangenen zeigte, 
cempromittirten October⸗Diplom feſtgehalten, ſondern den Landtag 5 dall 1 Auch die 1 75 been aten a bier erich uit en zeigt. 
1 at an dem 35. f 1 Sen alton . ud 11 9 = ei dieſem Unter u ung dert e U Jene 
. 9 nn ei ana 1 o welche in Präventivhaſt gebracht werden, beim Eintritte mit Stoaßrechen 
N nflitutionellen Oeſterreichs zu finden; ſo zu begrüßen und ſelbſt ein ganz Freigeſprochener, babe vom Vezirksvorſte⸗ 

wäre das Feſt der Ausſöhnung bereits gefeiert.“ Man kann daran her, gleichſam zum Andenken an denfelben, beim Austritte aus der Unter⸗ 
ſehr ſlark zweifeln; „denn der vorjährige Landtag und Deak felber ſuchungshaft 25 Stochſtreiche erhalten. Ein Landmann, welcher in Folge 
fußten weit mehr auf den 48er Artikeln, als auf der pragmatiſchen von Mißhandlungen von Seite des Bezirksvorſtehers ftarb, hat auf ſeinem 
Sanction, die von ihnen nur zum Scheine und des Auslandes wegen Todtenbette vor 5 Zeugen umſaſſende Erklärungen über die an ihm verüb⸗ 
i „ 3 N 2 ten Mißhandlungen abgegeben. Dieſe Akte der Barbarei beftimmen den 
vorgeſucht ward — indeß laſſen wir Vergangenes vergangen ſein! Zur Ge⸗ Juterpellanten, an den Staats⸗ und Juſtizminiſter die Frage zu richten: J) 
genwartübergehend, meint nun der Patriot des „Naplo“: wenn der Kaiſer in ob fie dieſe Mittheilungen widerlegen können. 2) Ob ſie im entgegengeſetz⸗ 
der Mitte der ungariſchen Staatemänner nach Ofen käme, um durch „die Er⸗ uur Fabel e en Nſer 
: 1 h i izwe in Galizien zu thun gedenken? iniſter 

wählten. der Nation deren Wünſche und Beſorgniſſe kennen zu lernen, Laſſer erklärt, daß er bereits von Uebergriſfen Anzeige erhalten habe, 
ſo wie ihnen die aus der Lage der Monarchie entſpringenden Schwie⸗ welche ſich das Unterſuchungsgericht Schanow erlaubt habe; die Unterfu: 
rigkeiten darzulegen — ſo würde er ganz unzweifelhaft nicht nur bei ſchung ſei eingeleitet, das Reſultat werde bekannt gegeben werden. — Prof. 
allen Klaſſen und Parteien der größten Zuvorkommenheit und Bereit⸗ x RL ug de eee dr die ien anl. 
N Zul : ge, weg ängerung des Privilegiums der öſterreichiſche ſional 
willigkeit begegnen, ſondern auch ſchnell das Verhältniß der Nation zu Rant. Der Finanz ausſchuß babe ſich bestimmt geſehen e daß das 
ihrem Erbkoͤnige hergeſtellt ſehen, wie es auf gewiſſenhafter Anerken- Ülebereinkommen, wie es vorliegt, weder aus volkswirthſchaftlichen noch aus 
nung und Achtung der gegenſeitigen Rechte und Pflichten beruhe. — [finanziellen Gründen zu billigen ſei. Wenn daſſelbe beſtätigt würde, fo 
Was in dieſer „Mahnung zum Ausgleiche“ Nebelhaſtes und Ver- wäre die Bank kaum in der Lage, vor Verlauf eines Decenniums 
ſchwommenes liegt, das leuchtet wohl von felber hinlänglich ein, um ihre Zahlungen aufzunehmen. Es lönne daher dem Hauſe die einfache An⸗ 


i : ; 1 . nahme der Regierungsvorlage nicht beantragt werden. Da jedoch die Wie 
jedes 1 Verweilen dabei als eine Beleidigung des Leſers erſcheie derberſtellung des zerrütteten Gelpweſens bringen rboien ir fo Diet 
nen zu laſſen. * 


Wie geſagt, der ganze Werth des Dokumentes liegt ſes der Ausſchuß für feine Pflicht, in Erwägung zu ziehen, wie durch Modifi⸗ 
darin, daß es im „Naplo“ und mit einer fo ſchmeichelhaften Ein- kationen der vorgelegten Entwürfe eine Löfung der Frage herbeigeführt wer⸗ 
leitung von Seiten des Chef⸗ Redacteurs abgedruckt ward. Nur auf deen 9 55 Fade in Ha ee e 8 en zufanıs 
5 2 1 engeſtellt, we m Haufe Gegenſtand der Verhandlung fein werden, und 
Win Punkt erlauben Sie „ aufmeikſam zu machen. Der Ausdruck welche nun Profeſſor Herbſt durch ausführliches Eingehen in die einzelnen 
„die Erwählten der Nation“ iſt von dem Autor wohl mit Abſicht ge: | Beftimmungen derſelben zu empfehlen fucht. Hr. v. Plener ergreift das 
braucht; allein durch eine phraſenhafte Umſchreibung kann er doch nicht Wort, um den Standpunkt der Regierung gegenüber dem Ausihußantrage 
im Ernſte hoffen, den Stein des Anſtoßes zu entfernen, über den er Be 15 05 I 5 0 175 u a2 bie a Po 
gleich bei dem erſten Schritte zur Verwirklichung ſeines Projektes zu i eoten „jahre "günjig g tainten. Der Derwinterte Sand 
ſtolpern fürchten muß? Da der Brieſſteller die Detroyirungen des des Agios conſtatire dieſe erfreuliche Erſcheinung zur Genüge. Das Ver⸗ 


\ | A \ es trauen in die Finanzlage ſei weſentlich durch die Thäligkeit des Reichsrathes 
20. Oct. ihres illegalen Urſprunges wegen verwirft, da er in König in dieſer Richtung geha worden. Deshalb ae ie A feige 
und Landtag die beiden einzigen zur Ordnung der ungariſchen Ange- vor dem Gedanken zurück, die Schuld an die Bank früher zu bezahlen, als 
legenheit berufenen Factoren erblickt, fo verſteht er natürlich unter den es ursprünglich beabſichtigt war. Dadurch werde ſich auch die Pant zu Lon⸗ 


e ceſſionen beſtimmt ſehen. Es ſei nur die Frage, wie weit die Bank bei di 
„Erwählten der Nation“ keine Notablen, ſondern den Landtag. Aber fen Conceſſionen zu gehen geneigt fein wüde Einer Abkügzung der ae 


| 


hieran knüpft ſich das Bedenken: welcher Landtag? Der von 1860, des Privilegiums werde nichts im Wege ſtehen, obwohl der Regierung die 


der, wenn die Märzgeſetze Giltigkeit haben, 


nicht aufgelöft werden durfte, alſo geſetzlich fortbeſteht — oder einen 


neuen? So ſieht der Patriot ſich alſo gleich von vornherein der einen 


großen Frage gegenüber, an der vor Jahresfriſt Alles ſcheiterte; ſteht 
das heutige Ungarn auf dem Boden der pragmatiſchen Sanction, oder | Die Grenze aller dieſer Vereinbarungen ſoll bei der Spezialdebatte gezogen 
werden. Hierbei müſſe der Hauptzweck, die Herſtellung einer ſolventen 


auf dem der 48er Geſetze? — Nunmehr, wo das Preßgeſetz votir 
it, werden Sie morgen oder am Sonntag in den hieſigen Blättern 


eine officiöfe Beſtätigung meiner Meldung finden, daß man ſich in Re: 
gierungskreiſen mit dem Plane trägt, eine allgemeine Amneflie für 
Preßvergehen zu erlaſſen. — Aus dem Beginn der Debatte über die 


Bankakte in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt nur ber⸗ 


vorzuheben, daß Hr. v. Plener die Zuſtimmung der Regierung zu dem 
Entwurfe des Finanzausſchuſſes erklärte, wenn nur das Privilegium 
Erfreulich war 


der von dem Miniſter ausgeſprochene Wunſch, es möge das Geſetz 
über die Wiederaufnahme der Baarzahlungen ſchon 1864 — nicht erſt 
1866, wie der Ausſchuß wollte — in verfaſſungsmaßigem Wege verein: 
Dagegen hat es wohl ſeinen Haken, wenn Hr. v. Plener 


auf 15 fait blos auf 10 Jahre verlängert werde. 


bart werden. 
den Zeitpunkt ſelber, wo die Bank ihre Baarzahlungen wieder auf: 
nehmen ſoll, in der Bankakte gar nicht beſtimmt ſehen will. Sein 
Motiv für das Amendement, es wäre moͤglich, dieſelben früher aufzu: 
nehmen als 1867, für welchen Termin ſich der Finanzausſchuß ent⸗ 
ſchieden — iſt ſehr fadenſcheinig, denn die Feſtſetzung einer Präͤcluſiv⸗ 


vor Votirung des Budgets] Zeit von 10 Jahren zu kurz gegriffen zu fein ſcheint. Sie wünſcht die Pri⸗ 


vilegiumstauer auf 15 Jahre ausgedehnt zu ſehen. Bezüglich des Verbält⸗ 
niſſes des Notenumlauſes zum Baarvorrathe bemerke die Regierung, daß ſelbe 
keine weſentlichen Bedenken gegen die vom Ausſchuſſe vorgeſchlagene Be: 
deckung erhebe. Die Aufnahme der Zahlungen ſolle beſchleunigt werden. 


nie aus den Augen verloren werden. Schließlich dankt Hr. v. Plener a 
Finanzausſchuſſe im Namen der Regierung für die-hingebende Thätigkeit, 
mit welcher er die jo wichtige Banlfrage in Angriff genommen hat. 

** Wien, 24. Okt. [Frankfurter Verſammlung.] Der 
frankfurter Tag dürfte allem Anſcheine nach einen ganz ſpeeiſiſch⸗oſſi⸗ 
eiöfen Charakter erhalten, da die unabhängigen liberalen Beſtandtheile 
der großdeutſchen Partei ſowohl in Deutſch⸗Oeſterreich als in Deutſch⸗ 
land ſich allem Anſcheine nach von dem frankfurter Tag fernhalten wer: 
den. Die frankfurter Verſammlung hätte ſich nur dann eine Bedeu: 
tung erringen können, wenn es ihr gelungen wäre, die großdeutſche 
Partei in allen ihren Abzweigungen und Schatfirungen zu umfaſſen, 
und ſo eine compacte großdeutſche Einigung als Gegengewicht zum 
Nationalverein zu organifiren; dann hätte aber dieſe Verſammlung mit 
ihren Beſchlͤſſen nicht bei der Delegirten-Verſammlung ſtehen bleiben 
dürfen. Von dem Augenblicke jedoch, als ſich die Unabhängigen fern 
halten, kann von einem Parteiprogramm nicht die Rede ſein, ſondern 
hoͤchſtens von einem Regierungsprogramm. Die „Preſſe“ findet es 
begreiflich, daß die Deutſch⸗Oeſterreicher, nachdem ſie von Weimar weg⸗ 


friſt hindert die Bank doch wahrlich nicht, ihren Pflichten eventuell vor 


Ablauf derſelben nachzukommen! geblieben, ſich auch von Frankfurt fern halten. Dieſe Bemerkungen 


knüpft die „Preſſe“ an den Beſchluß jener unabhängigen Liberalen, die, 


Berliner Federſkizzen. N 

Der heilige Cbriſoſtomus nannte die Theater ohne Unterſchied und 
ohne ſich an die Intendanten zu kehren, „Gebäude des Teufels, Schau⸗ 
plätze der Unfittlichkeit und Katheder der Peſt“. Schiller ſah in ihnen 
nur moraliſche Anſtalten. Man mag nun nach Belieben aus einem 
dieſer Urtheile den Schluß auf den Charakter Berlins ziehen, in welcher 
Haupt: und Reſidenzſtadt ſeit etwa zwölf bis fünfzehn Jahren die Zahl 
der Theater ſich mehr als verdoppelt hat. Nach Chriſoſtomus wäre 
die Stadt an der Spree ziemlich auf den Standpunkt von Sodom 


und Gomorrha gekommen; nach Schiller auf die Höhe jener Bildung, 


welche Herr v. Bismarck als für zu groß erklärte, um conflitutionelle 
Verfaſſungen zu vertragen. Berlin hat jetzt acht nennenswerthe öffent: 
liche Theater, und es ſteht dadurch eben nicht klein unter den großen 
Städten Europa's da. 

In dieſer Anzahl von Bühnen, in dem zahlreichen Beſuch derfelben, 
und vor Allem in dem Umſtand, daß binnen fünfzehn Jahren die Zahl 
ſolcher Inſtitute ſich verdoppelte, liegt ein ſehr ſprechender Beweis von 
dem eingetretenen Uebergang Berlins aus einer großen Stadt zu einer 
Großſtadt. Zu einer ſolchen iſt es in der That erſt ſeit dem letzten 
Jahrzehnt geworden; gerade mit dem Moment begann es ſich dazu zu 
erheben, als das Volk zum Aerger ſeiner alten Vormünder ſich für 
das öffentliche und politiſche Leben eine ſelbſiſtändige Rolle zuertheilte. 
So flößt man auf den intereſſanten Umſtand, daß, wie das neue 
Preußen vor Allem durch das Volk von 1813 geſchaffen wurde — denn 
das Preußen der Könige ging bei Jena zu Grunde und das der 
Junker hatten die Kurfürſten ſchon vernichtet, — ſo auch die Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Staates erſt durch die eigene Kraft des Volkes zu einem 
ſo gewaltigen Aufſchwung kam. Keine andere Stadt Europa's hat in 


ſo kurzer Zeit verhältnißmäßig ſich fo in die Höhe geſchwungen, wie 


Berlin. Noch vor zwanzig, noch vor ſechszehn Jahren war es nur 
eine große Stadt, ein künstlicher Häuſerhaufen der Könige, eine Reſidenz 
ohne farbigen Volkscharakter, nüchtern, provinzialiſch; durch ſeine langen 
Hauptſtraßen ging nur der ruhige, bedächtige Fluß eines Binnenver⸗ 
kehrs. Heut aber haben ſich rieſige Stadttheile mit rieſigen Bauten 
um die Thore gelegt und den Gürtel des alten Berlins geſprengt; die 
mittelalterliche Zollmauer reißt der verdammte Fortſchritt auch nieder. 
Das Leben des Hofes wird gar nicht mehr vor dem Getriebe und dem 


Geräuſch des bürgerlichen Verkehrs bemerkt. Alles hat große Dimen⸗ 


ſionen angenommen. Die Poſt und das Stadtgericht, das Rathhaus 
und das Schuldgefängniß, die Brücken und die ha find 2 Hein 
und eng geworden und werden in überſtürzender Haft den Anforde: 
rungen der Zeit gemäß erweitert und vergrößert. Ein gedrungener, 
maſſiger, lebensvoller Strom des Verkehrs, der echten Volkskraft, wälzt 
ſich durch die Stadttheile. Dreihundert Omnibus raſſeln durch die 
Straßen, während im Jahre 1850, dächte ich, hier erſt der Verſuch 
damit gemacht wurde. Die ſtolzen Häufer, neu erbaut oder aus klei⸗ 


— man dente! bis auf ſiebenzig ſich belief. 


neren geſchaffen; die Unmaſſe großer Läden, welche die Spekulation aus und ein Theater, auf dem Liebhaber, Anfänge i i 

den Parterrewohnungen in alten, fonft durchaus nicht „kaufmänniſchen“] vor einem aa und 85 8 le e 88 
Straßen gebrochen hat und immer noch bricht; die öffentlichen Lokale, bildetſte Theil der Bourgeoifie bis zum ſchlichten Handwerker herab 
Reſtauratiosen, Café's — kurz, Alles, was man ſieht und hört, erweiſt |ftrebte, einem ſolchen Vereine anzugehören. Gewoͤhnlich war Sonn: 
ſich als Symptom einer Großſtadt. Kein Wunder, daß nun auch tags Theater und nachher Kränzchen, — im Sommer ſchoben die Al⸗ 


die Vergnügen und die Genußſucht gegen früher ſolche Verhält- ten im Garten Kegel, und die junge Welt trieb Spiele, die oft zu 


niſſe angenommen haben, um Herrn von Roon die Ueberzeugung | anfländigen Verhältniſſen und ehelichen Verbindun 
zu verſchaffen, es könnten in Preußen auch die Soldaten um 40,000 Familienväter mit 1 5 am ie HRG rer 
Mann vermehrt werden, und daß der echteſte der preußiſchen Junker, quentirten. Das Theater ſelbſt wurde heilig gehalten; man ſtattete es 
Herr v. Kleiſt-Reetzow, daraus den Schluß zu ziehen vermochte, oft ſehr reich aus, und unter den Schauſpielern war ein Wetteifer, 
dem Volke gehe es zu wohl, und man müſſe ihm deshald das Leben] wie er nur aus der uneigennützigen Liebe zur Sache hervorgeht. 
wieder mehr ſauer machen. f L Mancher treffliche Künſtler der öffentlichen Bühnen iſt aus dieſen thea⸗ 
Was die Theater Berlins ſpeziell anbetrifft, ſo würde man ſich traliſchen Klippſchulen hervorgegangen und hat ihnen ein ſſolzes Selbſt— 
indeſſen doch etwas täuſchen — wie fo oft bei ſtatiſtiſchen Aufftelluns | bewußtfein zurückgegeben. Namentlich „Urania“ und „Concordia“ 
gen, ſelbſt wenn ſie ein Engel macht — aus der größeren Anzahl] haben ſich ſolche Ehrenſtellungen erworben und auch bis heutigen Ta- 
derſelben gegen ſonſt auf eine ſtark geſtiegene Theaterſucht der Berliner ges glücklich den Sturm überſtanden, der fo viele dieſer alten Gefell: 
zu ſchließen. Für dies Vergnügen waren fie, die flolz auf ihre Bil- ſchaften ſeit 1848 weggefegt hat. Wohl exiſtiren auch heute noch viele 
dung ſind, von jeher empfaͤnglich; nur genießen fie es heut, da ſie] dergleichen, alte und neue; aber der alte Geiſt lebt nicht mehr in 
Großſtädter geworden, in öffentlicher, rauſchenderer, prunkenderer Weile, ihnen, denn Berlin und der Berliner iſt ſehr anders geworden. Das 
wie ſonſt. Das alte Berlin, welches noch nichts von conflitutionellen | Theaterleben fpeciell, ſonſt von ſchlicht bürgerlichem Charakter und in 
Kämpfen und Brandenburg⸗Denkmalen wußte, beſaß freilich nur Ai gei@lofienen Kreiſen mit Enthuſtasmus wie der Dienſt einer Gottheit 
Öffentliche Theater: das Opernhaus, das Schauſpielhaus und das be⸗ gepſſegt, iſt heute lediglich nur in den öffentlichen Inſtituten zu finden 
liebteſte, populärſte, das Königsſtädter Theater. Aber daneben exiſtürtef und hat dadurch den allgemeinen großſtädtiſchen Charakter ange: 
eine Maſſe von Privat-, ſogenannten Liebhaber⸗Theatern, deren Anzahl] nommen. g 
Hier lebte ſich ein ſo i ; 
eigenthümliches Leben, fo charakteriſtiſch für den Berliner, daß es als 
Gegenſatz zu dem heutigen mindeſtens in ſeinen Hauptzügen angedeutet 
werden mag. Einen Augenblick ſchien Richard über dieſe Heftigkei 

Der Berliner war, ehe ihm eine Verfaſſung Schmerzen verurſachte, gerathen, denn eine on 52 bedeckte 625 e Br 
unter Anderem eine harmloſe, bürgerliche Natur, die Sonntags ihr nächſten Minute glätteten ſich ſeine Züge wieder, und mit lachender 
Vergnügen haben mußte. Mit ſocialiſtiſchen Grundeigenſchaften ver- Ruhe fagte er: „Dieſe Unverſchämtheit wird Sie nicht lange mehr be⸗ 
ſehen, hatte er einen wahren Proudhon ſchen Eifer für Vergnügungd:| trüben, Johanna. Morgen in der Frühe reife ich.“ 
Aſſociationen, die dem Einzelnen moͤglichſt viel Genuß für verhältniß⸗ „Ein wahres Gluck für mich, doch Sie werden wiederkommen mit 
ae 105 > Re: he: 5 ſich die Maſſe der | derfelben unleidlichen Anmaßung.“ 
verſchiedenſten Vereine, die früher exiſtirten, un in denen das wahre „Ich hoffe mich zu beſſern und zu beke “ 
Seelenleben der Berliner zu finden war. Jeglicher gute Hausvater, Sie mir 10 Pe him fuld rm 0 W Sn 
der Anſpruch auf berliner Bildung, Anfändigkeit und leidliche Exiſtenz] Wort zum Pfande, daß ich Reue empfinde und dieſer Strafe immer 
machte, ſchloß ſich einem ſolchen Vereine an. Sie waren natürlich fo] gedenken will.“ ö 
verſchiedenen Charakters, als die Elemente, die fie bildeten. Die Einen Er kniete vor ihr nieder und küßte ihre Hände, während fie, zwis 
huldigten lediglich dem philiſtroͤſen Daſein des Tabakrauchens aus lan⸗ſchen Zürnen und Vergeben ſchwankend ſich diefer Huldigun : ent⸗ 
gen a Pr wobei Weißbier Aden und „warm Abendbrodt“ ziehen wollte. N { 4 
gegeflen wurde. Dieſe nannte man Rejlourcen. Andere waren dem „Sehen Sie auf, Richard,“ ri i i 
K i „Kränzchen“, ange AL: Monat durch einen "akt ſagte 15 ae „ sehe 
„Ball“. Die meiſten Vereine aber verbanden Alles mit einander: für und nimm Abſchied wie ich von der rei i N 
den Bürger waren Rauch- und Kannegießerzimmer da, für die Jugend Mit ihrem Segen ee wollen W ken Mul 
ein Saal; ein Billard für die jetzt abgekommene ſolide Karolinenpartie Aurel kniete nieder, und Beide hielten die Hände der ſchönen jun⸗ 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 


„Komm her, Aurel, kniee nieder 


wie wir bereits berichtet, ihre Auſicht liberalen Geſinnungsgenoſſen 


Süddeutſchlands notiſieirten. Die „Preſſe“ Hält das Unglück der Nicht: 
betheiligung der liberalen Deutſch-Oeſterreicher an den Verſammlungen 
in Weimar und Frankfurt für kein allzu großes. 


Italien. 

Nom, 18. Okt. Um 9 Uhr war vorgeſtern die neapolitaniſche Königs: 
Familie in der Burgkapelle des Quirinals verſammelt, um ſie König Ludwig 
von Baiern mit dem General de la Roche und Oberſten Gmeiner, Cardinal 
Antonelli, die noch bei Franz II. beglaubigten Geſandten Oeſterreichs, Spa⸗ 
niens und Baierns, der öſterreichiſche General Hornflint mit Begleitung, als 
Conte di Trapani (Oheim) und die Prinzeſſin Maria Annunziata (Nichte) 
vor den Altar traten und vom Erzbiſchof von Neapel, Cardinal Riario Sforza, 
nach dem Rituale für ein Ehebündniß durch Procuration eingefeghet wurs 
den. 180 Damen und Herren kamen zum Handkuß. Die Braut iſt noch 
nicht 20 Jahre alt. Deutſche Sprache und deutsches Weſen find ihr ziemlich 
* Die ſtrenge Hof⸗Etiguette führte ſeit Menſchengedenken am ſiciliani⸗ 
chen Hofe die franzöſiſche Sprache ein; erſt hier im Exil fingen einige Per⸗ 
ſonen der Umgebung des Königs, wie ſein Beichtvater, Erzbiſchof Gallo, 
Deutſch zu lernen an. Schon drei Stunden nach der Heirath ſchiffte ſich 
die Braut auf der bei Civita⸗Vecchia liegenden öſterreichiſchen Dampf⸗Fre⸗ 
gatte nach Venedig ein. Mehrere hier aus der ehemaligen neapolitaniſchen 
Armee noch zurückgebliebene und auf beſſere Zeiten hoffende öſterreichiſche 
Ska erhielten mit dieſer Gelegenheit freie Ueberſahrt in die lang erſehnte 

eimath. 

* [Garibaldi in äußerſter Gefahr.] Der gut unterrich⸗ 
teten „Independance belge“ gehen nachfolgende Mittheilungen aus Turin 
unter dem 20. d. M. zu: „Ein trauriges Ereigniß ſteht uns in Aus⸗ 
ſicht, das auf die Stellung des Miniſteriums den allernachtheiligſten 
Einfluß ausüben wird und daſſelbe ſtürzen kann. Garibaldi ſteht im 
Begriff, zu Varignano zu ſterben, und zwar trotz der Bälletins, 
Depeſchen, Conſultationen und Verſicherungen jener braven Aerzte, 
welche ihn umgeben, und jener politiſchen Freunde, welche ſich einbilden, 
daß die Enthüllung des wahren Zuſtandes des Exdiktators fein Preflige 
vermindern und ſeine Partei in Verzweiflung werfen möchte. Es geht 
mit dem berühmten Kranken ſehr ſchlecht, von einem Ende Italiens 
bis zum andern weiß man es und wiederholt man es ſich leiſe, wie 
die Nachricht von einem großen Unglück, die geheim bleiben ſoll. Per⸗ 
ſonen, die von Spezzia kommen und den verwundeten Helden beſucht 
haben, verſichern mir, daß er nicht mehr wieder zu erkennen iſt. 
Seine Figur, durch langes Leiden gekrümmt, ſtellt nur noch eine enorme 
Menge von grauem Bart dar, die ehemals von Kühnheit und Intelli⸗ 
genz ſtrahlenden Augen liegen düſter und traurig in der Tiefe eines 
durch Schlafloſigkeit und Leiden gegrabenen ſchwarzen Ringes. Der 
General iſt einer tiefen Melancholie verfallen, er ſpricht beinah gar 
nicht. Trotzdem empfängt er all die, welche ihn ſehen wollen und 
an Beſuchern fehlt es nicht. Dr. Bertani hat ſich den andern Aerz⸗ 
ten angeſchloſſen. Bei ſeiner Ankunft war er der Meinung, daß 
man das Bein amputiren müßte, aber ſeine Collegen theilten feine 
Meinung nicht. Zebt ift die Geſchwulſt bis über das Knie hinaufge⸗ 
gangen, die Amputatation unmöglich geworden. Was das Vorhan⸗ 
denſein des Geſchoſſes in der Wunde anbetrifit, fo wird daſſelbe jetzt 
von allen Aerzten, die ihn in der letzten Zeit beſucht haben, zugegeben. 
Mögen Sie ſelbſt über die Tragweite einer Kataſtrophe urtheilen, durch 
welche dieſer langſame und traurige Todeskampf ſeinen Abſchluß erhal⸗ 


ten wird. 

Neapel, 18. Oetbr. Der wegen bourboniſtiſcher Confpiration zu zehn 
Jahren Jochtdausſrafe verurtheilte Biſchof Cenatiempo iſt mit Hilfe eines 
andern Sträflings und des Gefängniß⸗Auſſehers enkommen. Die beiden 
Helfer find ihrer That geſtändig. Die Befreiung gelang, wie hier erzählt 
wird, auf folgende Weiſe: Cenatiempo hatte ſich die Erlaubniß erbeten, je: 
nen Mitgefangenen einen kleinen Schmaus zu geben, die ihm auch ertheilt 
wurde. Er ließ daber in einem großen Binſenkorde Tiſchleinwand kommen, 
um feinen Gäſten anſtändig auftiſchen zu laſſen. Der Schmaus wurde ge: 
halten, das Tiſchzeug abgeräumt, aber anſtatt daſſelbe wieder in den Korb 
zu legen, knauerte ſich der Gaſtgeber ſelbſt in dem dichten Binſengeflechte 
ufammen und ließ ſich von dem eigens beſtellten Fachino (Träger) aus 
Teiner Zelle an die friſche Luft ſetzen. Bald darauf fand der infpicirende 

olizeidelegat die Zelle Monſignors leer. Die Quäſtur brachte ſogleich alle 
Ihre vienjibaren Geifter auf die Beine, jedoch bis jetzt find ihre Bemühun⸗ 
en fruchtlos geblieben. Wie es ſcheint, hält ſich der Flüchtling noch in der 
tadt auf. Er ſcheint übrigens die Abſicht zu hegen, ſich ins Ausland zu 
begeben, denn er hat bereits bei einem Kommandanten eines im hieſigen 
Hafen liegenden auswärtigen Kauffahrteiſchiffes anfragen laſſen, jedoch iſt 
ihm die Aufnahme rund abgeſchlagen worden. Die Polizei hat die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln getroffen. (Köln. 3) 


Herr v. Perſigny hatte ſehr lebhaft dagegen proteſtirt. 


2605 
Schweiz; 


Bern, 21. Okıbr. [Die Reviſionsbewegung in Luzern! nung deſſelben aus dem Minifterium hinzuarbeiten. 


treibt immer höhere Wellen. Am 20. d. fand in Surſee eine conſer— 
vative Volksverſammlung unter der Leitung der conſervaliven Haupt: 


führer Nationalrath Segeſſer u. A. ſtatt, welche ſich mit Einmuth für | Eine Zuſchrift an den 
die Totalreviſtion ausſprach. Die ultramontane „Schweizer Zeitung“ leſe ich: 


zählt 3000 Anweſende, 
1000 reduciren. 


tag demſelben ein liberales folgen zu laſſen. 

Garibaldianer balgt man ſich nicht, aber man folgt ſich doch knapp 

auf den Ferſen. (Südd. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 22. Ottbr. [Der Druck ſoll von jetzt ab auf Tu⸗ 
rin ſtatt auf Rom geübt werden. — Dad Miniſterium 
Drouin nur eine Couliſſe, hinter welcher ein neues 
Schauſpiel vorbereitet wird.] Man ſagt, es ſei die Abſicht des 
Herrn Drouin de Lhuys, von dem turiner Cabinet eine förmliche 
Verzichtleiſtung auf Rom und das Patrimonium Petri zu verlangen, 
fo wie denn überhaupt der Operationsplan der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung von jetzt an darin beſtehen ſoll, daß man mit den Transactions⸗ 
verſuchen nicht in Rom, ſondern in Turin beginnen werde. Die 
„France“ will wiſſen, daß Victor Emanuel — er ſehnt ſich in der 
That viel weniger nach Rom, als es den Anſchein hat — zu einer 
Art von Staatsſtreich für den Fall entſchloſſen ſei, daß das gegen⸗ 
wärtige Parlament ſich nicht vor der Gewalt der Umſtände beugen 
wolle, und fie eitirt folgende Mittheilung eines italieniſchen Blattes: 
„Es iſt in Turin die Rede von der Demiſſion des ganzen Kabinets 
Ratazzi, auf welches ein Cabinet Maſſimo d' Azeglio folgen 
würde. Bekanntlich hat dieſer Herr d'Azeglio die Idee, Rom zur 
Hauptſtadt zu machen, in feiner Broſchüre „Brennende Fragen“ bes 
kaͤmpft; heute würde man ihn zum Minifter machen, um ſich mit der 
Politik Napoleons III. in Einklang zu bringen. Man fügt hinzu, 
daß Herr d'Azeglio die Kammer auflöſen und den Wahlen eine neue 
Proclamation von Moncalieri voranſchicken würde.“ Herr d' Azeglio 
war nämlich Miniſter im Jahre 1849 nach dem Frieden mit Oeſter⸗ 
reich, und als die Kammer dieſen Frieden nicht ratificiren wollte, ver⸗ 
anlaßte Herr d'Azeglio den König zu der Proclamation von Mon⸗ 
calieri, worin er mit der Dictatur drohte, wenn die Nation ihm eine 
Kammer ſchicke, welche Unmögliches von ihm erheiſche. Daß ſolche 
Gerüchte überhaupt in Turin circuliren, zeugt für den Eindruck, den 
die Nachrichten aus Paris gemacht haben, und für die Schwierigkeit 
der Lage, in der ſich die Regierung befindet. (Die im Allgemeinen 
ſtets intereſſanten Mittheilungen dieſes Correſpondenten ſtammen aus 
diplomatiſchen Kreiſen und tragen auch die Färbung der hier obwal: 
tenden Sympathien und Antipathien, Wünſche und Hoffnungen. Das 
turiner Cabinet denkt im Augenblick an nichts weniger, als an die 
ſelbſtmoͤrderiſche Politik, ſich mit dem italieniſchen Volke in Conflict 
zu bringen. Uebrigens war auch die Proclamation von Moncalieri 
1849 nichts weniger, als ein Staatsſtreich, ſondern nur der ſehr con⸗ 
ſtitutionelle Akt eines Apells an die Wähler. D. Red.) Dem Mini⸗ 
ſterium des Herrn Drouin de Lhuys verſpricht man keine lange Dauer. 
Es ſei nur ein Schirm, ſagt man ſelbſt in der Nähe des Kaiſers, 
hinter dem nach einigen Monaten die Wahlen vorgenommen und das 
Frühjahr abgewartet werden ſolle. Drouin de Chuys ſei ganz der 
Mann dazu, Europa einzuſchläfern, ſein etwaiges Programm habe 
der Kaiſer gewiß adoptirt, aber doch nur mit dem ſtillen Vorbehalte, 
nur diejenigen Punkte deſſelben, die ihm behagen, auszuführen, und 
früher vielleicht, als man jetzt glaubt, werde er die Welt durch eine 
neue Evolution überraſchen. Eine kleine Schlappe hat Herr Drouin 
de Lhuys ſchon erlebt, indem der Kaifer auf feinen Wunſch (ein foͤrm⸗ 
licher Vorſchlag war es nicht), dem Grafen v. Monteſſuy den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in Brüſſel anzubieten, nicht eingehen mochte, denn 
Ueberhaupt 
iſt Herr v. Perſigny ein gefährlicher College, und Herr Drouin 
de Ehuys weiß es fo gut, daß er, wie uns die ihm nahe ſtehenden 


gen Dame, die endlich nach vergeblichem Sträuben in froher Laune 
dem Scherze ſich hingab. „In Gottes Namen denn,“ rief fie, „fo 
nehmt Beide meinen Segen. Zieht in die Welt als meine Ritter gen 
Süden und Norden und kehrt zurück als Sieger über alle Feinde. — 
Als meine Getreuen ſollt Ihr mich beſchützen; mein Ruhm ſei der 
Eure, mein Gebet ſoll Euch geweihet ſein. Schwört mir Gehorſam 
und ewige Unterthänigkeit. Nie ſollt Ihr meinem Willen widerſprechen, 
nie Euch weigern, ihn zu vollziehen. — Schwoͤrt!“ 

„Wir ſchwören,“ riefen die beiden jungen Männer lachend. 

„Gut,“ fuhr die junge Dame mit leuchtenden Augen fort, indem 
ſie ſich zu ihnen neigte und Richard's Kopf mit ihrer Hand nieder⸗ 
drückte. „So nehmt meine Gnade mit Euch; die Zeit meiner Herr: 
ſchaft ſoll beginnen, wenn wir uns wiederſehen.“ 

Die beiden neuen Vaſallen ſtanden auf, aber Aurel fühlte wohl, 

wem eigentlich der Scherz gegolten hatte. Johannens triumphirende 


Blicke ruhten auf Richard, dem fie ſpöttiſch und mit verliebter Schalk⸗ 


beit zunickte, mit ihm das bezügliche Geſpraͤch weiter führte und im 
Voraus ihm die Proben ankündigte, auf welche fein unbedingter Ge: 
borfam geſtellt werden ſollte. 

Endlich kehrten fie in den Ballſaal zurück, verloren in den luſtig⸗ 
ſten Neckereien, und faſt unbeachtet entfernte ſich Aurel, um die weni⸗ 
gen Stunden, welche ihm blieben, den letzten Vorbereitungen zue Ab— 
reiſe zu widmen. — In ſeinem einſamen Zimmer hörte er noch die 
fernen Töne der Muſik, und als er ſeufzend ſeine heiße Stirn in ſeine 
kalten, lebloſen Hände drückte, ſah, er Richard vor Johanna knien, 
ihre Arme ihn umſchlingen, ihre Lippen Liebesſchwüre flüſtern, die von 
ihren Küſſen unterbrochen wurden. — Mit Ungeduld erwartete er den 
Morgen und den Wagen, und noch brannten die Lichter im Hauſe 
des Präſidenten, als er den letzten Blick auf die hohen Fenfler warf 
und ein leiſes: „Lebe wohl, Johanna!“ murmelte. 

] 


Drei Jahre gingen vorüber, und während dieſer ganzen langen 
Zeit hoͤrte Aurel Nichts von den entfernten Freunden. Sein Onkel 
ſchickte ihn nach einiger Zeit, als er die Güter, welche er verwaltete, 
verkauft hatte, nach Schweden hinüber, wo er Antheil an großen Eiſen⸗ 
werken beſaß, und der grämliche Mann hatte wichtigere Geſchaͤſte ab: 
zuthun, als ſich um das Haus des Präſidenten und um deſſen Fa⸗ 
milien angelegenheiten zu bekümmern. Vielleicht aber hatte der trockene 
Handelsherr auch ſeine Gründe, warum er keine Silbe von der Familie 
Corbin erwähnte, deren Sitten und Geſellſchaflskreiſe ihm nie gefallen 
hatten. Er war alt, kränkelte, war mißtrauiſch und geizig und be⸗ 
trachtete das gaſtfreie Nachbarhaus als Verderben für ſeinen Neffen, 
der dort Gelegenheit finde, böſe Beiſpiele zu ſehen. — Selten war er 
ſelbſt dort geſehen worden; als Aurel aber fort war, ließ er ſich nie 
mehr blicken, worüber die Corbin's nicht böle wurden; denn feine Ge: 


ſellſchaft war in keiner Weiſe erfreulich, und feine plebejiſchen Gewohn⸗ 
heiten mit den Sitten der reichen Familie ſchwer zu vereinbaren. 


Gerade wie Irländer und vielen Jahren für etwa 80 Pfd. St. jährlich im Weinberge 


Männer verſichern, keineswegs darauf verzichtet hat, auf die Entfer⸗ 
(Magd. 3.) 

e n. 

[„Des armen Mannes Kirche. “] 

„Star“ lautet: In Ihrem geſtrigen Blatte 

„Lord Palmerſton hat im Namen der Krone den hochwür⸗ 


Groſ brit an nu i 
** London, 22. Okt. 


während liberale Blätter die Zahl auf 700 — digen Henry Montague Villiers, den Sohn des verflorbenen 
In Hergiswyl dagegen hat eine Verſammlung Libe⸗ Biſchofs von Durham mit der Rectorei von Adisham in Kent be⸗ 
raler des Bezirkes einhellig für Partialreviſton zu wirken beſchloſſen. ſchenkt, eine Pfründe, die an 
In Surſee ſelbſt traten nach Beendigung des ultramontanen Meetings 
100 Liberale zuſammen und faßten den Beſchluß, auf nächſten Sonn-] Sir, 


l 1500 Pfd. St. jährlich trägt. 
Villiers beirathete voriges Jahr eine Tochter Earl Ruſſell 's. 


Mr. 
7 Nun, 
ich kenne verſchiedene fromme und betagte Männer, die ſeit vielen, 
des Herrn 
arbeiten und in dieſer Stellung ſterben werden. Sie haben keine 
Connexionen. Der Neffe eines whiggiſtiſchen Earl und Schwiegerſohn 
eines anderen whiggiſtiſchen Earl erhält als blutjunger Menſch eine 
Pfründe von 1500 Pfd. St. Das nennt man „des armen Mannes 
Kirche!“ Was ſagt Lord Shaftesbury dazu? 

Bei Lloyd's wurden geſtern über 100 Schiffbrüche angezeigt, und die 
Telegraphen aus allen Häfen vermehren ſtündlich die Alte Kaum ein 
Punkt der panzen roßbritanniſchen Küſte ſcheint der Wuth des Orkans ent: 
gangen zu ſein. Manche Häfen, wie der von Ramsgate, find gedrängt voll 
von Fahrzeugen, die ſich mit 
recht zeitig zurückgeflüchtet ha 
lorenen Anker und Ketten ſein. 

[Der Freibeuter „290.“ 


Enn Noth und in traurigem Zuſtande noch 
en. Fabelhaſt groß ſoll die Zahl der ver⸗ 


5 In Liverpool lief geſtern das amerikaniſche 
Schiff „Emily 1 4 5 aus Newyork ein. Der Capitain Lines berichtet, 
daß er am 3. Okt. durch ein Boot des conföderirten Dampfers „Alabama“ 
oder „290“ angehalten und 8 Stunden aufgehalten wurde. Man ließ ibn 
zuletzt frei, weil er einen Frachtbrief von einem britiſchen Conſul an Mr. 
Spence in Liverpool hatte und, weil das Fahrzeug zur Se von 
Gefangenen gebraucht wurde. Die „Emily Farnham“ hatte darauf 74 Ma⸗ 
troſen an Bord zu nehmen und nach Liverpool zu bringen. Nach Mitthei⸗ 
lung eines der Offiziere iſt „Nr. 290“ auf dem Oceane ſchon ſehr thätig 
geweſen und hat 16 amerikaniſche Fahrzeuge, darunter 11 Wallfiſchfahrer 
verbrannt. Capitain Lines ſagt, der „Alabama“ oder „Nr. 290“ habe eine 
Bemannung von 120 Matroſen, die ſich aber allem Anſchein nach von ihren 
. wenig oder gar nichts befehlen ließen. 

Auch eine intellectuelle Urheberſchaft aus Fahrläſſigkeit.] 
Die „Times“ enthält al in vieler Beziehung charakkeriſtiſche Zuſchrift: 
A ſehe aus Ihrem Polizeibericht, daß ein irländiſcher über 60 Jahr alter 

rbeiter von Mr. Ingham in Hammerſmith beſchuldigt ward, am Sonntag 
Morgen Lärm in der Trunkenheit gemacht zu haben. Der Lärm beſtand darin, 
daß er lich citire den Polizeibericht) mehreremal ausrief: Ich bin für Gari⸗ 
baldi! Der Verhaftete wird darauf zu einer Geldſtrafe von einer halben 
Krone verurtheilte, nicht, wie aus dem Bericht hervorgeht, weil er betrunken 
war und Lärm machte, ſondern weil er durch ſeinen Ausruf einige ſeiner 
Landsleute hätte beleidigen können, falls ſie ihn gehört hätten, was aber 
nicht der Fall war. Man ſollte denken, daß die ſentimentale, aber böswillige 
Erg ießung des Prieſters Wiſeman eine genügende Aufmunterung für ſeine 
„Lämmlein“ war, aber wenn ihn die londoner Friedensrichter auch noch 
unterſtützen, ſo kann das Feldgeſchrei: „No popery“ eine Nothwendigkeit 
werden, und wird nicht ſanfter ſchallen, wenn es in ſolcher Weiſe herauf⸗ 
beſchworen wird. Ich verbleibe „Ein Engländer.“ — Andere Zuſchriſten 
erllären, daß Sir George Bowyer M. P., durch feine öffentlichen Send⸗ 
ſchreiben, in denen er den Muth und das Ehrgefühl der iriſchen Krawall⸗ 
helden pries, ſich unabſichtlich für die abſcheulichen Gewaltſcenen, die nachher 
in Birkenhead ausbrachen, verantwortlich gemacht hat. 


Ruſ lan d. 


(E Warſchau, 23. Okt. [Die Ausgabe der Breslauer 
Zeitung in Warſchau. — Die Schulanſtalten. — Die Fa⸗ 
milie des Großfürſten. — Eine boichtige Conceſſion an 
die Kaufmannſchaft.] Ich beeile mich, Ihnen eine Beobachtung 
mitzutheilen, die Ihnen im Intereſſe Ihrer Zeitung ſicher nicht gleich⸗ 
giltig iſt. Wir haben nämlich Ihr Mittagblatt vom 20. und Ihr 
Morgenblatt vom 21. bereits geſtern, den 22., Nachmittags, und die 
beiden folgenden Nummer heute, den 23., d. h. jedesmal gleich den 
erſten Tag nach Eintreffen der Zeitungen in Warſchau ausgegeben er: 
halten. Die weitere Erfahrung muß zeigen, ob dieſe Beobachtung auf 
einem Zufall beruhte, oder ob die Herren auf der Cenſur ſich bekehrt 
haben und die Breslauer Zeitung nicht mehr der Schleſiſchen nach⸗ 
ſetzen wollen. — Mit weiteren Nachrichten von allgemeinerem Intereſſe 
und namentlich politiſchen Inhalts kann ich heute weniger dienen; viel⸗ 
leicht nähern wir uns der erfreulichen Ebbe, bei der eben darum, weil 
ſich Alles regelmäßig abwickelt, nichts erzählt werden kann, wie man 
ja auch ſagt: point de nouvelles — bonnes nouvelles. Doch macht 


= <= 


getödtet hatte, noch immer in ihm fortlebte und feinen Träumen Nah⸗ 
rung gab. — Bald genug kehrten ſie ihren Stachel gegen ihn ſelbſt. 


Er ſaß zu Haufe, trank Halbbier, wickelte feinen dürren Leib in Er fragte ſich, was geſchehen fein würde, wenn er vor drei Jahren 


den ſchmutzigen Schlafrock, gewohnte ſich das Tabakrauchen ab, weil 
es zu viel koſtete, und rechnete dafür um ſo eifriger in ſeinen großen 
Büchern, während Aurel in den Eindden des hohen Nordens oft von 
Sehnſucht nach der Heimath geplagt wurde, die er vergeblich abzu⸗ 
ſchütteln ſtrebte. Immer hoffte er auf Nachrichten von einem der 
Freunde, aber die Winter und die Sommer vergingen — ſeine Briefe 
blieben ohne Antwort, und als die Zeit ſich nahte, wo das Verſprechen 
der Drei, ſich wieder zuſammenzuſinden, erfüllt werden ſollte, fühlte er 
nur geringes Verlangen darnach. Sie haben mich vergeſſen in ihrem 
Glücke, ſagte er, und was würde ich finden, wenn ich wirklich mein 
Wort erfüllte? Richard und Johanna in kriegeriſcher Ehe, oder dieſen 
Leichtſinnigen bekehrt und zu den Füßen feiner Gebieterin. Gleichviel, 
ich ſehne mich nicht, weder ſeinen Triumph, noch ſeine Niederlage zu 
ſchauen, und bleibe hier, ſchon darum, weil ich nicht fort kann. 

Aber er blieb nicht, denn als der Winter ſchon den Schnee hoch 
aufgehäuft hatte, empfing er einen Brief, der ihn plotzlich bewog, die 
Reiſe nach Hauſe trotz aller Hinderniſſe ſofort anzutreten. — Sein 
Onkel war todt. Man hatte ihn eines Morgens als Leiche an ſeinem 
Schreibepulte ſitzend gefunden. Sein Nachlaß war verfiegelt worden, 
die richterlichen Behörden hatten Haus und Wohnung geſchloſſen; jetzt 
forderten ſie den Erben zur Rückkehr auf, und dieſer reiſte mit ſolcher 
Eile Tag und Nacht, daß er wirklich am Sylveſterabend, als die Uhr 
faſt die Mitternachtsſtunde zeigte, durch das Thor der Stadt fuhr, wo 
er in einem Gaſthofe vorläufig fein Unterkommen ſuchte. 

Was Aurel zu dieſer Anſtrengung aller Mittel trieb, um ſein Wort 
zu erfüllen, leugnete er ſich ſelbſt ab, als er ſein Ziel erreicht hatte 
und nun in die Straße hinausſtarrte, an deren Ende das Haus des 
Präſidenten lag. — Auf ſeinem langen Wege hatte er ſich zahlloſe 
Vorſtellungen von den Verhältniſſen gemacht, die er treffen, und von 
der Ueberraſchung, welche fein ploͤtzliches Erſcheinen verbreiten würde. 
— Eitelkeit regte ſich in ſeiner Bruſt dabei, denn der Tod ſeines On⸗ 
kels hatte ihn reich und unabhängig gemacht. Er betrachtete ſeine 
Geſtalt im Spiegel. Er war jung, die drei Jahre hatten ihn zum 
Manne gereift und ſeine Kraft wie alle ſeine körperlichen Vorzüge 
vortheilhaft entwickelt. Seine Augen hefteten ſich prüfend auf ſeine 
Züge, und mit geheimem Beifalle hörte er eine Stimme flüſtern, die 
ihm ſagte, daß er dreiſt es wagen dürfe, neben Richard hinzutreten. 
Ein rachſüchtiges Verlangen erfüllte ihn zuweilen bei dem Gedanken, 
daß Johanna nicht glücklich fein möge, und wie der bittere Stahl der 
Reue ſich in ihre Bruſt bohren würde, wenn fie ihn jetzt wiederſähe. 
Er malte ſich Tage der Vergeltung aus, die mit ihren Triumphen 
ihm ſein früheres Leid bezahlten, aber auch den Beweis führten, daß 


wie jetzt vor Johanna getreten wäre, und er bildete ſich ein, daß er 
dann ein glücklicheres Loos gezogen haben würde. Was nützte es 
ihm, jetzt reich und frei zu ſein? Was half es ihm, wenn er die Frau, 
welche er geliebt, jetzt an der Seite ihres Gatten ein freudenloſes Leben 
führen ſah, und wenn ſie glücklich war, dann um ſo ſchlimmer. Er 
fühlte ſich unfähig, ein Zeuge dieſes Glückes zu ſein, und doch war er 
edel genug, ihr es zu wünſchen; ja, er würde kein Opfer geſcheut haben, 
wenn Opfer ſchöneres Glück begründen konnten. (Fortſetzung folgt.) 


[Eine mit Intereſſen im Amte zurückgezahlte 90 J In 
der nächſt der mähriſchen Grenze gelegenen böhmischen Stadt L. gab, wie 
uns von dort geſchrieben wird, vor einiger Zeit ein in fürſtlich T. ſchen Dienſten 
ſtehender Beamter, den wir aus Rückſicht mit A. bezeichnen wollen, in einem 
Gaſthauſe dem Bürger B., von dem er fi) beleidigt glaubte, eine Ohrfeige. 
Der letztere klagte deshalb bei dem k. k. Bezirksamte, wohin nunmehr ſowohl 
er als auch der Beklagte citirt und ein Ausgleich verſucht wurde. A. erklärte 
ſich bereit, dem Bürger als Entſchädigung für die Ohrfeige und als Schmer⸗ 
zensgeld einen Betrag auszuzahlen, welches Anſinnen jedoch von dem Kläger 
energiſch zurückgewieſen wurde. Der Einzelrichter belehrte Yale den Bür⸗ 
ger, daß er als Kläger, nachdem ein Vergleich und eine Ausſöhnung nicht 
erzielt worden, ſeine weiteren geſetzlichen Schritte machen, und „nach Be⸗ 
lieben“ handeln könne. In Folge dieſer letzteren Bemerkung befragte nun: 
mehr der Kläger nochmals den Einzelrichter: „Ob er wirklich nach Belieben 
handeln könne?“ Als dieſe Frage bejaht wurde, ging nun wider alles Er⸗ 
warten der Kläger im Amtszimmer auf den Beklagten zu und verſetzte dieſem 
zwei derbe Ohrſeigen mit dem Bemerken, daß dies ſein Belieben ſei und daß 
die erſte Ohrfeige einfach als Rückzahlung, die zweite aber als Verzinſung 
des unfreiwillig erhaltenen Kapitals zu gelten habe. Ueber dieſen eigenthüm⸗ 
lichen Rechtsvorgang wurde begreiflicherdeiſe ſogleich die weitere behördliche 
Anzeige gemacht und die ganze Einwohnerſchaft der Stadt L. ſieht mit großem 
Intereſſe der weiteren Entwicklung entgegen. N 


—— 


1 Vogel.] Aus der Sitzung der geographiſchen Geſellſchaſt in 
Berlin vom 4. Oktober theilt die „National⸗Zeſtung“ mit: „Herr Hartmann 
berichtete, daß Herr Binder, ein kürzlich in Berlin anweſender Elfenbein⸗ 
händler aus Chartum, ihm die Mittheilung gemacht habe, es ſei im Früh⸗ 
jahre 1858 ein Takruri aus Bornru zu ihm gekommen und habe ihm das 
Schreiben eines engliſchen Miſſionärs aus Timbuktu überbracht, wonach der 
Schreibende ganz za Nachrichten aus Wadai erhalten haben wollte, daß 
Eduard Vogel noch am Leben ſei und dort zurückgehalten werde, fo daß das 
Schickſal des Reiſenden nach wie vor in Dunkel gehüllt bleibt.“ 


* 


Bern, 21. Oktbr. In Chalet de Fonds im Sixt⸗Thale wird aus Cha⸗ 
mounir gemeldet, iſt Auguſt Bal mat, der in allen Welttheilen bekannte Chef 
der Führer von Chamounix jo eben mit Tode abgegangen. Auguſt Balmat 
zeichnete ſich namentlich durch eine gründliche Kenntniß der Alpenwelt Be 
daß er den Gelehrten bei ihren Nachforſchungen in derſelben ein ſtets will⸗ 


die Neigung, welche er einſt empfunden und, wie er wähnte, längſt! kommener Begleiter war. 


der Lebrſtand und feine Verwaltung eine unbeſtreitbare Ausnahme in 
der Hinſicht, daß da überall auf das Eifrigſte gearbeitet wird, und 
daß die Eröffnung der verſchiedenen Anſtalten alle Familien in Bewe⸗ 
gung verfegt. Die hieſigen Gymnaſien und Kreisſchulen ſind den 18. 
d. Mts. eröffnet worden und den 20. bat der Unterricht angefangen. 
Das polytechniſche Inſtitut in Neu-Alexandria (Pulawy) iſt den 12. 
inaugurirt worden, und auch zu 3 Abtheilungen der Hochſchule (zur 
juriſtiſchen, mathematiſch⸗phyſtkaliſchen und zur mediziniſchen) haben die 
Ws Einſchreibungen, theilweiſe auch die Eintrittsprüfungen bereits begonnen. 
Der Zudrang zu allen Anſtalten iſt ungeheuer, in manchen Gymnaſtal⸗ 
klaſſen ſollen über 100 Schüler ſitzen. Ich verſage mir heute weitere 
Mittheilungen, bis ich verbürgte und umfaſſende Angaben beſitzen werde. 
Das Muſeum der ſchönen Künſte it mit einer Gemälde-Sammlung 
bereichert worden, die auf Empfehlung des Erziehungsrathes aus der 
berühmten Gallerie von Weyer in Köln angekauft worden iſt. Dieſelbe 
wurde am verfloſſenen Sonntage von dem Großfürſten beſichtigt. Man 
kann nicht in Abrede ſtellen, daß die hohe Familie durch die bezau⸗ 
bernde Leutſeligkeit ihrer Erſcheinung bereits in den weiteſten Kreiſen 
die Herzen erobert hat, die ſich ihr anfänglich abzuneigen ſchienen. — 
So lange das Wetter noch günſtiger war, machte dieſelbe faſt täglich 
in den Nachmittagsſtunden eine Spazierfahrt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt, durch die Ujazdower⸗Allee, die neue Welt und Krakauer⸗ 
Vorſtadt, und ich habe häufig bemerkt, wie das fhöne, freundliche Che: 
paar mit den lieblichen Kindern gleicherweiſe reſpektooll wie mit Zeichen 
der Zuneigung begrüßt wurde. — Die hieſige Kaufmannſchaft iſt mit 
einer wichtigen Conceſſion erfreut worden. Die Richter, die das Han⸗ 
delstribunal bildeten, wurden bisher von der Regierung beſtellt. Die: 
ſelbe hat auf dieſes Recht verzichtet. Den 20. d. Mts. wurde unter 
0 Vorſitz des Kaufmanns⸗Aelteſten H. Schlenker eine allgemeine Ber: 
ſammlung der bieſigen Kaufleute abgehalten, an der auch die ifraeliti: 
ſchen Theil nahmen, und zwar das erſtemal. Sie ſollen zuſammen 
über 600 Mann betragen haben, und es wurde der Beſchluß gefaßt, 
hinfort 60 Repräſentanten zu wählen, die das Mandat haben, aus 
ihrer Mitte zu den Ehrenſtellen der Aelteſten, zu Richteen des Handels⸗ 
Tribunals und zu Beiſitzern der Bank (Commerzienräthen) Candidaten 
vorzuſchlagen, zwiſchen denen dann die allgemeine Verſammlung der 
Kaufleute ballotırt. Die Repräſentanten wurden dieſesmal auf 4 Jahre 
gewählt, bis wohin die Amtsführung der Vorſitzenden noch dauert, 
ſpäter ſollen ſie alle 3 Jahre erneuert werden. 


Provinzial-Zeitung. 
2 P. Breslau, 25. Okt. [Wochen⸗Revue.] Nicht in Breslau allein, 
15 ſondern fait im ganzen preußiſchen Staate war die vergangene Woche die 
* von ihrer mühe⸗ und ebrenvollen Arbeit heimkehrenden Abgeordneten ge⸗ 
widmet. Wenn es noch irgend eines Beweiſes bedurft hätte, auf weſſen 
Seite die Herzen unſeres Volkes ſchlagen, ſo mußten der Empfang und die 
Aufnahme, welche die Deputirten gefunden, auch den geringſten Zweifel be⸗ 
7 nehmen, daß wirklich die ungeheure Majorität des Volkes hinter ihnen 
ftebt. Diejenigen, die es nicht Wort haben wollen, kann man nur mit Zeus 
ten vergleichen, von denen die Bibel ſagt: „Sie haben Augen und je: 
hen nicht, ſie haben Ohren und hören nicht!“ Denn einen Laß witz 
nicht zu erkennen, dazu gehort wirklich ſchon eine Art Kurzſichtigkeit, der keine 
ex Brille mehr hilft. Zu jenem Mangel von Sinnesorganen kann man noch 
er Nai daß ſie weder riechen noch ſchmecken. Wenn eine Zeitung, die 
oer Ankündigung nach in Breslau erſcheinen ſoll, über ein Ereigniß, 
dis die ganze Bevölkerung In Bewegung ſetzt, Stillſchweigen beobachtet, oder 
ſo unſcheinbar wie moglich von Jemand berichten läßt, der nicht einmal 
die bekannteſten breslauer Perſönlichkeiten kennt, ſo wird man wahrlich zu 
dem Glauben veranlaßt, daß ſie gar nicht in Breslau, ſondern in Krep⸗ 


* 


elhof oder Leppersdorf aste 
S Sorge und Elend, welche noch ordentliche Dörfer ſind im 


Vergleich zu jenen mit ihren 80 Einwohnern imel, Kindern und Unmündi⸗ 
en. Wenn ſich dieſe Leulchen vom Beſenbinden ernähren müſſen, ſo haben 
ie immer noch ein beſſeres Brodt, als diejenigen, deren Exiſtenz vom Un⸗ 

terſchreiben der Adreſſen abhängt. Glücklicher Weiſe find ſie wie gewiſſe 
„verantwortliche Redakteure“ in der erfreulichen Lage, nicht die Verfaſſer der 
von ihnen unterſchriebenen Adreſſen zu ſein, und haben alſo immer noch 

Ausſicht, „auf die Achtung ihrer Mitbürger“ rechnen zu dürfen. 

Die „Kreuzzeitung“, welche die einmüthigen Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
Haufes für null und nichtig erklärt, frägt die „Voltszeitung“, was dieſe zu 
den königlichen Antworten auf die Adreſſen ſagt, und bekommt auf ihre 
jeſuitiſche Frage die Antwort, ob ſie, die „Kreuzzeitung“, ſich denn etwa 
heransnehmen wolle, die Rede des Königs detreffs der Heuchler für unecht 
u erklären; die leipziger Schlacht, die in dieſer Weiſe zwiſchen den beiden 

2 eitungen wüthet, ſpiegelt ſich jetzt in der geſammten Preſſe ab. Im feu⸗ 
dalen Lager ſelbſt hört man kaum ein Wort von den in allen Städten freu⸗ 
dig begrüßten Deputirten, während es wie ein Feind, der in ſchlimmer 

Lage ſich Muth machen und ſeine Schwäche verbergen will, laut auspoſaunt, 
in weich gehobener Stimmung ſeine Truppen ſind. Die gehobene Stimmung 
und die angenehme Temperatur ſind allerdings gute Bundesgenoſſen, aber 
nur von dauerndem Werth und guter Wirkung, wenn ſie mit Recht und 
Wahrheit, Geſetz und Verfaſſung harmoniren. Gegen das Bollwerk der 
Freibeit ſireben vergeblich die angenehme Temperatur des Herrenhauſes und 

% das Elfer⸗Collegium des Abgeordnetenhauſes an; die gehobene Stimmung 

der Kreuzzentungstruppen wird nicht vermögen, eine Breſche in dieſes Boll: 

A werk zu ſchießen. 

Wenden wir uns von den Ereigniſſen, welche dieſe Woche überall in 

Preußen die F mit ihren Abgeordneten in herzlicher Ueberein⸗ 

ſtimmung und freudiger Bewegung fand, wieder zu unſeren ſtädtiſchen Ans 

gelegenheiten. Die Verſchönerungspläne, durch die Breslau ſich allmählich 
von ſeinen alterthümlichen oder ſtarren mittelalterlichen Formen befreien und 

im Geiſte der Zeit verjüngen ſoll, dürſen einer günſtigen Aufnahme gewiß 

fein. Die Straßen ſollen, wo es immer möglich, erweitert, neue Plätze ge: 

ſchaffen werden. Am meiſten hat uns ſeit alten Zeiten die Ohle zu ſchaffen 
emacht. Wir haben fie als das aͤlteſte Vermächtniß feit der Gründung 

ceslau's in unſere Mauern aufgenommen; fie hat ehemals den gewerbe⸗ 
treibenden Bürgern, die nicht ſo leicht aus den Thoren herauskommen, man⸗ 
chen Vortbeil gewährt; jetzt aber iſt ſie alt, ſchwach geworden, und ihre 

Quelle ſcheint, wenigſiens für uns, verfiegt; jetzt ſchleicht fie den größten 

Theil des Jahres ausgetrocknet einher, und bringt die Stadtviertel, an denen 

ne vorüberzteht, in üblen Geruch. Wir können es Niemandem verargen, 

wenn er ſie gar nicht mehr ſehen will, und da die Koſten, ihr ein reinliches 

Flußbeit herzuſtellen, ſicher ebenſo bedeutend find, als ihre gänzliche Beſeiti⸗ 

- gung, und da es überdies vortheilhafter wäre, in unſerer Stadt etwas weni⸗ 

j er feuchte Ausdünſtungen zu haben; denn an Waſſer leidet Breslau nicht 

Mangel, — fo iſt der Plan, die Ohle entweder abzuleiten von der Stadt, 
ober ſie wenigſtens durchgängig zu überbrücken, gewiß allgemein acceptabel. 
Das Ausſchlämmen iſt faſt eine Unmöglichkeit, da die organiſchen und unor⸗ 
ganiſchen Niederſchläge ſich ſeit Jahrhunderten fußhoch auf ihrem Grunde 
abgelagert haben. Mit der Beſeltigung des Seitenbeutels ſoll gleichzeitig 
der Anfang zur Ueberwölbung der Oble gemacht werden; bisher iſt ſie nur 
a an einem Punkte der Stadt, auf der Nikokolaiſtraße, durch ein über ihr er⸗ 
> richtetes Haus theilweiſe unſeren Blicken entrückt; in Verbindung mit dem 
Chriſtophoriſteg und dem Platz an der gleichnamigen Kirche wird durch die 

i Ueberwölbung der angrenzenden Ohlepartie jene unäfthetiih in die Augen 

Erin Gegend der Stadt eine verſchönernde und zweckmäßige Veränderung 

Unſere Flüſſe find jetzt wieder einmal Gegenſtand der öffentlichen Dis: 
tuffion. Auch die oft beſprochene Oder⸗Regulirung ſoll endlich ernſtlich 
in Angriff genommen und nach einem neuen Plane durchgeführt werden, 
4 — die Staatsregierung in der nächſten Seſſion dem Abgeordnetenhauſe 
vor enn fie wird hiermit den Intereſſen der Bewohner Schleſiens 
entgegenkommen. Die dhe hat ſich, in Begünſtigung der materiellen 

Nate bie be einzelne Stände betreffen, das muß man anerkennen, 

bisher ni ifhe) erwieſen; wenn fie die materiellen und politiſchen 

Vortheile oder vielmehr Rechte aller Stände nach einem und demſelben Maß⸗ 

ſtabe zu reguliren ſich bemühte, fo wäre hiermit der richtige Weg der Eini⸗ 

gung zwiſchen Regierung und Land gefunden. Doch die Oder: egulirung 
iſt eine Angelegelegenheit des Staates, und erſt in zweiter Linie die unſe⸗ 
rer Provinz; was von dieſer Frage den Raon unſerer Stadt angeht 
daran werden der Kreis und Breslau ſelbſt ſich Tebhaft bethelligen. Vor⸗ 
läufig gehört es mit zu den projectirten 


\ 


en Beide Oriſchaſten kommen binter | pon den Herren: Diat. Goſſa, Senior Weiß, Senior Dietrich, 


Verſchöͤnerungen, die jetzigen Director Wachler und dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Gablenz in 


Oderbrücken, deren hölzerne Beſchaffenheit jo oſtmalige und koſtſpielige 
Reparaturen veranlaßten, durch eiſerne zu erſetzen, und bei der deträcht⸗ 
lichen Breite, welche diefe beiden Oderarme an der belreffenden Stelle ein⸗ 
nehmen, werden die eiſernen Brücken gewiß unſerer Stadt zur Zierde ge⸗ 
reichen, vorausgeſetzt, daß man ſie nicht in der unſchönen Form der neuen 
Sandbrücke baut. — Ein ferneres, ſchon mehrfach ventilirtes Project betrifft 
die Erleuchtung der Stadt. Ueber Quantität und Qualität von uns 
von der privilegirten Gas anſtalt bisher zugemeſſenen Lichtes wird von 
jeher und wohl auch mit Recht geklagt; ganze Straßen und Stadttheile ent⸗ 
behren eines genügenden Lichtes zur Abend⸗ und Nachtzeit; eine Gas⸗ 
Anſtalt unter unmittelbarer Auſſicht und Leitung der Stadtbehörde allein, 
oder in Verbindung und gleichzeitiger Thätigkeit mit der beſtehenden würde 
dem in fo vieler Beziehung unbefriedigten Bedürfniß Abhilfe ſchaffen. Wenn 
alle dieſe Plane zur Ausführung kommen, wird ſich Breslau zu allen 
Tageszeiten in einem ſchönen Lichte zeigen. 

Freilich ſind derartige Unternehmungen mit erheblichen Koſten verknüpft, 
und will man die Realtfirung nicht ad Calendas graecas verſchieben, fo wird 
man auch künftigen Generationen, die doch einſt die Früchte der für Jahr⸗ 
hunderte berechneten Anlagen mit genießen, einen Antheil an den Ausgaben 
nicht erſparen können. So ſehr man im Prinzip dagegen ſein mag, daß die 
Gegenwart anf Koſten kommender Geſchlechter Schulden macht, ſo giebt es 
doch in der fortſchreitenden Entwickelung einer Stadt und in der Aufbringung 
der erforderlichen finanziellen Mittel Ausnahmezuſtände, welche Anleihen 
unter gewiſſen Bedingungen rechtfertigen. Die Gründe, die hier für eine 
olche Maßregel ſprechen, liegen einmal in der Natur der Projekte; es find 
eine müßigen Spekulationen, keine vorübergehenden Reorganiſationen, die 
Verſchönerung und Erweiterung von Breslau, das Schaffen neuer freier 
Plätze, die Ueberdachung der Ohle und theilweiſe des Stadtgrabens, 
die Errichtung einer ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt und der Bau eiſerner 
Oderbrücken, alles das ſind reelle Unternehmungen, deren Nutzen allen 
Einwohnern der Gegenwart und der Zukunft in hygieniſcher und äſthetiſcher 
Beziehung zu Gute kommt. Andererſeits bieten die täglich wachſenden Ver⸗ 
kehrsverhäliniſſe und die günſtige Finanzlage, Dank der Controle, welche 
unſere Stadtverordneten mit weniger beſtrittenem Recht ausüben, als 
die Abgeordneten über das Budget des Staates, die für eine Anleihe noth⸗ 
wendige Garantie. 

Das Vereinsleben, deſſen Exiſtenz immer auf einen gewiſſen Grad 
. Theilnahme an öffentlichen Vorgängen ſchließen läßt, 
wird in dieſem Winter vorausſichtlich in reger Wirkſamleit feine Thätigkeit 
entfalten. Die zahlreichen wiſſenſchaftlichen Vereine werden die Bau⸗ 
ſteine zur weiteren Entwickelung der Literatur in allen Gebieten herbeifüb⸗ 
ren. Unter den Vorleſungen, die ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen, 
ind die unſeres geiſtvollen Literarhiſtorikers Dr. Max Karow hervorzuheben; 
er will die „Geſchichte der Frauen“ fortſetzen, eine Thema, deſſen Behandlung 
ihm in voriger Saiſon ungetheilte Anerkennung eintrug. Vorigen Sonnabend 
feierte der ältere Turnverein den Tag der deutſchen Befreiungsſchlacht bei 
Leipzig, und das ſchöne Geſchlecht, deſſen Turnbewegungen ſich im Tanze 
am grazidfeften zeigen, war zahlreich mit Luſt und Liebe dabei vertreten. — 

m Theater kommt das Schauſpiel, Dank der Mitwirkung ausgezeichneter 

räfte, immer mehr in Flor; es werden für dieſe Saiſon Stücke einſtudirt, 
die eine neue Aera auf dem dramatiſchen Gebiete eröffnen und des guten 
Erfolges gewiß ſein dürfen. Der andauernd ſtarke Beſuch der Vorſtellungen 
beweiſt, daß unſer Publikum ſich die Empfänglichkeit für ein nicht blos auf 
theatraliſchen Effekt, ſondern auf Befriedigung der äſthetiſchen Anſprüche ge 
tichtetes Streben wohlbewahrt, und daß es für ein gewähltes, klaſſiſches Re⸗ 


pertoir noch keineswegs „zu gebildet“ iſt. 


— — — 


Breslau, 25. October. [Tagesbericht.] 

bb [Ankunft. — Trauergottesdienſt.] Seine fürſt⸗ 
biſchöfliche Gnaden Herr Dr. Heinrich Förfter iſt heute Nachmittag, 
von Johannisberg kommend, hier eingetroffen. — Geſtern Morgen 
fand in der Kreuzkirche ein feierliches Requiem für den jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Diviſions-Kommandeur, General⸗Lieutenant Grafen Oriolla 
ſtatt, welcher Feierlichkeit das geſammte hieſige Ofſiziercorps beiwohnte. 
Auch waren von den hieſigen Truppen Abtheilungen zu dem Trauer⸗ 
Gottesdienſte kommandirt. 

(Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
Dig 7 | Paſtor Faber, 
Paſtor Lehner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Pred. David, Lector Schröder (Armenhauskirche), Pred. 
Ulbrich (Bethanien). 5 . . 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weingärtner, Lector 
Zachler (Bernhardin), Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor 
Stäubler, Eccl. Laffert. . s N 

Am Reformationsfeſte, Freitag, den 31. October, wird die Predigt 
halten: Zu St. Eliſabet Morgens 9 Uhr: Paſtor Girth; St. Maria⸗ 
Magdalena Morgens 9 Uhr: Subſenior Weingärtner; St. Bernhardin 
Morgens 9 Uhr; Propſt Schmeidler; 11,000 Jungfrauen Morgens 
9 Uhr: Paſtor Letzner: St. Barbara Morgens 8 Uhr: Eeccl. Kutta; 
St. Chriſtophori Morgens 8 Uhr: Paſtor Stäubler; St. Trinitatis 
Morgens 8% Uhr: Pred. Etzler. Nach allen dieſen Predigten findet eine 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein ſtatt. — Der Zweigverein der Guſtap⸗ 
Adolph⸗Stiftung zu Breslau wird am Reformationsfeſte, Abends 6 Uhr, in 
der Bernhardinkirche einen Feſtgottesdienſt veranſtalten, für welchen 
Herr Paſtor von Cölln aus Groß⸗Glogau die Feſtpredigt übernommen hat. 

Dieſen Sonntag, Morgens 9 Uhr, feiert die Schleſ. Provinzial⸗Bibel⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena ihr Jahresfeſt. Senior 
Weiß hält die Feſtpredigt, und nach derſelben findet durch Subſenior 
Weingärtner die Eritaitung des Berichts und eine Vertheilung von hei⸗ 
ligen Schriften an Bedürftige ſtatt. Am Schluſſe der Feier werden an den 
. für die Zwecke der Bibel⸗Geſellſchaft Gaben der Liebe geſam⸗ 
melt werden. 

Dinstag, den 28. October, wird der hieſige Hilfsverein zur Beförderung 
der evangeliſchen Mifftonen unter den Heiden in der Kirche zu St. Barbara 
das Feſt feines 25jährigen Beſtehens feierlich begehen. Die beſonders 
gedruckten Feſtlieder werden den Feſtgenoſſen an den Kirchthüren unentgeltlich 
eingehändigt werden. Die Vormittags⸗FJeſtſeier beginnt 9 Uhr. Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Gaupp ſpricht das Gebet, Senior Weiß erſtattet den Bericht 
und Garniſonsprediger Gerlach aus Koſel hält die Predigt, worauf Schluß⸗ 
gebet und Segen erfolgt. Des Nachmittags 6 Uhr findet in derſelben Kirche 
noch eine Feſtandacht Matt; die Anſprache dabei hat Diakonus und Lehrer 
am Miſſions⸗Seminar Kratzenſtein aus Berlin übernommen, 

Mittwoch, den 22. October, empfingen durch den General⸗Superinten⸗ 
denten Ur. Hahn die Ordination: 1) Fiedler, berufen als Kreis⸗Vikar der 
Didcefe Wohlau, zunächſt ſtationirt in? Ar 2) Kitzig, berufen als Vikar 
an der Friedenskirche zum Schifflein Christi in Groß⸗Glogau; 3) Ritt⸗ 
hauſen, berufen zum Pfarrer in Lampersdorf, Diöceſe Steinau J. 

K [Reſeript.] Den Subalternbeamten im Staats dienſte iſt auf 
eine an das Staatsminiſterium gerichtete Petition um Verbeſſerung ib: 
rer Lage folgender Beſcheid zu Theil geworden: 


Auf Ihre Vorftellung vom 1, Februar d. J. gereicht Ihnen zum Bes 
ſcheide, daß das Staatsminiſterium keine Veranlaſſung 
von Ihnen geſtellten, theils eine en der Beſoldungen, theils an⸗ 
derweitige Veränderungen in der Dienſtſtellung und in den Einkom⸗ 
mensverhältniſſen der Subaltern⸗ und Unterbeamten zum Ziele haben⸗ 
den Anträge einzugehen. Die Regulirung dieſer Verhällniſſe berbeizu⸗ 
führen, iſt in jedem Departement Sache des vorgeſetzten Miniſters; 
wenn daher ein Beamter ein hierauf begnalicen Geſuch ſtellen will, ſo 
hat er mit 3 und zwar durch Vermittelung ſeiner unmittelba⸗ 
ren Amtsvorgeſetzten lediglich an den Reſſortchef ſich zu wenden. Un⸗ 
Menn d iſt es dagegen, und verdient ernſtliche Mißbilligung, 
wenn Beamte bei der Stellung von Anträgen ihre zur Prüfung derſel⸗ 
ben zunächſt berufenen ng übergeben, und wenn überdies 
den von ihnen ausgehenden Vorſtellungen durch Sammlung von Unter⸗ 
ſchriften ein verſtärktes Gewicht zu geben geſucht wird. Eine Berüd: 
ſichtigung derartiger Anträge darf um ſo weniger erwartet werden, als 
die n von ihren Beamten das Vertrauen in Anſpruch 
nehmen muß, daß lie der Lage derſelben ihre Fürſorge unausgeſetzt zu⸗ 
wendet, und auch ohne gegebene Anregung es ſich angelegen ſein läßt, 
jede thunliche Verbeſſerung herbeizuführen. 

Berlin, den 6. September 1862. 

Königliches Stgatsminiſterium. 
v. d. Heydt. v. Roon. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. 
v. Jagow. v. Holzbrinck. 
VA [Dvation) Wie wir fo eben aus dem breslauer 
Landkreiſe vernehmen, werden die liberalen Wahlmänner dieſes und 


des neumarkter Kreiſes ihren Abgeordneten, dem Herrn Kreisgerichts⸗ 


ndet, auf die S 


den nächſten Tagen eine Feſtlichkeit bereiten. Auch haben ſie ſich für 1 


den Anſchluß an die breslauer liberale Adreſſe an das 


netenhaus erklärt. 5 
=bb= [Bürger⸗Jubilare.] In dieſem Jahre fteter noch ſechs Bür- 


Abgeord⸗ 


ger⸗Jubiläen bevor. Dreizehn Bürger haben ihr Jubiläum bereits gefeiert. 


Der Kaufmann Loebel Lasker, nach Berlin verzogen, feierte fein Jubi⸗ 
läum am 12. October dort. Der Schneidermeiſter Wilhelm Römhild, 
welcher am 23. October 1812 das hieſige Bürgerrecht erworben, iſt vor die⸗ 
ſer ſeltenen Ehre verſtorben. 

* [Zum Benefiz für Fräul. Clara Weiß! werden nächſten 
Dinstag, den 28. d., zwei reizende Luſtſpiele gegeben: „Ein Herr und 
eine Dame“, und „Die Memoiren des Satans“, in welchen beiden 
Stücken Herr Liebe die Hauptrolle ſpielt. Die Vorſtellung iſt ſonach 


ſchon von Haufe aus dazu angethan, das Publikum in Maſſe anzu⸗ 


ziehen. In beſonderer Berückſichtigung aber der ſo ſehr fleißigen und 
ſtrebſamen Beneſiziatin, die uns in letzter Zeit namentlich gar treffl he 
Beweiſe ihres Talents geliefert, hoffen und wünſchen wir für die 
Dinstags⸗Vorſtellung auch eine fo beſondere Theilnahme, daß man an 
der Kaffe den Zettel zu ſehen bekäme: „Gänzlich ausverkauft. Der 
Wunſch klingt vielleicht etwas unbeſcheiden. Geht er indeß nur in Er: 
füllung, fo wollen wir die Unbeſcheidenheit ſchon gern auf uns nehmen. 

OÖ [Sreireligiöfes.) Mit dem heutigen Tage wird die Nr. 3 der 
Blätter für religibſe Reform (Redacteur und Herausgeber C. Krauſe hier) 
herausgegeben. Dieſelbe unterſcheidet ſich von den früheren Nummern da⸗ 
durch, daß die meiſten Artikel in compendiöbſerem Druck geliefert wer⸗ 
den, um bei dem geringen Raume möglichſt viel Material zu liefern. 
Sie enthalten eine Darſtellung der Lage freier Gemeinden in Bezug auf den 
Mangel der ihnen ſtets noch vorbehaltenen Corporationsrechte; die Geſchichte 
des Baues der Gemeindehalle. (Schluß.) Geſchichte der freireligibſen Stif⸗ 
tung zu Offenbach, Art. I., Bundesangelegenheiten und Nachrichten aus den 
freien Gemeinden und dem hieſigen Reformverein. Die nächſte Nummer, 


die Ende November erſcheinen ſoll, wird u. A. einen freien Ueberblick auf 


das religiöſe Leben der Gegenwart gegenüber dem Prinzip der Glaubens⸗ 
und ee c cer g 8 W PANNE 

St, euer eſiſcher Induſtriezweig.] In Oberſchleſien findet 
ſich eine Art Kieſel⸗Quarz, welcher ſich ſeiner großen Härte 3 
vortrefflich zu Mühlſteinen nach franzöſiſcher Art verwenden läßt. Un⸗ 
ſer an Producten ſo reich geſegnetes Schleſien hat alſo hierin Frankreich 
Concurrenz und ji, eine neue Erwerbsquelle geſchaffen; die Herren Schön⸗ 
felder u. Comp. in Brieg haben eine Fabrik ſolcher Mühlſteine ange⸗ 
legt, und ſollen dieſelben den aus franzöſiſchen Fabriken bezogenen in keiner 
8 ichen Sie a bie So 15 M billiger ſtellen, 
als die der franzöſiſchen Steine, den Herren Mühlenbeſitzern von 
Wichtigkeit fein dürfte. ; ; ns ache 

— (Feuersgefahr.] Heute Vormittags zehn Uhr wurde die Feuer: 
wehr alarmirt. Es waren in einem Parterre⸗Lokale auf der Offenengaſſe 
einige Säcke mit Hobelſpänen in Brand gerathen, aber bereits geloͤſcht, 
als die Feuerwehr eintraf. Die Gefahr ſoll durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
tante 5 

Auf der Straße. — Hausſuchung. — Verhaftung.) Geſtern 
Nachmittag um vier Uhr kehrte die Schuljugend aus Webel 
nerſchule zurück und jagten ſich von derſelben mehrere Knaben über den 
Fahrdamm der Albrechtsſtraße bei der königlichen Regierung. Der eine 
ſtürzte in demſelben Augenblicke hin, als eine Equipage im mäßigen Trabe 
angefahren kam. Die Pferde erreichten das Kind und ſtießen es zu 
Boden, worauf der ganze Wagen über daſſelbe hinwegging. Wie durch ein 
Wunder blieb der Knabe aber unverletzt, da die Räder ihn nicht berührten 
und konnte er geſund und munter feiner Wege gehen. — Zwei Herren ſtan⸗ 
den geſtern nahe am Fahrdamm an der Ecke der ae und der 
Seminargaſſe und plauderten dort. In dieſem Augenblick kam ein Bret⸗ 
terwagen angefahren und bog ſchnell nach der Seminargaſſe ein. Da dort 
die Straße etwas abſchüſſig iſt, glitt der Wagen herab und traf die Bure 
des Fuhrwerks den einen Herrn o, daß er zu Boden ſtürzte., Er fiel un: 
115 icherweiſe auf den Kopf und ſchien ſich auch verletzt zu haben, da er 
alb n liegen blieb. Als er wieder zu ſich kam, mußte er nach 
ſeiner nicht allzufernen Wohnung geführt werden. — Heute Früh iſt bei 
einer auf der Agnesſtraße wohnenden Dame eine Hausſuchung abgehal: 
ten worden, die ein Bene Reſultat ergeben haben muß, da man die bei 
ihr vor efundenen Brief 1 find mit Beſchlag belegte. Die Gründe zu dieſer 
ungemwö hnlichen Maßregel find noch nicht bekannt geworden. — Geſtern 
Nacht um 11 Uhr wurde ein Arbeiter, der in einem Güterſchuppen der 
Oberſchleſ, Bahn beſchäftigt wird und in Huben wohnhaft ift, bei einem 
Bretterdiebſtahl verhaftet. Er warf dieſelben in der Nähe der Flurſtraße 
über den Gartenzaun, was der Wächter bemerkte und feine Siſtirung ver: 
anlaßte. Der Dieb widerſetzte ſich aber dermaßen, daß 8 Wächter zuſammen⸗ 
kommen mußten, ehe es gelang, den Widerſpenſtigen zu bändigen. 


N. Liegnitz, 24. Oct. Ueber unſere Loyalitäts⸗Adreſſe waltet ein 
ieh - mi 
alten wird im Verhältniß zu vielen anderen derartiger Adreſſen, bezweifeln 
wir keinen Augenblick, denn wir haben eine vom Geſchick 705 5 
flußreiche Reaktion und einige der Hauptſtützen der feudalen Partei in un⸗ 
mittelbarer Nähe. Allerdings wird die Zahl der Unterſchriften zu denen der 
liberalen Adreſſe in einem großen Mißverhältniß ſtehen: aber immerhin 
das bedeutendſte Kontingent in Schleſien bilden, obwohl wir keinen preußi⸗ 
ſchen Voltsverein in Liegnitz haben. Der Handwerlker⸗Verein hat ſeine 
Thätigkeit mit neuen Kräften begonnen. Herr Dr. Reinh. Jäniſch hat eine 
Anzahl popul.mediz. u. naturwiſſenſchaſtl. Vorträge bereits mit großem Beifall 
begonnen; Literat Niſſel hat ſich die deutſchen Dichter zu gleichem Zwecke 
auserſehen. Nebenbei hat der Verein eine Schule für Erlernung der Buch⸗ 
führung und einen Geſangverein, beide unter tüchtigen Lehrern und 
obendrein unentgeltlich ins Leben gerufen. C. Niſſel hat wieder ein neues 
hiſtoriſches Drama „Mutter und Sohn“ fertig, doch will er erſt die Erfolge 
feines „Ulrich von Hutten“ abwarten, der ja in Coburg fo glänzend reüls 
ſirt hat. Hoffentlich bringt die breslauer Bühne im Laufe dieſer Saiſon das 
Stück. Bilſe hat einen Cyklus von Abonnements⸗Konzerten für die Win⸗ 
terſaiſon mit „die Weihe der Töne“ von Spohr und „Sinfonie eroica“ von 
Beethoven eröffnet. Er hat ſeine Kapelle mit neuen Kräften verſtärkt und 
wird uns ſo wieder wahre Genüſſe bieten. Auch unſere Bühne wird und 
zwar auf höchſt würdige Weiſe durch eine Poſſe „Der Goldonkel“ eröffnet. 
. ft al uns hier geboten werden, das ſchlummert noch im Schooße 
er Zukuuft, 2 


e. Löwenberg, 24. Okt. [(Zur Tages⸗Chronik.] Der Anfangs di 
Woche hier abgehaltene Ae en war wiederum Ke a ci 
Beate der Dinstag, den 21. d. M., abgehaltene 9 einen zunehmenden 
erkehr, denn es find mehr Viehlorpora, als am letzten Viehmarkt, den 13. 
Mai, angetrieben worden, nämlich 138 Stuck Pferde, 156 Stück Rindvieh 
und endlich 295 Schweine, deren im Mai man hundert Stück nur zählte. — 
Während in der Nachbarſtadt Greiffenberg das demnächſtige Leſchenen 
eines eigenen Lokal⸗Wochenblattes durch Zuſammentreten einer eigenen Altien⸗ 
Geſellſchaft angeſtrebt und ermöglicht werden ſoll, iſt das Forterſcheinen des 
älteren der hieſigen 8 nämlich des „Bürgers u. Hausfreundes,“ durch den 
frühzeitigen Tod ſeines Redakteurs und Verlegers A. R. Rauert 4 bedroht 
und unwahrſcheinlich geworden. — Von Ovationen, mit welchen in anderen 
Städten die heimkehrenden Abgeordneten ausgezeichnet werden, gewahrt man 
g (Fortſezung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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chweigen; daß fie eine ziemliche Anzahl von Unterſchriften ers 


1 (Fortſetzung.) 

hier durchaus nichts dem dieſſeitigen Herrn Staats⸗Anwalt Baier gegenüber; 
wahrſcheinlich wohl, daß feine letzteren Abſtimmungen namentlich in Sachen 
des em und deſſen Richtung über Greiffenberg hier im Gedächt⸗ 
niß geblieben ſind. 


O Schweidnitz, 24. Oktober. In Folge der Einladung des 
Abgeordneten Riemann hatten ſich heute Vorm. 11 Uhr im Saale zum 
deutſchen Hauſe eine Anzahl Wahlmänner und Urwähler eingefunden, 
um den Bericht über die abgelaufene Seſſion von demſelben zu hören. 
| Durch Acclamation wurde der Stadtverordneten-Vorſteher, Apotheker 
Sommerbrodt zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt, worauf 
Hr. Riemann ſeinen Vortrag etwa in folgender Weiſe begann: 
Eine große, bedeutungsſchwere, jedenfalls verhängnißvolle Seſſion liegt 
hinter uns. Eins wird uns Allen klar geworden ſein, worin die größte 
Errungenſchaft für unſer politiſches Leben liegt: das preußiſche Volk hat in 
ſeinen abgeſandten Vertretern gezeigt, daß es mündig geworden iſt, daß es 
den Schein⸗Conſtitutionalismus nicht will. Unſere Verfaſſung ertheilt jedem 
Faktor der Geſetzgebung ſeine ganz beſtimmten und abgegrenzten Rechte 
und Pflichten, und fie kann nur dann eine Wahrheit werden, wenn kein 
Faktor ſeine Befugniß überſchreitet. Die geſetzgeberiſche Thätigkeit der ver⸗ 
falle e. Seſſion bezog ſich auf die äußere und auf die innere Politik. 
Alle Geſetzes⸗Vorlagen der Staatsregierung in Bezug auf die äußere Po⸗ 
litik erhielten die Zuſtimmung der Kammern, und es ſtellte ſich deutlich 
heraus. daß von einer prinzipiellen Oppoſition gegen die Regierung 
nicht eine Spur zu finden war. Die verſchiedenen Handelsverträge, ſo⸗ 
wie die Militär⸗Kondentionen wurden Geſetz, und nach Genehmigung des 
Handelsvertrages mit Frankreich wurde der Staatsregierung ſogar ein 
Vertrauensvotum gegeben wegen ihres Verhaltens gegen einzelne Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen, welche dem Handelsvertrage nicht beiſtimmen wollen. 
Ebenſo wurden die Geſetze über die Bergwerks⸗Abgaben, über die Auf⸗ 
hebung des Orts⸗Brief⸗Beſtellgeldes, über die Anfertigung von 
Stempelmarken, über die Aufhebung der Schifffahrts-Abgaben auf 


der Moſel, ſowie über die Eiſenbahn⸗Anlagen angenommen, ſo daß 
auch hierbei das Abgeordnetenhaus deutlich bewies, daß es überall nur die 
Sache ſelbſt im Auge hatte, und daß es bei der Abſtimmung über dieſe 
Vorlagen von ſeinem Mißtrauen gegen die Perſönlichkeiten des Miniſterii 
abſah. In der Eiſenbahnfrage erörterte der Abgeordnete ausführlich den 
Standpunkt, welchen er in den vereinigten Kommiſſtonen eingenommen, 
und ſcheinen ſeine Anſichten weſentlich gebilligt worden zu ſein und zur 
Genehmigung der Eiſenbahn-⸗Vorlagen beigetragen zu haben. 

Die wichtigſten Verhandlungen betrafen den Militäretat. Das Re 
ſultat der Prüfung durch das Abgeordnetenhaus war, daß der Reorganiſa⸗ 
tion der Armee, als eines Definitivum, die geſetzliche Baſis mangelt. Der 
Redner führt nun alle die Gründe hierfür an und beweiſt mit grober Klar⸗ 
heit, daß die Kammer bei dem gefaßten Beſchluſſe in ihrem vollſten Rechte 
war. — Riemann fließt die mit geſpannter Aufmerkſamkeit von dem 

ahlreichen Publikum aufgenommene Rede, indem er ſagt: Das Haus der 

1 wird den Kampf muthig weiter kämpfen und ſich der Sym⸗ 
pathien des Landes in dieſem Kampfe für Recht und Geſetz zu erfreuen 
haben; ruhig und beſonnen wird es weiter handeln und ſiegen, denn Recht 
muß doch Recht bleiben. — 

Mit rauſchendem Beifall wurden dieſe Worte aufgenommen, und 
nachdem der Vorſitzende ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den 
König und die Verfaſſung gebracht, in das die Verſammlung 
freudig einſiimmte, wurde dem Abgeordneten ſelbſt unter dem Ju⸗ 
bel der Verſammlung ein dreifaches Vivat dargebracht. Die Zuhörer 
waren ſichtlich befriedigt durch ihren Abgeordneten Riemann, wäh⸗ 
rend der zweite Abgeordnete, Baron v. Richthofen aus Bartzdorf, 
über deſſen Abweſenheit man ſich allgemein wunderte, bis jetzt dem 
Wahlkreiſe kein Referat geliefert hat. — Nachmittags 3 Uhr verſam⸗ 
mellen ſich Wahlmänner und Urwähler noch einmal im Saale des 
Schießhauſes zu einem gemeinſchaftlichen Diner, zu dem Hr. Rie⸗ 
mann durch das Feſt⸗Comite geladen war. Nachdem bei Tafel der 
Toaſt von dem Abgeordneten Riemann auf Se. Maj. den Kö: 
nig, von dem Mitgliede des Comite's, Kaufmann Barthel, auf den 
Abgeordneten ausgebracht war, wechſelten Ernſt und Humor in ſo ge⸗ 
müthlicher Weiſe ab, daß ſich die Verſammlung erſt am ſpäten Abend 
trennte, vollſtändig zufriedengeftellt durch die Eindrücke, welche der feſt⸗ 
liche Tag hervorgerufen hatte. 


Reichenbach, 24. Oktober. [Zur Tages bronik.] Ein Tape: 
zirergehilfe, der in der Wohnung eines hieſigen Kaufmanns Arbeiten aus⸗ 
führte, benutzte eine Gelegenheit, bei welcher er allein gelaſſen wurde, einen 
erheblichen Diebſtahl an Gold⸗ und Silberſachen auszuführen. Der Dieb 
bat bierauf das Weite geſucht. Wie wir hören, haben die angeſtellten Er⸗ 
mittlungen die Indentität des Tapezirergehilfen mit einem anderwäͤrts 
ſchon oft beſtraften und gegenwärtig ſteckbrieflich verfolgten Individuum 
hoͤchſt wahrſcbeinlich gemacht. Man it dem Dieb auf der Spur. Die letzte 
leipziger Meſſe bat unſre Fabrikanten nicht befriedigen können. Die 
durch die Baumwoll⸗Conjunctuxen erheblich gefteigerten Preiſe der Fabri⸗ 
kate ftörten den Abſatz, und da viele Waaren unverkauſt blieben, wird die 
ſchon früher begonnene Beſchränkung des Fabrikgeſchäfts⸗Betriebes noch mehr 
Ausdebnung erbalten. — Von der nächſten frankfurter Meſſe können 
unſre Induſtriellen bei den veränderien Geſchäfts⸗Conjuncturen kein weſent⸗ 
lich 1 — Reſultat erwarten, als von der in Leipzig. — Wie wir hörten, 
baben die Staatsbehörden ſchon vor einigen Wochen von den drohenden Aus: 
ſichten für unfre Weberbevölkerung ſich Kenntniß verſchafft. 


* Herruſtadt, 24. Okt. ['Tageschronik.] Vor einigen Tagen wurde 
in der ie Gahlbeide durch einen Jagdhund ein Erhangter 
aufgeſpürt, der ſchon ſtart in Verweſung übergegangen war, und in demſel⸗ 
ben der 65jäbrige Tagearbeiter G. F. Wierſing aus dem benachbarten 
Dorfe K 1. Beliſch erkannt, welcher daſelbſt ſchon ſeit acht Tagen vermißt 
Die Urſache ſeiner Sebſtentleibung iſt nicht bekannt — Auch hier 
au 9 5 un ee ee 1 

; n der Tagesordnung find, behufs Unterſchriften⸗Sammlung colportitt, 
Mete Adreſſe ſoll nächſtens durch eine Deputation Sr. Majeſtät dem ‚König 
äberreicht werden. — Bei der diesjährigen Volkszählung hat ſich, wie dies 
ſchon feit einigen Jahren, der Fall iſt, wieder eine Verminderung der 
Einwohnerzahl ergeben, dieſe betrug im vorigen Jahre 1975, im ſeßigen 
aber nur 1946; das Soll der Klaſſenſteuer beträgt pro 1863 1463 Thlr. 
15 Sgr., im J. 1862 1460 Thlr. — Der Waſſerſtand in unſeren beiden 
luſſen, Barſſch uad Horle, iſt ein außerordentlich niedriger. — In der 
Velde des bieſigen Weinkaufmanns Hrn. Hoffmann befindet ſich eine 
Sammlung von über 200 Stück Hirſch⸗ und Rebgeweihen, von denen die 
letzteren lauter Abnormitäten ſind. Der Fleiß des Hrn. Sammlers, ſowie 
die außerordentlich geſchmackvolle Auſſtellung derſelben verdient alle Anerken⸗ 
nung, die dem Beliger auch allſeitig von den Beſuchern gezollt wird, — 
Künflige Wobe wird Hr. Schauspiel Unternehmer Reinelt mit einer guten 
Truppe von Trachenberg zu einigen Vorſtellungen bier eintreffen, wodurch 
einige Abwechſelung in unſer einſörmiges geſelliges Leben gebracht wer⸗ 


den dürfte. 


wurde. 1 
wird von der Kreisſtadt Guhr 


24. Oct. [Verſchiedenes.] Am geſtrigen Tage langten 
wies u ber Direltor des königl, ſtatiſiſchen Hurean's, Herr Geb. Regier. 
Rath Dr. Engel und der Herr Geh. Regier. Rath Jacobi aus Berlin an, 
ſtatiſtiſchen Angelegenheiten im dieſſeitigen Des 

u dieſem Behufe ſand heute Vormittag 

itgliedern des Regierungs⸗Collegii ſtatt, 
enommen wurde, wonächſt die genannten 
Kira: * e, en je abe 
ihre Weiterreiſe nach Oberſchleſien antraten, von wo dieſelben Sonntag 
Bene zurüderwartet er im geſtrigen Nachmittage hatte Herr Geb. 
Regier.⸗Rath Dr. Engel ſchon die königl. landwirthſchaftliche Akademie in 
Prostau beſucht. — In der morgen ftattfindenden Sitzung des philomathi⸗ 
ſchen Vereins wird Herr Reg.⸗Rath Humbert, welcher ſeine Function als 
Secretär des Vereins niederlegt, einen Vortrag „über den Urſprung des 
menſchlichen Geiſtes“ halten. 


T 

=ch= Oppeln, 24 Oct. [Brandſtiftungen in Woiſchnik.] Aus 
Woiſchnit erfahren wir die traurigſten Nachrichten über dort mit Erfolg ver⸗ 
ſuchte Brandſtiftungen. Am 16. d. M. gegen 3 Uhr nahmen die ruchloſen 
Unternehmungen ihren Anfang. Es gerieth die unmittelbar an die Stadt 
anſtoßende Scheuer des Kaufmanns Luſtig in Brand, doch wurde bei der 


um von der Bearbeitung der 
partement Kenntniß zu nehmen. 
eine Conſerenz mit den betheiligten 
welche des Nachmittags wieder auf 
beiden Herren in Begleitung des 
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fofort vorhandenen Löſchhilfe, und da das Feuer wegen lokaler Hinderniſſe 
nicht auſſteigen konnte, der Brand alsbald gelöſcht. — Am 18. d. M. Mit⸗ 
tags 1 Uhr brach in der, der Luſtig'ſchen Scheuer gegenüber liegenden Scheuer 
des Ackerbürgers Peter Otrembnit Feuer aus, welches am Dache angelegt 
ſein mußte, da alsbald ſowohl dieſe als auch die anſtoßenden Scheuern in 
Brand ſtanden. In weniger als 15 Minuten ſtanden 11 gefüllte Scheuern 
und 3 Wohnhäuſer in vollen Flammen, und nur der inzwiſchen eingetrete⸗ 
nen günſtigen Luftſtrömung iſt es zuzuſchreiben, daß bei allerdings kräftiger 
Löſchhilfe der ganze nördliche und öſtliche Theil der Stadt erhalten wurde. 
Am 19. 7 Uhr Abends gerieth die Scheuer des Bäckers Rurainski in 
Brand, ebenfalls durch ruchloſe Brandſtiftung, doch e Hilfe und 
unmittelbare Nähe des Waſſers retteten den ganzen Ring und die Tarno⸗ 
witzer⸗ und Kozyglower⸗Gaſſe. Um 11 Uhr Abends wiederholte ſich der 
Feuerlärm, und zwar war in dem Schuppen des Ackerbürgers Johann Ko⸗ 
wolik (Ring⸗Ecke) Feuer angelegt, welches bei dem ſofortigen Bemerktwerden 
ſeitens der Hausgenoſſen alsbald geiät wurde. — Gleichzeitig erlönte der 
Feuerruf von der Kozyglower⸗Gaſſe. Es wollte Jemand bemerkt haben, 
wie ein Lichtſtrahl an einer Scheuer, ähnlich dem Aufbrennen von Streich⸗ 
hölzern, aufflammte; bei dem erbobenen Feuerruf hörte er Perſonen davon⸗ 
laufen, verfolgte dieſe auch ſogleich, verlor jedoch bei der Finſterniß und der 
von den Flüchtigen ins Feld genommeuen ace alsbald ihre Spur. — 
Um 12% Uhr ertönte aber maliger Feuerlärm, und binnen nur wenigen Mi⸗ 
nuten ſtand die Beſitzung des ſchon erwähnten Kowolik in Flammen, ange⸗ 
legt in der am Hofe ſtehenden Heuſcheuer unter dem Dache. Das Feuer 
griff trotz aller Löſchhilfe um ſich, legte ſchnell 3 Beſitzungen tolal und die 
Nebengebäude der Schule am Ringe in Aſche. Der größten Anſtrengung 
der Einheimiſchen und der aus den Nachbardörfern Erſchienenen gelang es, 
den übrigen Theil des Ringes, fo wie die Neuss und Feldgaſſe zu erhalten. 
— Dieſe Vorfälle verrathen ein ſyſtematiſches Brandſtiften, und die ganze 
Stadt ſchwebt in Gefahr. Die Bewohner verlieren zum Winter nicht allein 
Wohnung und Stallung, ſondern auch alle Vorräthe an Lebensmitteln und 
ſtain für Vieh auf ein Jahr, und wird dem Brennen nicht Einhalt gethan, 
o iſt der Ort, welcher nur vermögensloſe Ackerbautreibende zählt, vollſtän⸗ 
Die Kräfte ſchwinden, um die angeordneten 


dig dem Ruin preisgegeben. 


#5 Sicherheits- und erforderlichen Löſchmaßregeln auszuführen, da fämmtliche 


Bewohner ſeit Freitag voriger Woche Tag und Nacht auf den Beinen und 
unter Anwendung aller Kräfte thätig ſind. Zur Ermittelung der Thäter 
hat der Magiſtrat eine Prämie von 100 Thlr. ausgeſetzt, und auch die 
königliche Regierung hierſelbſt wird, wie verlautet, dem Enldecker der Brand⸗ 
ſtifter eine Prämie von 50 Thalern zuſichern. 


# Ujeſt, 25. October. Geſtern Abends beobachteten wir abermals, und 
zwar in der Richtung gegen Beuthen O.⸗S., eine Feuersbrunſt, welche 
von großer Ausdehnung und langer Dauer war. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Nachdem am 24. d. M. 
Vormittags — erzählt das hieſige „Tageblatt“ — bei der Control⸗Verſamm⸗ 
lung die Landwehr⸗Mannſchaften 2. Aufgebots entlaſſen waren, ver: 
anſtalteten fie auf dem Wege vom Exercierplatze nach der Stadt eine Kollekte 
für die unglücklichen graudenzer Familien, welche die Summe von 4 Thlr. 
12 Sgr. ergab. — Am 23. October Nachmittags fiel ein Mauerziegel 
von einem Neubau auf der Bautzenerſtraße einem Kinde derartig auf den 
Kopf, daß eine Schädel paltung die Folge war. Das Kind lebt zwar noch, 
liegt aber lebensgefährlich darnieder. : 

+ Sprottau. Am 17. d. Mts. waren mehrere Former und Lehrlinge 
der herzoglichen Henrietten⸗Hütte bei Primkenau damit beſchäftigt, in der 
Sandgrube bei Petersdoef an der Straße nach Klein⸗Kotzenau Formſand zu 
graben. Hierbei batte der Formerlehrling Heinrich Eichner aus Primkenau, 
15 Jahr alt, das Unglück, durch Verſchütten von einem herabgeſtürzten 
Theile der etwas unterminirten Stelle der Grube, augenblicklich ſeinen Tod 
zu finden. Eichner wurde zwar ſofort ausgegraben, die angewandten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben jedoch ohne Erfolg. > 

Jauer. Unſere Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt hat mit Ende Septem⸗ 
ber des 4. Jahres ihres Beſtehens abgeſchloſſen. Dieſelbe hatte, bei einer 
Ausgabe von 359 Thlr., ult. September einen Baarbeſtand von 15 Thlr. 
4 Sgr. 10 Pf., und außerdem noch einige Materialien⸗Beſtände. Das Ar: 
beitslokal hat eine Erweiterung erfahren, ſo daß die Schülerzahl bedeutend 
vermehrt werden konnte. Gegenwärtig wird die Spinnſchule von 91 Kin⸗ 
dern beſucht. Geſponnen wurden 1124 Strähn. Für verkaufte Strümpſe 
und Socken find 17 Thlr. 27 Sgr. gelöſt worden. Ueber die ſittliche Füh⸗ 
rung der Kinder kann im Allgemeinen ein günſtiges Zeugniß ausgeſtellt 
werden. Die Anmeldungen ſind ſo zahlreich, daß noch 30 Kinder auf Auf⸗ 
nahme warten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
A Breslau, 25. Oktbr. [Schwurgericht, letzte Sitzung.] Staats⸗ 
Anwalt: Herr Staatsanwalt Neſſel, Vertheidiger: Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wachler. Auf der Anklagebank ſitzt heut der 23jährige Bildhauer Eduard 
Kühnel. Er iſt beſchuldigt eines Todtſchlags, verübt an ſeiner Stiefmutter. 
Sein Ausſehen iſt geilos und gewöhnlich, er macht den Eindruck eines be: 
ſchränkten, herabgekommenen Menſchen, zu dem man ſich einer ſolchen 
That nicht verſehen möchte. Von Jugend auf war er ein leichtſinniger, 
ſogar lüderlicher Menſch, wie ſein eigener Vater ihm das Zeugniß aus⸗ 
ſtellt; als letzterer den Sohn früher einmal ſogar in ſein Handelsgeſchäft 
aufgenommen hatte, machte ſich dieſer verſchiedener Diebſtähle und Unter⸗ 
ſchlagungen ſchuldig. Die zablreichen Ermahnungen, ſelbſt Züchtigungen 
blieben fruchtlos, der junge Menſch trieb es nach wie vor. So ging er 
unreltbar feinem jetzigen Geſchicke entgegen, ganz unaufhallſam und rück⸗ 
ſichtslos, als er einmal in einer ſeiner zahlreichen Geldverlegenheiten ſich 
gegen ſeine Stiefmutter Gewaltthätigkeiten erlaubt hatte und ihm darum 
vom Vater das Haus verboten worden war. Seitdem kam er mit ſeinen 
Eltern nur äußerſt wenig in Berührung, höchſtens einmal, wenn ihn die 
bitterſte Noth trieb, dort eine Geldunterſtützung nachzuſuchen. 1 55 
Sein Vater, der Handelsmann Kühnel, belreibt ſeit langer Zeit hier⸗ 
ſelbſt auf dem Ringe in einer Verkaufsbude ein Leinwandgeſchäft. Er pflegte 
ſich des Morgens um 6 Uhr dahin zu begeben, wohin ihm ſpäter in der 
Regel ſeine Fean folgte, um ihn da abzulbſen. I 
Am 28. Juni d. J. blieb aber dieſelbe wider ihre Gewohnheit aus. Be 
ſorgt um fie, da er ſie doch geſund verlaſſen hatte, ging er endlich gegen 
10 Uhr in die gemeinſame Wohnung Oderſtraße 21. Da er aber, wie ge⸗ 
wöhnlich, die Wohnung mit einem Vorllegeſchloſſe ordentlich verſchloſ⸗ 
ſen fand, glaubte er, ſie wäre ausgegangen und begab ſich wieder⸗ 
um zu ſeiner Bude zurück. Dort wartefe er in der peinlichſten 
Angſt bis zu Mittag und da er ſeine Unruhe nicht mehr bemei⸗ 
ſtern konnte, ließ er das kleine Geſchäfſt im Stiche und die Wohnung durch 
einen Schloſſer öffnen. Anſcheinend war im Vorderzimmer alles in geböri⸗ 
ger Ordnung, der Marktkorb und die gewöhnlichen Kleider ſeiner Frau lagen 
an richtiger Stelle, nur die unglückliche Frau ſelbſt fehlte. Endlich erblickte 
Hr. Kühnel in der nebenanliegenden nur durch einen Vorhang abgeſchloſſenen 
Alkove unter dem dort befindlichen Bette den Hausrock ſeiner Frau. Auf⸗ 
fallend genug ſtanden auch vor dem Bette Kiſten und Schachteln. Als man 
dieſe weggeräumt hatte, fand er unter dem Bette ſeine Frau leblos liegen. 
Ihr Kopf war mit einem Hemde und darum gebundenen Unterrocke dicht 
umwickelt. Als man dieſe Sachen entfernt hatte, zeigten ſich, wie das 
Gutachten der ärztlichen Sachverſtändigen, Hrn. Dr, Köhler und Dig, feſt⸗ 
geſtellt hat, an der rechten hinteren Seite des Kopfes der Erſchlagenen eine 
einzöllige blutige Wunde; der Schaͤdelknochen in mehrere Stücke gebrochen 
und geſpalten, in den Geweben ein ausgebreiteter Bluterguß, und die Er⸗ 
ſchütterung allein, welche den Schädel geſpalten, war nach demſelben Gut: 
achten hinreichend, die Gehirntbätigkeit zu lähmen, und im Vereine mit dem 
enormen Bluterguß in alle Theile des Gehirns den Tod des unglücklichen 
Opfers herbeizuführen. 
Auf dem in der Stube ſtehenden Tiſche fand Herr Kühnel denn auch bald 
einen blutbefleckten Kragenklotz, und eine Durchſuchung ſeines Schreibſekre⸗ 
tärs ergab alsbald, daß daraus etwa 20 bis 30 Thaler fehlten. Es war 
ſomit unzweifelhaft, daß die Frau Kühnel mit jenem Klotze erſchlagen und 
darnach der Raub ausgeführt war. 
Der Verdacht fiel ſofort auf den jungen Kühnel, weil derſelbe ſchon längit 
mit feiner Mutter in der heftigften Spannung gelebt, da er fie als das ein: 
zige und ſtärkſte Hinderniß betrachtete, das ſich ſowohl feinen ewigen 
Geldforderungen beim Vater, als auch ſeiner Verbindung mit einem 
Mädchen, das er lieb gewonnen, mit unerſchütterlicher Inehe 
keit entgegenſtellte. An demſelben Tage ließ ſich Kühnel zwar nicht mehr 
ſehr ſehen, am anderen Tage aber wurde er verhaftet. Man fand bei ihm, 
der ſonſt ſelten einen Groſchen in der Taſche litt, in einem kleinen hölzernen 
Toͤnnchen verſteckt eine größere Geldſumme. Somit hatte der Verdacht als⸗ 
bald ſich beftätigt; er ſollte es noch mehr, als man den Verbrecher an die 
Leiche ſeiner Stiefmutter führte; da brach er vollſtändig zuſammen und ge⸗ 
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ſtand Alles. Bei dieſem Geſtändniſſe iſt er ſowohl während der Vorunter⸗ 
ſuchung, als auch in der heutigen Verhandlung geblieben. 

Er erzäblt, er habe ſchon längſt mit feiner Stiefmutter im bitterſten Un⸗ 
frieden gelebt, weil ſie ihn mit unausgeſetzten Vorwürfen über ſein Leben 
verfolgte. So oft er mit ihr zuſammengekommen, endete ihr Geſpräch mit 
heftigem Streite, in Folge deſſen in ihm ein unauslöſchlicher Haß gegen 
ſeine vermeintliche Feindin entbrannt ſei. Am Tage der That ſei er denn 

rüh wieder in größter Geldbedrängniß in ſeines Vaters Wohnung ge 
ommen; er habe da die Mutter allein angetroffen und um 10 Thaler 
angeſprochen. Es ſei da, wie gewöhnlich, zu einem heftigen Auftritt 
8 weil ſie ihm nicht nur ſelbſt das Darlehen rundweg ab⸗ 
chlug und gegen ihn in den ärgſten Vorwürfen beleidigend wurde 
ſondern auch ſogar gegen feine Braut arge ehrverletzende Schmäh⸗ 
reden ausgeſtoßen habe. Das endlich habe er nicht mehr ertragen 
können, es habe ihn Zorn und Grimm über die unwürdige Behandlung er⸗ 
faßt, er habe, als ſie ſcheltend im Zimmer auf und ab gegangen, das auf 
dem Tiſche liegende Kragenklotz gepackt und fie, als fie ihm gerade den 
Rücken kehrte, mit einem Streiche auf den Kopf leblos niedergeſtreckt, nur 
noch ein gewaltſames Zucken der Hände und Arme verrieth, daß noch Leben 
in ihr war. Um ein ſchleuniges leichteres Ende herbeizuführen und um wie 
er ſagt, „von den aufs und abfliegenden Händen der Sterbenden nicht ge⸗ 
kratzt zu werden“, band er ihr die Arme an den Händen zuſammen und 
um das Blut aufzufangen, wand er ihr das Hemd und die Kleider um den 
Kopf, und verbarg die Leiche ſchließlich unter dem Bette. 

Er ſei ſich nicht bewußt geweſen, als er den Schlag ausführte, daß 
derſelbe den Tod herbeiführen könnte, aber das habe er gewußt, daß eine 
1 Flucht nöthig war. Er habe daher, was er an Geld in 
eines Vaters Spinde vorgefunden, zuſammengepackt, und ſei ent⸗ 
flohen, nachdem er die Thür zuvor ordentlich verſchloſſen, um die Ent⸗ 
deckung der That möglichſt in die Weite Mu ſchieben. Er behauptet aber, 
während des Schlagens in einem in Folge der gehabten heftigen Scene 
faſt bewußtloſen Geiſteszuſtande das Verbrechen begangen zu haben. Erſt 
als er die Verſcheidende zu ſeinen Füßen liegen geſehen, ſei die ſchreckliche 
That in ihrer ganzen furchtbaren Größe vor ihn bingetreten. 

Auf Grund deſſen hat die kgl. Staatsanwaltſchaft auch nur die Anklage 
auf Todtſchlag erhoben, da fie einräumt, daß die That mindeſtens im Affect 
verübt iſt. Seitens der Vertheidigung wurden in einer glänzenden Rede 
die Momente zuſammengehalten, welche die mangelnde Zurechnüngsfähigkeit 
des Thäters documentiren; ſie beantragte, dieſes Moment mit in die Frage⸗ 
ſtellung zu ziehen, und ſtellte eventuell den Antrag auf Verurtheilung wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, da die Abfiht eines Todliſchlages 
nicht vorliege. 

Indeß wurde der letzte Antrag ſeitens des Gerichtshofes abgelehnt und 


demgemäß Kühnel wegen Todtſchlages zu 20jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 


urtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Wien, 24. Oct. Ergebniſſe des Tabakverſchleißes im 1. Ser 
meſter des Verwaltungsjahres 1862, — Der Bruttoertrag erhob ſich auf 
25,663,575 Fl. gegen 24,525,617 Fl. in der gleichen Periode des Vorjahrs. 
Der Mehrertrag von 1,137,958 (4,64 %) iſt er einem Mehrabſatz 
von Cigarren der eigenen Fabriken mit 40,591,780 Stück und von Pfeifen⸗ 
Tabak mit 9387 Gtnr. und 4,089,941 Brief zuzuſchreiben. Es participiren 
an dieſem: Böhmen um 368,930 Fl., Ungarn um 230,659 Fl, Tirol und 
Vorarlberg um 133.548 Fl., Serbien um 117,978 Fl., Galizien um 101,978 
Fl., Mähren und Schleſien um 91,136 11 Steiermark und Kärnten um 
84,128 Fl., Niederöſterreich um 80,832 Fl., Kroatien und Slavonien um 
79,757 Fl., Krain ſ. d. Küſtenlande um 61,926 Fl. Hingegen hat der Ge⸗ 
ſammterlös im lomb.⸗ven. Königreiche um 210,616 Fl. abgenommen. 


* London, 21. Okt. [Baumwolle.] Von dem kleinen Umſatze der 
vorigen Woche in Liverpool von 15,490 Ballen (11,990 Surat 13 ½ d 
ord. Compta ca. 21 d, * fair Samgim. Dharwar) waren 4210 B. für 
inländ. Spinner, 5110 B. zur Ausfuhr und 6170 B. auf Meinung. Preiſe 
ſchloſſen am 16. d. für amerikaniſche, Sorten Braſil. u. Egypt. 1½ —2 d, 
für Surat 1 4 d niedriger als 8 Tage vorher. Der Vorrath war 277,990 
Ballen (13,120 Amerik., 15 010 Egypt. und 218,540 Oſtind.), gegen 633,540 
Ballen (350,580 Amerik., 18.140 Egypt. und 238,980 Oſtind.) vor 12 Mo⸗ 
naten. Am 17., 18., 20. d. u. heute gingen reſp. 1000, 2000, 2000 u. 4000 
Ballen um, Preiſe zuletzt 44 d höher als vorigen Feitag. Anfuhr ſeit dem 
16. Nov. 53,805 B. Hier bezahlte man Dhollerah 16% fair, Tinnevelly 
i bi den Peeiſin 16% de g. fair, Weſtern 14½ d garant. fair und find 
zu dieſen Preiſen keine Käufer mehr zu finden. Die Verſchiffungen von 
ombay nach England vom 1. Jan. bis 25. Sept. betrugen 771,727 B. 
gegen 770,324 im nämlichen Zeitraume v. J. Am letzteren Tage waren 
4 — noch 52,029 B. am Bord von noch nicht ausclarirten Schiffen 
gegen 20,693 B. vor 12 Monaten. 


* Breslau, 25. Oktbr. e ee eee Die Börſe ver⸗ 
kehrte die ganze Woche ohne eine beſtimmt ausgeprägte Tendenz; ſie wech⸗ 
ſelte zwar die Phyſiognomie nach den bald höheren, bald niedrigeren aus⸗ 
wärtigen Notirungen, die Umſätze blieben aber unter allen Umſtänden be⸗ 
ſchräntt. Die Motive dieſes ſtabilen Zuſtandes dürften lediglich in der Ueber⸗ 
fätrigung der ſeit Monaten a la Hauſſe ſpekulirenden Börſe zu ſuchen fein, 
um jo wahrſcheinlicher, als die Andeutungen in der officidſen Preſſe, nach 
welchen eine verfaſſungsmäßige Löſung des beſtehenden Conflictes zwiſchen 
der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe in Ausſicht ſteht, ſo gan 
av ohne Wirkung geblieben find. Alsdann iſt es wohl der nahe 
tehende Ultimo und der Geldmangel, die hemmend wirken, da Prolonga⸗ 
tionen nur mit bedeutenden Reporks zu erlangen ſind. 

Von öſterreichiſchen Papieren wurden Creditaktien von 917 —92—90 ,, 
Nat.⸗Anleihe von 67% —68—67%, Banknoten von 82 —827% gehandelt. 
In Eiſenbahnaktien war das Geſchäft äußerſt geringfügig, nur in Ober⸗ 
ſchleſiſchen dauert die Plänkelei zwiſchen bier und Berlin fort; fie eröffneten 
172%, fielen auf 170% und ſchließen 171%. Freiburger wurden von 137% 
ei bis 134% gehandelt. Fonds wenig verändert. Prioritäten etwas 
matter. 

Von Wechſeln wurde nur London in beiden Sichten zu % Sgr. niedri⸗ 
geren Courſen in größeren Poſten gehandelt, in den übrigen Deviſen ge⸗ 


ringes Geſchäft. a 
Monat Oktober 1862. 
FI 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . | 91% | 92 91% | 91% | 91% | 90% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 9814 | 98% | 98% | 98% | 98 984 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 67% | 68 68 67% | 67 67 
Freiburger Stammaktien. |137% 1137% 136% 136½ 137 1364 
berſchl. St. A. Lit. A. u. C. 172 172% 7 171“ (171% 1714 
Neiſſe⸗Brieger. 837% 83% | 83% | 83 | 83 83 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 50%, | 50% 50 49% | 50 50 
KRofel-Dderberger- . » + +++ 59, 1 58% | 58% | 58% | 58% | 58% 
Sale pre br.Litt.A. | 95 95% 19 95% | 95% | 95% 
Schleſ. dproc, Biobr. Litt. A, [101% |101% 101% 101% J101% J101% 
Schleſ. Rentenbriefe...... 100% |100% 1100% |100% 1007 1007 
Preuß. 4 1proc. Anleihe. 102½ 103 (103 1102 102% 102% 
Preuß. Sproc, Anleihe... |108% |108% 108% 108% 108% |108%. 
reuß. Prämien⸗Anleihe .. 127% 1127% 127½ 1277 127½ 1127% 
taatsſchuldſcheine 1% | 9ı% I 9% 1 9% | 91% | 91% 
en Banknoten (neue). | 82% | 82% | 82% 182% | 82%, | 82% 
Poln. Papiergeld . . . 89% | 89% | 89% 1,89% | 89% | 89% 


T Breslau, 25. Oktbr. [Börſe.] In Folge ſchlechterer Notirungen 
von Wien waren öſterr. Effekten niedriger, Eiſenbahnaktien wenig verändert. 
National⸗Anleihe 67%, Credit 90½ —90 ,, Währung 82% bezahlt. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 171%, Freiburger 136%, Neiſſe⸗Brieger 83 Br. 
Fonds ohne Umſatz. a 


Kleeſaat, rothe matter, ordinäre 8—9 / Thlr., mittle 10% —11% Thlr., 
feine 134 —13% Thlr., hochfeine 14, — 15 Thlr. — Kleefaat, weiße ohne 
bis 18% Thlr., hochfeine 19% —20% 

Roggen (pr. 2000 FR.) ziemlich unverändert; gel, 1000 Ctr.; pr. Okto⸗ 
bet 45 Thlr. Br., 44% Thlr. Gld., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 42%, Thlr. Gld., April⸗Mai 42 Thlr. Sm. 

Hafer pr, Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Ol, 


Breslau, 25. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


1 7 Kd dec 10—12% Thlr., nen 134 —15 N Thlr., feine 16% - 
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Rüböl wenig verändert; loco 14 Thlr. Br., pr. Oktober 13% - Thlr. 
bezablt. Oktober⸗November 13%, Thlr. Br., November⸗Dezember 13% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar: 
2 —, März⸗April —, April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 

piritus etwas höher; gef. 9000 Quart; loco 14% — 7 (— 7 Thlr. 
bezahlt, pr. Oktober 14% % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14%, Thlr 
bezahlt, Jannar⸗Februar und Februar⸗März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 
15 Thlr. bezahlt und Br. 
Zi Thlr. 9 Sgr. in Poſten bezahlt und Gld. 
5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Vorträge und Vereine. 


Breslau, 23. Oct. [Gewerbe⸗Verein.] In der a Ber allge⸗ 
meinen Verſammlung ſprach Hr. Director Kaiſer über neue Ventila⸗ 
tions-Apparate und erläuterte zuvörderſt die Anwendung von Hau: 
ſern's archimediſcher Schnecke im Luftabzugs:Robre, durch Binbflägel ger 
dreht; ferner Muir's Fourpoints⸗Ventilalor, beſtehend in 1 oder 2 gefr 
Scheidewänden, die in das Luftabzugs⸗Rohr eingeſetzt werden. Da fällt durch 
eine ann Per die Luft ein und ftrömt durch die andere wieder ab. Es 
wurde ein Verſuch mit einer Glasflaſche gemacht, in dieſe ein Lämpchen bin⸗ 
eingeſtellt, angezündet und die Luſtabzugsröhre aufgeſetzt; das Lämpchen 
verlöſcht, belebt ſich aber ſogleich wieder, ſobald die Scheidewand eingeſetzt 
5 Endlich zeigte Hr. Kalſer eine Ausringe⸗Maſchine zum Trocknen der 

aäſche. Die nach engliſchem Muſter conftruirte Maſchine beſteht aus zwei 
Walzen mit Kautſchuk⸗Ueberzug und iſt durch 2 Hebel belaſtet, die durch 
Kautſchukringe geſpannt werden; die eine Walze wird von einer Kurbel ge⸗ 
dreht, die andere bewegt ſich mit, und zwiſchen die Walzen wird die Wäſche 
eingeführt. Nach den erzielten Refultaten dürfte dieſe Maſchine ſich bewäh⸗ 
ren. Hr. Dr. Fiedler teferirte über Zuſendungen von dem amerikaniſchen 
5 onian⸗Inſtitut zu Washington und über eine von Hrn. Schierer 
1 ieferte Steinkohlen⸗Transport⸗Karte, welche nachweiſt. wie weit engliſche, 
chleſiſche und Kohlen anderer Länder gehen. Hr. Prof. Dr. Schwarz hielt 
einen Vortrag über die Kautſchuk⸗Fabrik von Cohen, Vaillant u. Co. 
in Harburg, die größte des Continenks, welche wöchentlich 3000 Paar Schuhe, 
außerdem Spielwaaren, Bälle, Stöcke, Röhren, Bufferringe ꝛc. ꝛc. in be⸗ 
deutendſter Auswahl liefert. Näheres über dieſen wichtigen Fabrikations⸗ 
zweig enthält der Bericht des „Schleſ. Gewerbeblattes.“ 


i Breslau, 24. Oktbr. [Handwerker⸗Verein.] Da die Verſamm⸗ 
lung am vorigen Montag wegen der Urwählerverſammlung im Schießwerder 
ausfiel, wurde das Reſultat der am 16. vollzogenen Repräſentantenwahl 
des Vereins erſt geſtern verkündet, nachdem Herr Oberlehrer Dr. Reimann 
ſeinen 3 über polniſche Geſchichte geendet hatte. — Es waren 139 
Stimmzettel abgegeben, darunter 2 ungiltige. Gewählt ſind: 1) Dr. Eger, 
2) Ingenieur Nippert, 3) aan engine Hüllebrand, % Zeich⸗ 
nenlehrer v. Kornatzki, 5) Buchhalter Bergel, 6) Literat C. Krauſe, 7) 
Partikulier Abel, 8) 3 cher, 9) Tapezirer F. Schadow, 
10) Literat Th. Oelsner, II] Techniker Bartels, 12) Tiſchler Goy, 13) 
Hr ekretär Koehn, 14) Tiſchler Nieſel, 15) Buchdrucker Werner, 16) 

ürſtenmacher Rothenburg, 17) Goldarbeiter Thomas, 18) Mechanikus 
Thomas, 19) Tiſchler Halſbap. 20) Tiſcher Helm, 21) Uhrmacher Kra⸗ 
ker, 22) Sattler Schmidt, 23) Melzer, 24) Schneidermeiſter Volz, 25) 
Kaufmann Hahn, 26) Hausbeſitzer Fiedler, 27) Tiſchler Bernadelli, 
28) u nch 29) Actuar Finſter, 30) H. Lomnitz, Chemiker. Außer: 
dem hatten noch Stimmen erhalten die Herren Lindner, Sorof, Schom⸗ 
burg, Aſſeſſor Mehrländer, Gran, Tiſchler Werner, Kfm. O. Cohn, 
Schneidermeiſter Kieſewetter, Barbier Härtel Nach Verkündigung des 
Reſultats, wobei Herr Lomnitz ablehnte, ſprach Herr Dr. Eger dem bisheri⸗ 
gen Vorſitzenden des Vereins, Herrn Hüllebrand, die Anerkennung des 

ereins für die bisherige Leitung aus, welchem die Anweſenden durch Erhe⸗ 
bung von ihren Plätzen beiſtimmten, wogegen Hr. H. den größten Theil des 
Verdienſtes Hrn. Dr. Eger zuweiſen zu müſſen erklärte. Die Conſtituirung 
des Vorſtandes in der Verſammlung der Repräſentanten wird nächſten 
Dinstag, den 28. d. Mts, 7% Uhr, erfolgen, wozu ſämmtliche Gewählte 
eingeladen wurden. Herr Th. Oelsner begrüßte den Verein nach längerer 
Abweſenheit und beantwortete einige Fragen über die Burg Fürſtenſtein und 
literariſche an . Charade, Sonett ꝛc.). Der Vorſitzende er⸗ 


ledigte dann mehrere Zettel, die die Feier des Stiftungsfeſtes betreffen, die 
in dieſem Monat ſtattfindet, und die Verbindun 


u 


ge Die Verſammlung wurde mit Vortrag eines Liedes durch 
die Geſangsk 


aſſe geſchloſſen. 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Bromberg, 24. October. Der Magiſtrat hierſelbſt hat bei der Direttion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angefragt, ob die betreffende Aktien⸗ 
Geſellſchaft ſich bereit finden würde, den Bau der Poſen⸗Bromberger 

iſenbahn nach der früher für dieſe Bahn erhaltenen Conceſſion zu über: 
nehmen. — Die genannte Direktion lehnt dies im Einverſtändniß mit den 
Altionären ab. (Bromb. 31g.) 
reslau, 22. Oktbr. [Perſonal⸗Chronik.] Kommiſſariſch er: 
r Der Stagtsanwaltsgehilfe, Gerichts⸗Aſſeſſor Braun zu Schweidnitz 
zum Polizei⸗Anwalt für den nobezirk des königl. Kreisgerichts . 

Beſtätigt: Die Wiederwahl des Kaufmanns Gnerlich und des Kürſch⸗ 
nermeiſters Herrmann zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Zobten. 
Die Vokation für den Kantor Riediger zum en Lehrer und Kantor 
an der ev. Stadtſchule zu Münſterberg; für den Lehrer Räthel zum ſechſten 
Lehrer an der ev. Stadiſchule zu Striegau. i 

Berufen: Der Pred.⸗Kand. Ritthauſen als Pfarrer der ev. Kirchen⸗ 
Kreis Steinau. 


eltprieſter Herrmann Scholz 
Kaplan Thomas Kulka in Beuthen 


olcher nach Jeſchona, 
— als Sd nach Ktzyzanowitz, Kr. Roſenberg. Schullehrer Ignaz 
endel in Krzyzanowitz als ſolcher nach Lomnitz, Kr. Roſenberg. Adjuv. 
Joſ. Fiſcher in Warmbrunn als proviſ. Lehrer nach Friedeberg a. Der 
Neal Lehrer Joſ. Schellmann in Friedeberg a. Q. als Ar j. nach Schmott⸗ 


Berlin, 25. Oct. So eben geht den hieſigen Zeitungen nach⸗ 
ſtehender Aufruf zu: 
An das preußiſche Volk. 

Unſer Verfaſſungskampf beginnt feine Opfer zu fordern. 
In erſter Reihe ſtehen die Abgeordneten, welche treu ihrem Mandate, 
das verfaſſungsmäßige Recht vertheidigt haben. Ein Staatsbeamter, 
welcher zur Majorität des Abgeordnetenhauſes gehört, iſt außer Dienſt 
geſtellt worden. Es iſt zu befürchten, daß dem erſten Schritte auf 
abſchüſſiger Bahn weitere folgen werden. f 

Des Volkes Sache iſt es, welche dieſe Männer führen, und des 
Volkes unabweisliche Pflicht iſt es daher, für fie einzutreten, wenn ihre 
Ueberzeugungstreue ſie Maßregeln ausſetzt, welche ihre bürgerliche Exi⸗ 
ſtenz und Unabhängigkeit bedrohen. 

Ein Volk, welches den Muth und die Feſtigkeit hatte, unbeirrt 
durch vielfach verſuchte Beeinfluſſung, Abgeordnete nach feinem Sinne 
zu wählen, wird auch die Kraft und Ausdauer haben, den Vorkämpfer 
für feine Verfaſſuug Erſaß für den Schaden zu gewähren, den fie in 
Erfüllung ihrer Pflicht erleiden; denn um Schadenerſatz durch Selbſt⸗ 
beſteuerung handelt es ſich, nicht um Unterſtützungen und Geſchenke. 


feines geringen Budgets“. 


mit anderen Handwerker⸗ 
vereinen Schleſiens, und zeigte dann an, daß Herr Dr. M. Elsner am ra 
Abende über Erlebniſſe bei der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung Vortrag halten 
werde. Herr Nippert ſprach noch über Maſchinen, Herr Dr. Eger über 


Die erhebende Einmüthigkeit, mit welcher das preußiſche Volk für 
die Vertheidigung der Verfaſſung eingetreten, wird ſich auch hier be⸗ 
währen, wo die That dem Worte folgen ſoll. Ohne der beſonderen 
Thätigkeit der einzelnen Wahlkreiſe vorgreifen zu wollen, erklären ſich 
die unterzeichneten Mitglieder des zeitherigen Centralwahl⸗Comite's zur 
Annahme und Verwendung von Beiträgen für Diejenigen bereit, über 
welche der gegenwärtige Kampf Verfolgung verhängt. 

Berlin, den 24. Oktober 1862. 
v. Unruh, Chauſſeeſtr. 7 u. ſ. w. 

Alle liberalen Blätter werden um Aufnahme dieſes Aufrufes erſucht. 

— Die neueſte Nummer der „Militäriſchen Blätter“, welche 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ moͤglichſt überbieten, bringt einen 
„Entwurf, wie der Armee die neuformirten Truppentheile erhalten und 
im Sinne der Reorganiſation weiter gegangen werden konnte, trotz 
Der Curioſität halber und zur Kennzeich⸗ 
nung der Stimmung möge aus dem „Entwurfe“ Folgendes mitgetheilt 
werden: „1) Die Landwehr verſchwindet bis auf dem Namen mit 
allem, was daran erinnert (sie). 2) Es giebt nur das ſtehende Heer 
mit ſeinen Reſerven, welche bis zum zurückgelegten 30. Lebensjahre in 
Controle ſtehen, darüber hinaus aber „zur Dispofition‘ bleiben. 
3) Dreijährige Dienſtzeit. Durch Beurlaubung gut ausgebildeter Leute 
ohne Gehalt find Erſparniſſe zu machen. In einigen Provinzen (Preu: 
ßen, Pommern, Mark, Magdeburgiſche Lande, Schleſten) fönnnte, wo es 
ſich bewährt, die Cavallerie Leute mit Roß und Zeug unter Verantwort⸗ 
lichkeit beurlauben (wie in Hannover). 4) Die Vergünſtigung, als Ijähr. 
Freiwilliger zu dienen, ſoll nur denen werden, welche das Abiturienten— 
examen beſtanden und ſich dem Staatsdienſte widmen. Wer letzteren 
vor der Zeit aufgiebt, dient ein Jahr nach. 5) Wer den Anſprüchen 
des bisherigen Freiwilligeneramens genügt, kann ohne Sold mit zwei 
Jahren feiner Dienſipflicht nachkommen, erhält dabei königliche Beklei⸗ 
dung. 6) Vermöͤgende Leute können mit Erlaubniß des Divifiond- 
Commandos ihres Bezirks einen Stellvertreter kaufen, wenn ſie erweis⸗ 
lich von guter Geſinnung (sie), durch ihre Stellung oder Kapitalien 
dem Staate nützen. ... (Folgen die Summen von 5=, 6⸗, 75, 800 
Thlrn.) Die Truppentheile, zu welchen der Betreffende ausgehoben, 
verwenden die Kaufſumme zu Unteroffizierflellen und Capitulanten über 
den Etat, reſp. Zulage für die älteſten Unteroffiziere. Der Diviſions⸗ 
Commandeur gleicht aus, wenn ein Truppentheil zu ſehr im Nachtheil.“ 

Paris, 23. Okt. Der neue Geſandte für Turin, Herr de Sar⸗ 
tiges, ſoll, wie die „France“ als gewiß annimmt, die italieniſche Re⸗ 
gierung auffordern, dem Verſöhnungsplane, welchen Fürſt de Latour 
d'Auvergne dem römiſchen Hofe unterbreiten wird, beizuſtimmen. Dieſer 
Plan würde darauf hinauslaufen, daß die europäiſchen Staaten dem 
Papſte den Beſitz derjenigen Staaten, über die er augenblicklich noch 
gebietet, garantiren ſollen. 

Italien. Während die italieniſchen Aerzte eine große Coaſul⸗ 
tation über die Wunde Garibaldi's halten wollen, find die deut⸗ 
ſchen Aerzte, ſo viel wir hören, nicht in Zweifel, wie ſie nach den 
Krankenberichten das Befinden Garibaldi's auffaſſen ſollen. Sie glau⸗ 
ben zunächſt, daß die Kugel noch in der Wunde ſtecke, und ſodann, 
daß die italieniſchen Aerzte Unrecht haben, von Rheumatismus zu 
ſprechen, der ſich bald hier, bald dort am Körper zeigen ſoll. Leider 
iſt es kaum zu bezweifeln, daß bereits eine Metaſtaſe des Blutes 
eingetreten ift und ſelbſt eine Amputation nichts mehr fruchten wind. 
Die Tage Garibaldi's ſind gezählt. Am 22. Oktbr. iſt er von Va⸗ 
rignano nach Spezzia getragen und dort in einem dem Marinemini⸗ 
ſterium gehoͤrigen Haufe untergebracht worden. Die amtliche Zeitung 
vom 23. Okt. erklärt die Behauptung der Deputirten Criſpi und De⸗ 
boni, daß die Regierung dem Dr. Bertani verboten habe, Garibaldi 
in drn erſten Tagen der Krankheit zu beſuchen, für unwahr. 

Wie die „Discuſſione“ meldet, hat der Finanzminiſter im Auslande 
Schatzſcheine für eine bedeutende Summe begeben und ſind von der 
turiner Mobiliar⸗Creditanſtalt 20 Millionen discontirt worden. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt ſetzt in einem Leitartikel auseinander, wie man nach Rom 
kommt, nämlich dadurch, daß das Königreich Italien ſich innerlich be: 
feſtigt, daß die Provinzen zur Ruhe kommen, daß die Finanzen in 
Ordnung gebracht werden, und daß in der Armee ſtrenge Mannszucht 
herrſcht. 

London, 22. Octbr. Eine telegraphiſche Depeſche aus Brüſſel 
ſagt uns heute, daß die Königin des ſchlechten Wetters wegen die 
Ueberfahrt abermals verſchoben hat. Ein Wunder wäre es, hätte ſie 
ſich bei dieſem Sturme hinausgewagt, der nun ſchon den vierten Tag 
mit kurzen Pauſen wüthet und der gewaltigſte iſt, den wir in dieſem 
Jahre noch erlebt haben. Es iſt einer jener kreiſenden Orkane, deſſen 
Wendungen ſich nicht mehr bemeſſen laſſen. Was vor einer Stunde 
ſicher im Hafen lag, kann in der nächſten ſchon arg gefährdet ſein, und 
fo erklärt es ſich, daß vor Liverpool und Margate, Yarmouth und 
Plymouth, ſomit an den entgegengeſetzteſten Punkten der Küſte, Schiff⸗ 
brüche der traurigſten Art vorkamen. 

— Von der Regierung iſt nach Korfu die Ordre ertheilt worden, 
das Mittelmeer⸗Geſchwader, falls es nicht ſchon nach Malta unterwegs 
iſt, bis auf weiteres in den griechiſchen Gewäſſern kreuzen zu 
laſſen. Es iſt dies eine Vorſichtsmaßregel, welche durch Berichte über 
die unruhige Stimmung der griechiſchen Bevölkerung veranlaßt wurde. 


Wegen dringender Familienangelegenheiten beurlaubt, konnte ich 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 13. d. M. nicht beiwohnen, 
weßhalb ich hiermit nachträglich erkläre, daß ich dem einſtimmigen 
Votum des Hauſes, betreffend die Verfaſſungswidrigkeit des Beſchluſſes 
des Herrenhauſes vom 11. d. M. ſelbſtverſtändlich beitrete. 

Campern, den 24. Oktober 1862. [3452] 

von Langendorff, Abgeordneter für Trebnitz. 


Wegea dringender Geſchaͤfte beurlaubt, konnte ich ſeit dem 3Oflen 
September den Verhandlungen des Landtages leider nicht beiwohnen. 
Nachträglich erkläre ich mich mit ſämmtlichen von der großen Majori⸗ 
tät in dieſer Zeit gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden; insbeſondere aber 
mit den von der Budget⸗Commiſſion dem Hauſe der Abgeordneten vor⸗ 
geſchlagenen Reſolutionen. Breslau, den 25. Oktober 1862. 

[3435] W. Riemann, 
Abgeordneter für den Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau. 


r ee... 

Wie wir ſoeben aus zuverläſſiger Quelle erfahren, findet das 
erſte Wohlthätigkeits⸗Concert der conſtitutionellen Rei: 
ſource im Weißgarten, eingetretener Hinderniſſe wegen, erſt den 5. 
k. Mis. flatt, [3433] 


Die Unterſchriften 


zu der bei den Herren: Herrm. Enke, Tauenzienſtr. 78, Hipauf, Oder⸗ 
ſtraße 28, Hugo 55 u. Co., Ring 39, Jacob, Meſſergaſſe 1, 
J. Leu, Frledrich⸗Mübelmſtr. 35, C. G. Oſſig, Nikolaiſtr. 7, C. Rah⸗ 
mer, Ring (Kornede), Mor. Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. 9, A. 
Zemrau, Oblaueritr. 25, Sonnenberg, Neuſcheſtr. 35, und Strehlow 
u. Laßwitz, Schubbrücke 54, ausliegenden Erklärung, betreffend 

die Zuſtimmung zu dem Verhalten des 


Zrbgeordnetenhauſes, 


werden Dinſtag, den 28. October, geſchloſſen. 


Stadtverordneten Wahlen. 


Anſer Bureau befindet ih Ohlauerſtraße SL, 1 15 Etage. und 
iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 8 bis 11 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, Behufs jeglicher Auskunſtsertheilung 
geöffnet. \ [3424] 
reslau, den 26 October 1862, 
Das Comitee für die Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Stetter, Vorſitzender. 


13425 


3426 


Der Vereinstag 


der ſchleſiſchen Vorſchuß⸗Vereine ꝛc. 


wird nicht, wie vorläufig angezeigt wurde, den 3. November, ſondern 
82 Wochen ſpäter ſtattfinden. Die betreffende Anzeige erfolgt durch die 
eitungen. 
Der Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslau. 

[Eingeſandt.] Der Gabelsberger⸗Stenographenverein, wel⸗ 
cher ſeit 11 Jahren hier beſteht, verfolgt ſeinen Statuten gemäß einen dop⸗ 
pelten Zweck, den der weiteren Ausbildung ſeiner Mitglieder in der Gabels⸗ 
bergerſchen Stenographie und den der möglichſten Verbreitung Letzterer unter 
dem gebildeten Publikum. Für dieſen feinen zweiten Zweck ſcheint der ges 
ehrte Verein nicht mit Glück gewirkt zu haben; denn die Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder hat mit den Jahren nicht ſehr zugenommen, die von ihm veranſtal⸗ 
teten Lehreurſe finden ſeit Langem nur geringe Theilnahme, ja die ganze 
Exiſtenz des Vereins, ſogar der Name „Gabelsberger“, beginnen hier in 
Breslau bereits mehr und mehr unbekannt zu werden. Bei der Ausdehnun 
des Feldes, welches eine große, intelligente Stadt wie Breslau darbietet, i 
dieſer Umſtand nicht blos befremdend, ſondern auch entſchieden ſehr zu be⸗ 
dauern. Denn weit entfernt, daß die Sache, welche genannter Verein ver⸗ 
tritt, eine verlorene genannt werden müßte, gewinnt vielmehr gerade das 
ſtenographiſche Syſtem Gabelsbergers, eine der genialſten Erſindungen der 


Neuzeit, nachdem es in ganz Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland längſt in den 


Schulen gelehrt wird, ſeit einigen Jahren auch in Norddeutſchland mehr und 
mehr Boden. Es wäre daher gewiß für Viele von Intereſſe und der Ten⸗ 
denz des hieſigen Gabelsberger Stenographen⸗Vereins entſprechend, wenn 
derſelbe nach jahrelangem Schweigen durch Veröffentlichung ſeiner vielen ſta⸗ 
tiſtiſchen Notizen dann und wann ein Lebenszeichen gabe. Seine viel thaͤti⸗ 
geren Herren Collegen Stolzeaner können ihm darin zum Muſter dienen. 
Daß das Gabelsbergerſche Syſtem es ſelbſt Dilettanten möglich macht, ihre 
Kunſt praktiſch anzuwenden, kann Jeder beurtheilen, welcher am letzten Mon⸗ 
tag im Schießwerderſaale die Reden unſerer Herren Abgeordneten mit ange⸗ 
hört und die Berichte darüber in der Bresl. Zeitung geleſen hat. 

[3371] Ein Verehrer der Gabelsberger Stenographie. 


— n. Das erſte conceſſionirte Central⸗Beerdigungs⸗Büreau der Herren 
Hähnel & Co., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 par terre, hat ſich ſchon in vielen 
Fällen als ſehr zweckmäßig und vortheilhaft gezeigt, deshalb es hier ganz 
befonders empfohlen fein fol. Namentlich bei plötzlichen Todesfällen dürſte 
es den Leidtragenden un) Hinterbliebenen willkommen fein. Das Büreau 
übernimmt die Beſorgung al’ der traurigen letzten Liebesdienſte, die nur 
nn find den Schmerz von Neuem wach zu rufen, und zwar die Des 
chaffung des Sarges und des Sterbekleides, aller mit Kirche und Pfarrer 
nötbigen Veranlaſſungen und ſonſtige Wege und Beſtellungen. Das Bürcau 
erfreut ſich des Rufes der ſtrengſten Reellität und wird hoffentlich mit der 
Zeit ein neuer, zuweilen unentbehrlicher Factor bei Todesfällen werden. 


i Die vor einigen Tagen in der Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei 
bei Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) erſchienene Broſchüre: Die 
Poſt in Breslau, findet im Publikum großen Anklang und wird ſtark ge⸗ 
lauft. Da ſie in der That alles Wiſſenswerthe enthält, was bezüglich des 
Poſtverkehrs intereſſant und für den Laien nothwendig iſt, jo verdient fie 
namentlich in allen öffentlichen Lokalen und Hotels zur beliebigen Benutzung 
des Publikums auszuliegen. Ein hieſiger Gaſthoſbeſitzer iſt in dieſer Bes 
ziehung mit lobenswerthem Beiſpiel vorangegangen und hat in jedem ſeiner 
Gaſtzimmer die Broſchüre niedergelegt. Es empfiehlt ſich dieſe Praxis auch 
für alle übrigen Hotels, deren Befolgung ſehr zu wünſchen iſt. Das über⸗ 
aus ſauber ausgeſtattete Büchlein kann auch an den Ausgabeſtellen des 
hieſigen königl. Poſtamtes auf der Albrechtsſtraße gekauft werden. Trotz 
der Stärke von faſt 4 Bogen beträgt der Preis deſſelben nur 3 Sgr. Es 
haben ſich bereits ſo competente Stimmen über die Brauchbarkeit der Bro⸗ 
ſchüre ausgeſprochen, daß jede weitere Empfehlung überflüſſig iſt und im 
Intereſſe des Publikums nur ihre weiteſte Verbreitung dringend geboten 
erſcheint. N [3421] 
Fräulein Clara Weiß, welche in kurzer Zeit ſich zum Liebling des 
Publikum und zur Zierde unſerer Bühne emporgeſchwungen hat, wählt zu 
ihrem am Dinſtag ſtattfindenden Beneſice zwei Luſtſpiele von beſonderer 
Anzlebungskraft: „Die Memoiren des Satans“ und „Ein Herr und eine 
Dame“. Herr Liebe ſpielt in beiden Stücken die Hauptrolle. Es bedar 
wohl nur dieſer flüchtigen Andeutung, um das kunſtſinnige Publikum au 
einen ſo genußreichen Abend aufmerkſam zu machen. [3454] 
| 


# Die Mode: und Schnittwaaren: Handlung von 
Gebrüder Fuchs, 2 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, [3407] 

verkauft ihre ſämmtlichen Artikel noch zu früheren billigen Preiſen. 


Das Schaufenſter des Hrn. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße Nr. 49, 
erregt gegenwärtig ein ſolches Aufſehen, daß durch das große anhaltende 
Gedränge es ſehr ſchwer hält, daſelbſt alle die Sehenswürdigkeiten, welche 
Hr. Fuchs in Paris eingekauft, in Augenſchein zu nehmen. Namentlich 
zieht eine franzöſiſche reizend ſchöne Puppe die Aufmerkſamkeit aller Vor⸗ 
übergehenden auf ſich, da dieſelde vermöge Mechanik mit dem Kopfe ſich 
nach allen Seiten bewegt und mit dem Oberkörper ſich fortwährend ver⸗ 
beugt, während ſie mit den Händen einen Federball hin und herwirft und 
denſelben immer wieder auffängt. — Wahrlich wieder ein glänzendes Zeugs 
niß franzöſiſcher Induſtrie. Auch die niedlichen Zuaven, die in allen mög: 
lichen ſoldatiſchen Stellungen aufgereiht find, find wahrlich ſehenswerth; 2 
getreues Abbild franzöſiſcher Soldateska! — Nächſt dieſen find die hübſchen 
Eichhörnchen, Mäuschen und andere Thierchen zu bewundern, die alle durch 
Uhrwerk ſelbſt laufen können. 3420 


Nur noch kurze Zeit dauert der 
Ausverkauf. 


Wir empfehlen daber in reichhaltiger Auswahl: 
Doppelte Operngläſer, welche fruher 6 Thlr. koſte⸗ 
ten, jetzt 3 Thlt. 3394] 
Barometer, welche die Witterung ganz genau anzei⸗ 
gen und früher 5 Thlr. koſteten, fert 2% Thlr. 
Die 7595 15 ermometer, früherer Preis 
1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe, in ſchönſter Vergoldung, an der 
BUN ee welche früher 20 Sgr. koſteten, 
1* 5 
Goldene Brillen, ſowohl für furzfihtige als ice Augen, zu dem 


herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. pro 
Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel zum blauen Hirſch. Ohlauerſtr. 2. 1. Etage. 
Inſerate f.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. A4 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
ee in der Expedition der Breslauer Jelkung (Herrenſtr. 20.) 1 
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Als Verlobte * : 
ji Clara * 


Julius Ruff. 
Neiſſe. Pi 
Auguſte Krackhardt, 


[3835] 


Robert Fechner, 
Verlobte. 
Prag. 138951 Schweinfurt. 


Die am 23. d. M. ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Clara mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn C. Schultes zu Laurahütte 
OS. beehren wir uns hiermit Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 3868] 

oſen, den 24. October 1862. 

Anders und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Braun, 
Carl Schultes. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Louiſe, geb. Schütze, 
von einem geſunden kräftigen Mädchen, deehre 
ich mich hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [3872] 

Breslau, den 25. October 1862, a 

Louis Priefert, 
Schiffs ⸗Eigenthümer. 


Heut erfolgte die glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Cäcilie, geb. Mühler, von 
einem muntern Knaben. 

Fri⸗drichsgrube, 23. October 1862. 

3875 Wolff. 


Familien⸗Nachrichten. 
Eheliche Verbindung: Hr. Hermann 
Rummel mit Frl. Anna Pielmann in Berlin, 
Hr. Apotheker Herrmann Francke mit Frl. 
Bertha Paalzow daſ., Hr. Kreisrichter Ernſt 
Chriſtoffers mit a. Marie Franz dal. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Emil Frie⸗ 


herr zu Sartorff, 


Thrater⸗Kepertotre. 
Sonntag, den 26. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum dritten Male: „Prinz Friedrich.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 
(Kronprinz Friedrich, Hr. Liebe.) 
Montag, den 27. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um fünften Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
Hierauf, zum dritten Male: „Herr und 
Madame Denis.“ Komiſche Oper in 
1 Alt von Laurencin und Delaporte. Deutſch 
von G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 


O. Oppeln. 29. X. 6. R. I. Gr. u. T. O. 
H. 28. X. 03. R. O III. 
Fr. 2. O Z. 28. X. 6. R. u. T. O l. 


Dringende Bitte. 


Die hinterlassene sehr bedürftige Wittwe 
des zu Liegnitz verstorbenen Kunsthändlers 
Franz Romano bittet Solche, die noch an 
den Seligen schulden, baldigst ihren Ver- 
pllichtungen nachzukommen. Gelder sind 
an mich zu senden. [3840] 

Breslau, Magd.-Platz. 

Giovanni B. Oliviero, 
gerichtlich bestätigter Procurator der 
Hinterbliebenen, 


Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 


Der Breslauer Zweigverein der Guſtav⸗ 
Avolpb⸗Stiftung wird auch in dieſem Jahre 
das Reformationsfeſt durch einen Abendgot⸗ 
tesdienſt in der Haupt: und Pfarrkirche zu 
St. Bernhardin, Freitag den 31. Okto⸗ 
ber, Abends 6 r, feiern. - 

Bei demſelben wird Herr Paſtor v. Cölln 
aus Gr.⸗Glogau die Predigt halten. 

Indem wir dies den theuren Genoſſen und 
Freunden des Vereins anzeigen, laden wir 
ie alle zur Theilnahme freundlich ein. 

Der Vorſtand. [3400] 


* 
Zu der am 27. October d. J. Abends 
7 dir in Riegner's Lokal ftattfindenden 


Feier des Stiftungsfeſtes ladet ihre 

alten Herren ein: en 

die Breslauer Burfchenfchaft 
Arminia. 

J. A.: A. Winter, Stud. med. 


Breslauer Orchesterverein. 


Montag den 27. October, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


Ates Abonnements-Concert 


unter Mitwirkung des 


Herrn Hans v. Bronsart. 


Fr o gra m m. 
1. „Nachtklänge an ssian“, Ouvert. v. Gade. 
Nr (G-dur) von Beethoven. 
3, „Orpheus.“ Sinfonische Dichtung v. Liszt. 
4. Klaviersoli von Chopin u. A. 
5. Sinfonie (D-dur) von Mozart. 

Billets a 20 Sgr. (numer,) und à 15 Ser. 
(nicht numer.) sind in der Buch- u. Musika- 
lienhandlung von J. Hainauer u, Abends 
an der Kasse zu haben, [3370] 

Das Comité. 


ch verpflichte mich, 

3 nn die englifche Sprache 
fchreiben, leſen und ſprechen zu lehren. 
77) M. Silberſtein, Reuſcheſtr. 54, 


2 Monta err 
9 andw. „Verein. a Se 
Grünbagen: Ein Thema aus der neueſten 
deutſchen und preußiſchen Geſchichte. — Don: 
nerstag: Keine Verſammlung. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 28. Octbr., nach Schluß des Concerts 


a n z. 
Für Kinder unter 18 Jahren iſt von 
jetzt ab der Eintritt zu den Concerten ſtreng 
unterſagt. [3427 Der Vorſtand. 
Montag den 3. November, Abends 7 Uhr 
im Springer’schen Coneertsanle 


Herenles 


Grosses Oratorlum von 
” 


Hände), 


aufgeführt von der 
Breslau’schon Singakademie 
und der verstärkten Springer'schen Kapelle 
unter Mitwirkung des kgl. Domsängers Herrn 
E. Sabbath. 
Preise der Plätze: 


Ganze Logen à 10 Pers. 5 Thlr. — Sgr. 
Balkon a ER 55 
Numerirte Saalpläze . . — „ 20 „ 
Nicht numerirte Saalpläze — „ 15 „ 


Billets zu diesen Plätzen sind in der Mu- 
sikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, Kup- 
ſerschmiedestrasse 13, zu haben. [3434] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 26. Oktober: (3442) 


Großes Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 

Grenadier⸗Regiments (Königin Cliſabel) unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 26. Oktober großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 
der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 26. Oktober: [3838] 
ene des neu renovirten Saales 
mit Konzert und Ball. 

Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Englich. 
Anfang 3 Uhr. Entree e Perſon 2½ Sgr. 
Entree zum Ball: 
Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
Die Ballmuſilk wird vom ganzen Orcheſter 
ausgeführt. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 26. October: [3867] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fanft. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sir, Damen 1 Sgr. 


Musik! Badarzewska, Die Erhö- 
kr rung. 158gr. (Antwort auf 
deren: Gebet d. Igtr.) Klosterglocken, Ge- 
betstunde, Gebet d. Jgfr., Walzer eines 
Wahns. à 5 Sgr. Silberfischchen, Miserere 
a. Troubadour, Richard’s Marie u. Sybille, 
a7% Sgr. Voss, Carneval u. Bilse Schle- 
sische Lieder à 10 Sgr. II Bacio, a 5—10 
Sgr. — Erwachen d. Löwen a 74 —15 Sgr. 
— 3 Dessauer Märsche, 3 Sgr, 2 Pariser 
Einz,-M. u. Haydn Var, (Gott erhalte) ä 
5 Sgr. Tanz-Album pro 1863 von 15 Sgr. an. 


( nis Albrechtsstr, 43, 1 Tr. 
F. W. Gleis, 2. Viertel . Ringe links, 


A. Seiffert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 
Heute Sonntag: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirector Hrn, Berger 
im meinem neu erbauten Glas⸗Salon. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 
Morgen Montag: Grosses Concert. 
13443 A. Seiffert. 


Meißner's Zauber⸗Salon 


im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
Heute Semtas 27715 Montag: 


sse Große Vorſtellung. 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Heute Sonntag: 3645 
I 


Tanz ME in Roſenthal. 


torgen Montag: 


großes Wurſt⸗Eſſen, 


dazu: 


Flügel Concert, 


wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 


Zum Tanzunterricht 


und Mädchenturnen nach meinem 
Syſteme nehme ich täglich von 11 Uhr 
ab Anmeldungen entgegen. Meine Woh⸗ 
nung und Schule, Schuhvrücke 70, Als 
orechtsſtraßenecke, 2. Etage. M. Meif. 
...... ͤ TT TEE 


Eine Leihbibliothek 


von 2 bis 4 Tausend Bänden wird zu kau- 
fen gesucht. Offerten sind an F. Geh- 
hardi’s Buchhandlung in Brieg 
zu adressiren. (3413) 


—— —— ̃ ͤ — 
Verschiedene Möbel, Kuffen, 1 Reſtaurations⸗ 

Laterne, Gas⸗Leuchter, und andere zu 
einer Reſtauration nöthigen Gegenſtände find 
zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 71, par terre, 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Die vorigen Dinſtag, eingetretener Hinderniſſe wegen, ausgefallene Männer⸗ 
Verſammlung findet nächften Dinſtag, den 28. d. M., Abends 7 Uhr, mit den be⸗ 
reits angekündigten Vorträgen ſtatt. — Nach dieſen Vorträgen wird noch der blinde 
Rechenkünſtler Chibiorz einige Proben ſeiner außergewöhnlichen Fertigkeit im Kopf⸗ 
rechnen ablegen. [3399] er Vorſtand. 


Da im November die Prämiirung derjenigen Dienſtmädchen ſtattfindet, welche mehrere 
Jahre bei einer unſerm Verein angehoͤrenden Herrſchaſt treu und redlich gedient haben, ſo 
erſuchen wir unſere geehrten Mitglieder, ihre darauf bezüglichen Anträge in unſerem Bureau, 
Schuhbrücke Nr. 12, baldigſt ſchriftlich abgeben zu laſſen. 

[3886] Der Vorſtand des Hausfrauen Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der pro 1863 erforderlichen Uniforms⸗Materialien, nämlich: 
180 Ellen blaues Tuch beſſerer | Qualität 


pe . 5 5 — 
10 graues beſſerer ; 
7100 = = geringerer | Qualität, 


2 3 
426 Stück Dienſtmützen, . 

120 Gros große vergoldete Uniformsknöpfe mit dem kleinen Wappenſchilde, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die desfallſigen Bedingungen liegen in unſerem hieſigen Central⸗Büreau zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung der Copialien auch abſchriftlich bezogen werden. 

Lieferungs⸗Offerten nebſt Proben find frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von Uniforms⸗Materialien“ 


bis zum Termine: 
29. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden 
ſollen, an uns einzureichen. Verlin, den 11. October 1862. [3187 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗-Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 100 Stück bedeckten vierrädrigen Güterwagen nebſt 25 Stück 
Bremſen im Wege der Submiffion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
. Montag den 3. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submifſion auf Lieferung von bedeckten Güterwagen und Bremſen“ 

eingereicht f in müſſen. 5 

Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Ber 
dingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 20. Oktober 1862. * 3309) 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Montag, den 3. November d. J., 7. N von 9 Uhr ab, ſollen im Haupt: 
Depot der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, alte Bekleidungsſtücke, verſchiedene ausran⸗ 
girte Gegenſtände, als: Pelz, Holz, Blech⸗Waaren, Uhren, Eiſen⸗ und Glas⸗Abfälle ꝛc. 
öffentlich meiſtbietenſt gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein 
geladen werden. — Breslau, den 24. October 1862. . 3405 

Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector: Rampoldt. 

ı m (beſonders ſehr empfohlene verheirathete 
Landwirthſchaftsbeamte werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Antes 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [2736] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in alleu Buchhandlungen zu haben: 


Ver er, +9 Gerichts -Aktuar, Rechtshandbuch 


für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen e nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ih auf den kaufmänniſchen Ver⸗ 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 3419] 


Volksbücher für Alt und Jung. 


. Preis 18 Sgr. gebunden 25 Sp 
2te Auflage mit 1 Titelbild. 


9 
8 Hans Joachim von Zieten. Zte auilage mit 5 Abbildungen, 8, 11 
“ 


9 
= Kunersdorf am 12. Auguſt 1259. Mit 1 Titelbild und 4 Plänen. 8. 
8 geh. Preis 18 Sgr. Velinpapier 1 Thlr. 
Aus des Großvaters Erzählungen. 


reis 22½ Sgr. 
Verlag der königl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (N. Decker) in Berlin. 


Bei E. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Der Arzt als Hausfreund. 


Ein treuer und zuverläſſiger Rathgeber für Familienväter und Mütter bei den Krankbeiten 
eines jeden Alters und Geſchlechts. Bearbeitet vom Hofrath Dr. S. Nuppricht, 
prakt. Arzte zu Breslau. 41e verbeſſerte Auflage. Preis geb. 1 Thlr. Der Herr Verſaſ⸗ 
I über 30 Jahre praktiſcher Arzt, hat in dieſem Werke einen zuverläſſigen Rathgeber für 
ichtärzte geliefert, dem Jeder mit Zuverſicht folgen kann. 13414 


Schleſiſche 3% pEt. A.-Pfandbriefe. 
Lenſchütz, Kreis Koſel tauſcht einige Tauſend Thaler mit 2 pCt. Zugabe 
gegen Andere um. E. Heimann. [3843] 


Zur Nachricht. a 


Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Entfernung oder durch ſonſtige Umſtände ver⸗ 
hindert werden, an meinen magnetiſch⸗elektriſchen Behandlungen, welche täglich in meiner 
magnetiſch⸗elektriſchen Anſtalt von 8 Uhr Morgens an beginnen, theilzunehmen und dennoch 
17 Abhilfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich die vielfach berühmt gewordenen 

heumatismus⸗Apparate, ſowie die neu conſtruirten Apparate gegen Augenſchwäche und be⸗ 
ginnenden ſchwarzen Staar, Schwerhörigkeit, Sauſen und Klingen in den Ohren; ferner 
gegen alle Arten Krämpfe, wie z. B. Veitstanz, Epilepſie u. |. w.; Affectionen des Halſes 
und Kehlkopfes, Magen: und Unterleibsbeſchwerden, Bettharnen (Bettpinkeln), Hämorrhoi⸗ 
dal, allgemeine Nervenſchwäche, Schwindel, Blutandrang nach dem Kopf, zur Stärkung der 
geſchwächten Geſchlechtstheile, Impotenz, Pollutionen, übermäßigen Geſchlechtstrieb u. |. w. 
Dieſelben ſind vollſtändig armirt nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu dem Preiſe von 2 Thlr., 
2 Thlr 15 Sgr. und 3 Thlr. bei mir zu haben. . 
Viele Zeugniſſe, welche Leidende nach ihrer wiedererlangten Geneſung durch dieſe galvano⸗ 
elektriſchen Apparate in den verſchiedenſten Fällen mir abgegeben haben, bürgen für den großen 
Werth derſelben und kann ich fie ſomit gewiſſenhaft empfehlen. A. Michaelſen, medicini⸗ 
ſcher Magnetiſeur und Beſitzer einer magnetiſch⸗elektriſchen Anſtalt in Breslau, Taſchenſtr. 7. 
r ˙ wm n 


Crinolinen- Fabrik 
von Heinrich Zeisig, Ring Nr. 49, 


empfiehlt Crinolinen von engl. Federſtahl mit breiten Endreifen: 
mit 8, 10, 12, 14, 1 6, 18, 20, 25, 30, 40 Reifen 


Sgr. 16, 18, 22}, 27}, 30, 34, 36, 40, 48, 60 Ser. 


Wollene Geſundheits⸗Jäckchen, 


8 Der 


do 


welche in der Wäͤſche gar nicht einlaufen, offerirt billigſt die Strumpfwaaren⸗ und Be f 


Handlung von H. Wienauz, Albrechtsſtraße Nr. 58, Ring⸗Ecke. 


Bekanntmachung. f 
Mit Genehmigung der königlichen R 
gierung wird der diesjährige 
Eliſabet⸗Jahrmarkt 
nicht, wie im Kalender vermerkt, am 
17. November, ſondern 
am 24. November d. J. 
hierorts abgehalten werden, reſp. am ge⸗ 
dachten Tage beginnen. 
Breslau, den 24. October 1862. 
Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


Für das Pianoforte 


Die Winterabende. 


Eine Sammlung von 61 der beliebtesten 
Opernmelodien aus Czaar, Stradella, Ernani, 
Belisar, Lucia, Prinz Eugen, Martha, Regi- 
mentstochter, Lucretia, Freischütz, Indra, Faust, 
Kreuzritter, Prophet, Krönungsmarsch etc. 
Leicht arrangirt vom Musiklehrer Zahn. 50 
Seiten- gross Format, 

= Diese überall beliebte Sammlung wird 
stets von Musiklehrern als Geschenk zur Aul- 
munterung empfohlen, [3415) 

Gegen Eranco-Einsendung von 1 Thlr. zu 
beziehen von F. Gebhardi’s Huchhand- 
lung in Brieg. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
ſo eben eingetroffen und zu haben: [3428] 


Der Halszellgewebe⸗Brand. 


(Cynanche cellularis maligna), 
und feine naturgeſetzliche Behandlung. 
Von Dr. Johannes Schweickert, 
prakt. Arzt ꝛc. zu Breslau. 

Gr. 8. Geh. Leipzig. Preis 5 Sgr. 


In Unterzeichneter.ift erſchlenen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Augblätter 


des deutſchen Nationalvereins. 
VI. 


Politiſcher 
Bericht des Vereinsausſchuſſes, 
erſtattet in der 
dritten Generalverſammlung in Coburg 
am 6. October 1862), 
1 Bogen in 8. Preis 1 Sgr. od. 3½ Krz. 
Exped. der Wochenſchrift des Nationalvereing, 
(F. Streit's Verlagsbuchhandlung) 
3417 in Coburg. 


enke & Sarnighausen 


(vorm. Scheffler), 
Musikalienhandlung und 
Musikalien-Leih-institut, 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 
Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 
6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr., 
jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1% Thlr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von Jedem Tepe an 
beginnen. 2607 


Dr. B. Langer 
wohnt jetzt: 
Große Feldgaſſe 6b, 
Das Comptoir von 


M. Beckmann & Comp. 


befindet sich von jetzt ab 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 41/42. 


1 Tr. 


Verſammlung N 
des Vereins Breslauer Aerzte 
Donnerſtag, den 30. Oetober 
Abends 7 Uhr im Cats restaurant. 


Nach erledigter Tagesordnung gemein⸗ 


ſchaftliches Abendeſſen. Die an demſel⸗ 
ben theilnebmenden Mitglieder wollen 
ihre Namen beim Wirthe des Cals re- 
staurant angeben. 38344 


Wandelt’s Institut 


für Pinnofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt und Alte Taschenstrasse 15, beginnt 
mit dem 3. November, und das mit der An- 
stalt verbundene Seminar für Musiklehrer und 
Lehrerinnen, mit dem 4. November einen 
neuen Cursus. (Die Anstalt bleibt nach wie 
vor unter meiner unmittelbaren Leitung.) 
3891 Wandelt. 


eſchlechts⸗(galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt.7 — 9, 1—3. 
Strengſte Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


Schwarzen 3431] 


Melange-Thee 


in Packeten und Blechdoſen von J, ½ und 
7 Pfund netto. 
Nr. O pro Pfund = Thlr. 
8 1 „ 6 2 . 
vr 2 4 
Dieſer ſo beliebte Melange⸗Thee hat durch 
feinen höchſt aromatiſchen, kräftigen und feinen 
Geſchmack überall ſchnellen Eingang gefunden. 
Derſelbe iſt, da er durchaus nicht auf⸗ 
regt, zum täglichen Genuſſe, ſowie auch den⸗ 
jenigen Perſonen zu empfehlen, denen aus 
Geſundbeitsrückſichten der Kaffee verboten ist. 
Mit ff. ſchwarzen und grünen Thee's iſt 
mein Lager in allen Gattungen reichlich ver⸗ 
ſehen und ſind die Preiſe zeitgemäß, laut 
Preis⸗Courant, feſtgeſtellt. 
A. Kadoch, 
Junkeruſtraße 1, am Blücherplatz. 


Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Fl el mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
0 chanik, Pianino's und Tafel⸗ 
orm, elegant und dauerhaft unter Garantie, 


zu reelen Preiſen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5, 


- [1949] 


lieb Käſe gehörige Grundftüd Nr. 183 Neu: 


Amtliche Anzeigen. 


{ Bekanntmachung. 

„Die Verpflegung der Gefangenen in der 
hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt nebſt Filial⸗Straf⸗ 
Anſtalt und in dem Correctionshauſe zu 
Schweidnitz pro 1863 ſoll im Wege des Sub⸗ 
miſſions⸗, event. Licitations⸗Verfahrens in 
Entrepriſe gegeben werden. Wir fordern dem⸗ 
nach Lieferungsluſtige auf portofreie verſie⸗ 

elte Offerten, welche das Gebot für jede An⸗ 


ſtalt beſonders oder für beide zugleich enthal⸗ 


ten müſſen, unter dem Rubrum: „Offerte zur 
Lieferung der Verpflegung für Gefangenen: 
Anſtalten“ bis ſpäteſtens Mittwoch den 
12, November d. J. an uns einzuſenden. 

ur Eröffnung der eingegangenen Offerten 


haben wir einen Termin auf den 13. Nov. 


d. J., Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen Re⸗ 
ierüngs⸗Gebäude im Büreau IV. anberaumt, 
n welchem die Lieferungsluſtigen zu erſchei⸗ 

nen und ſich durch Quittung unſerer Haupt⸗ 

Kaſſe über die bei derſelben baar oder in ſiche⸗ 
ren courshabenden Papieren deponirte Bie⸗ 
tungs⸗Caution von 1000 Thlr. auszuweiſen 
haben. 

Die unterzeichnete Königliche Regierung 
behält ſich vor, entweder den Zuſchlag unter 
den Submittenten binnen 8 Tagen zu erthei⸗ 
len oder aber noch ein Licitations⸗Verfahren 
unter den Submittenten ſtattfinden zu laſſen, 
wozu der Termin ſpäteſtens innerhalb 14 Ta⸗ 
gen anberaumt und den Submittenten be⸗ 
kannt gemacht werden wird. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Speiſe⸗ 
etate können ſowohl in gedachtem Büreau, 
als in den Büreaux der erwähnten Anſtalten 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. Oktober 1862. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Bekanntmachung. [1936] 
Die Anlieferung der zur Verpflegung de 
Gefangenen bei der königlichen Straß⸗ Anſtalt 
zu Rawicz im Jahre 1863 erforderlichen nach⸗ 
benannten Gegenſtände zu den muthmaßlichen 
Bedarfsſummen von 
8 Centner Commißbrot, 


00 Weizenbrot, 
426 Roggenmehl, 
93 . Geſſtenmehl, 


ne ee ur Suppe, 
48 Weizenmehl kinſter Sorte zur 
Stärke und Webeſchlichte, 


335 rbſen, 
150 Kochbohnen, 
160 5 irſe, 

40 erſtengrütze, 
88 afergrütze, 
160 . uchweizengrütze, 

140 . Gerſtengraupe, 
16 . — 

96 . eis, 

126 . Butter, 

63 7 Schmalz, 
85 Rindfleiſch, 
ar ee 

106 s — nirtes Rüböl, 
18 4 Elain⸗Seife, 
4 5 Talgſeife, 


Tu : oda, = 
200—600 Quart ordinären Eſſig, 
900 Quart Glen zum Verſpeiſen, 
3—4 Scheffel Leinſaamen, 
14 Centner gegoſſene Talglichte, 
17 „gezogene Talglichte, 
ſoll im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
ahren an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die diesfälligen Bedingungen liegen 
beim königlichen Polizei⸗Präſidium zu Breslau. 
bei der koͤniglichen Straf⸗Anſtalts⸗Direktion zu 
Rawicz und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
Controle I. hierſelbſt zur Einſicht vor. Ter⸗ 
min zur Abgabe der verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten iſt bis zum 3. November d. J., 
Vormittags 114% um im Direktorial⸗Zimmer 
der Eniglichen traf⸗Anſtalt zu Rawicz an⸗ 


etzt. 
< Boten, den 9. Oktober 1862. 
Königliche Regierung I. 
v. Sultzer. 


2019] Bekanntmachung. 

In dem an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zwiſchen Oppeln und Löwen belegenen Orte 
Tzeppelwitz wird vom 1. November d. J. 
ab eine Poſt⸗Expedition eingerichtet 

Oppeln, den 24. Octbr. 1862. 

Königl. Ober Poſt⸗Direction. 

— —ä—d ſ — — 
[2028] a 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Lothar Lauterbach hier iſt 
beendet. Der Gemeinſchuldner iſt für ent⸗ 
ſchuldbar erachtet worden. 

Breslau, den 24. October 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurer: olicer Johann Gott: 


Abth. J. 


dorf⸗Commende, abgeſchätzt auf 8466 Thlr. 
23 Sgr. Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
* in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 
0 am 10. April 1863, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien: 
Zimmer Nr. 2 [1749] 
ſubhaſtirt werden. i 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 5. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurerpolirer Robert Koſtka 
gepbrige sub Nr. 189 zu Neudorf: Kommende 
ve“ 88 abgeſchäzt auf 11,612 Thlr. 

Sgr. 6% ee der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag, den 1. Mai 1863, 

ormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteiensgimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. + 12022 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde, 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abgeſchätzt auf 11,482 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Freitag, den 8. Mai 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Freytag an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Vatteken fg gf 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 3021] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befrie digung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Oktober 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 
I, Abtheilung. 

Den 22. Octbr. 1862, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Noſalie Hannig zu Leobſchütz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Octbr. 1862 

feſtgeſetzt worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Buchhändler Bauer hier beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 4. November 1862, Vorm. 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Ratb Wolff 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
= N zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. 5 
Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 
bis zum 30. Novbr. 1862 ane Ha 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ß 
et und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der e 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Leobſchütz, den 22. Octbr. 1862. [2025] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Nofalie Hannig zu Leob⸗ 
ſchütz werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
2 0 dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 20. Novbr. 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Frift angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 28. Novbr, 1862, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
zu erſcheinen. Et 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Rechts-Anwalte 
v. Kalbacher, Korb, Fiſcher und König 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Leobſchütz, den 22. October 1862. 12026] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der dem Stadt⸗ 
Aelteſten Johann Ludwig Taeger und 
dem Kaufmann Guſtav Philipp Knoch 
modo deſſen Erben gehörigen Grundſtücke, 
und zwar: . 1020] 
a. der Stadtmühle zu Ln 
b. des mit ihr verbundenen Grundſtücks Nr. 
283 der Vorſtadt Liegnitz, zuſammen auf 
41,526 Thlr. 15 Sgr. geſchätzt, 
e. der Neumühle Nr. 1 in Primkendorf, ges 
ſchätzt auf 53,417 Sgr. 10 Sgr., 
behufs Theilung, ſteht Termin auf den 13. 
April 1863, Mittags 12 Uhr, in un 
ferem Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße Nr. 12 an. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Bureau eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 8. Oktober 1862. 


[1792 Bekanntmachung. g 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Bunzlau, 24 Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtelle Schüzenhain, mit einer Hebebe⸗ 
fugniß für 1½ Meile vom 1. Januar k. J. 
ab anderweit verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf 

Donnerſtag den 30 October d. J., 

Nachmittag 2-5 Uhr 

in unſerem Amtslokale anberaumten Termin 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termin eine Kau⸗ 
tion von 50 Thlr. baar oder in Staatspapie⸗ 
ren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen, 
ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebe⸗ 
ſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden nur bis 5 Uhr Abends 
angenommen. 

örlitz, den 23. September 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


H. Ohagen's Sargmagajin, 


12630] Schühbrücke Nr. 6 


Termin zum Verkauf von 300 - 
Eicheln wird wegen des Feiertages aufgehoben 
und ein neuer Termin au 


hierſelbſt anberaumt. 


len im Stadt⸗Ger 
Kleidungsſtücke, 
10 Uhr ein Asphalt- 
19 Fl. Cognac, 
Cigarren und eine 
malte Glas: 


— 
8 


befindet 
in der 


lade, mit und o 


und Gewürz⸗ Choco 5 
werden die Preiſe wie in meiner 
Handlung geſtellt; 
nehmern zur gefälligen 


Rudolf 


Waar 
Kloſterſtraße 17 und 


2610 


Submiſſion. 
a) bis zum 1. October 1863: 
3600 Gentner Roggen, 
550 B Gerſte, 
3600 Scheffel Kartoffeln, 
810 Mohr: oder Unterrüben, 
25 Oberrüben, 
3.0 Centner Speiſe⸗Erbſen, 
150 Bohnen oder Linſen, 
110 Hirfe, 
9 : Hafergrütze, 
8 = Haidegriße; 
bh) für das laufende Jahr 1863: 
Centner Reis, 
20,000 Quart Bier, 
10,000 Milch, 
2 Centner Pflaumen, 
40 Rinder. Nierentalg, 
46 Schweineſchmalz, 
75 Butter, 
2500 Tonnen Stück-Steinkohlen, 
3000 Förder⸗Kohlen, 
5 Gentner raffinirtes Brenn⸗Oel, 
20 Pfund ſtarke Lichte, 
14 Centner Stegſeife, 
20 „ Clain⸗Seife, 
10 5 grüne Seife, 
14 „ Fryſtalliſirte Soda, 
15 Ballen Schrenz, 
136 Schock Strob, 2 
20 Klaftern liefern Leibholz, 
3 Rieß groß Median⸗Papier, 
2 Brief⸗Papier, 
„ Pack⸗Papier, 
Loöͤſch⸗Uapier, : 
groß Canzlei⸗Papier, 
l 55 24 Hein Canzlei⸗Papier, 
„groß Concept⸗Papier, 


45 dto. 
„blauer 
er g Aktendeckel. 


Dieſe Gegenſtände ſollen durch contractliche 
Lieferung im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Es werden nur ſchriftliche Offerten, welche 
verſiegelt und mit der Bezeichnung: 5 
„Submiſſions⸗Offerten für die 
Königl. Strafanſtalt zu Striegau 


pro 1863“ 


bis ſpäteſtens den 29. October e., Vor: 
mittags 10 Uhr, hier portofrei eingehen, mit 
dem Bemerken angenommen, daß weder im 
Termine noch fpäter Nachgebote Berückſich⸗ 
ligung finden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt an dem 
genannten Tage Nachmittags Punkt 2 Uhr. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, deren Kennt⸗ 
niß bei Einſendung der Offerten unbedingt 
vorausgeſetzt wird, liegen in dem Büreau der 
biefigen Straf⸗Anſtalt und in dem der Königl. 
Gefangenen-⸗Anſtalt zu Breslau zur Einſicht 
aus, auch werden Abſchriften auf Erfordern 
gegen Erſtattung der Copialien verabfolgt. 


Striegau, den 16. October 1862. 


ſchaftsgebäude ſind im brauchbaren Zuſtande. 
Gerichts Advokaten Dr. 
Weigart in Przemysl, oder bei der Eigen⸗ 
thümerin ſelbſt, in Wien Landſtraße, Raben⸗ 
Gaſſe Nr. 500, 1. Stock links. 


Näberes beim 


Der auf den 1. November d. 


Dinstag den 4. November d. J 
o Vormittags 9 Uhr, % 


Poppelau, den 24. October 1862, 
Bor Der Oberförſter Kaboth. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinstag den 28. d 


Möbel, Hausgeräthe; 


Waaren; 


Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Für Jedermann. 


Viſuenkarten, das Dutzend von 1 Thrl. an, 
werden klar und ſcharf angefertigt in Lobe⸗ 
thal's Atelier, Ohlauerſtraße 9, 3. Etage. 


Atelier für Photographie, 


Nächſt der anerkannt beiten Bruch⸗ 


Nachricht. 


Chocoladen⸗Fabrik und Colonial⸗ 
aren⸗Handlung, 


d | [1950 
Das dem Maurerpolirer Nobert Koſtka | Die hieſige Königlibe Straf: Anftalt 25 


— — en ar E - 2 


Von Königlich Sächſiſchen Medieinal⸗ Polizeibehörden geprüft 
und geſetzlich conceſſionirt. Approbirt von den anerkannteſten 
g medieiniſchen Autoritäten. 


Robert reygang's 


allein echter 


Eiſen⸗Liqueure. 


Durch feinen Eiſengehalt in Verbindung mit den beſten magenſtärkenden 
Pflanzenbitterſtoffen für die Geſundheit von ganz vorzüglicher Wirkung. 
All ein fabrieirt von Robert Freygang, Deſtillateur in Leipzig. 


Dieſer zuerſt von mir fabricirte und jetzt; zennahrung ſich nur in ungenügender Menge 


vervollkommnete Eiſen⸗Liqueur enthält und 
verbindet die beiden wichtigſten Kräftigungs⸗ 
und Stärkungsmittel: 


„Eiſen⸗ und Vitterſtoff“. 


Beide Stoffe ſind in dem Eiſen⸗Liqueur in ſo 
reichlichem Verhältniß vertreten, daß dadurch 
das Nervenſyſtem vorzüglich geſtärkt, 
die Verdauung erregt und gefördert und 
Schwächezuſtände ſehr vortheilhaft ge⸗ 

hoben werden. 

Blaß ausſehenden (Bleichſüchtigen, Blut⸗ 
armen) wird der Eiſen⸗Liqueur durch ſeinen 
Eiſengehalt ganz beſonders dienlich, indem 
er den ſo wichtigen Beſtandtheil „Eiſen“ 
auf die angenehmſte und unſchädlichſte Weiſe 
dem Blute zuführt, weshalb er beſonders Da⸗ 
men, auch ſeines geringen Alkohol⸗Zu⸗ 
ſatzes wegen, ſehr zu empfehlen iſt. 

Hierbei iſt er auch für Diejenigen, die nicht 
genug Fleiſchſpeiſen zu ſich nehmen können, von 


befindet. 

Reſtaurirend wirkt derſelbe durch feine 
zuſammenziehenden Beſtandtheile und iſt daher 
nach Uebergenuß von Speiſen und Getränken 
mit Erfolg zu gebrauchen. j 

Als ein Präſervativ bewährt ſich der Eiſen⸗ 
Liqueur auch bei anſteckenden Krankhei⸗ 
ten, Fiebern, Appetitloſigkeit, Ma⸗ 
genbeſchwerden, ſowie namentlich auch ge⸗ 
gen ſchädliche Einflüſſe des Klima⸗Wechſels 
auf See: und Landreiſen, gegen Sees 
krankheit ıc. - 

Dies Alles bewirkt die Verbindung des Eiſens 
mit den beſten magenſtärkenden Pflanzen⸗ 
bitterſtoffen, wodurch der Eiſen⸗Liqueur un⸗ 
ſtreitig zu einem der beiten Geſundheits⸗ und 
Magen⸗Liqueure der Jetztzeit wird. 

Die zu nehmende Quantität richtet ſich nach 
den jedesmaligen Umſtänden und muß den⸗ 
ſelben gemäß vermehrt oder vermindert wer⸗ 
den — Mit kohlenſaurem Waſſer vermiſcht, 
giebt er ein ſehr erfriſchend ſtärkendes Getränk, 


weſentlichem Vortheil, weil,, Eiſen“, einer der] welches dieſelben oben angefürten Eigenſchaf⸗ 


. angeſetzte 
Scheffeln 


[2027] 


„ d. M. Vorm. 9 Uhr ſol⸗ 
„Gebäude Wäſche, Betten, 
um 
Keſſel mit Zubehör, 
4% Pfd. Vanille, 6 Mille 
Partie geſchliffene und be⸗ 
Donnerstag den 30. 
Vorm. 9 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude eben: 
falls Betten, Kleidungsſtücke und diverſes 


Mobiliar, verſteigert werden. 3430 


3852] 
ch⸗Choco⸗ 
hne Gewürz, iſt jenes Lager 
auch mit den gangbarſten anderen Sorten, 
als feinſter Vanillen, Geſundheits⸗ 

Chocolade verſehen, und 
n Fabrik und 
dies meinen geehrten Ab⸗ 


Sill er, 


auenzienſtraße Nr. 53. 


wichtigſten Nahrungsſtofſe, in der Pflan- |ten in ſich verbindet. 


Der Eiſen⸗Liqueur iſt hauptſächlich für Damen beſtimmt. Für Diejenigen, denen 
etwas Stärkeres beſſer zuſagt, iſt mein 


Eiſen⸗Magenbitter 


aus denſelben Stoffen, wie der Eiſen Liqueur, nur mit weniger Zucker deſtillirt, von ders 
ſelben vorzüglichen Wirkung. Die Eiſenauflöſung und der Pflanzenbitter⸗ 
ſtoff ſind bei ihm vorſchmeckender. Seine Anwendung iſt die des Eiſen⸗Liqueurs. 


Attest. 

Die von Herrn Robert Freygang in Leipzig bereiteten Eiſen⸗Ciqueure 
enthalten nach der von mir vorgenommenen chemifchen Prüfung das erwähnte 
Metall, und zwar in folchen zweckmäßigen Quantitäten, daß der vorſichtige genuß 
der betreffenden an der gefundheit nur förderlich fein kann. 

gotha, den 18. Auguft 1862. Dr. Bohlen, . 
Mevdicinalrath und Kreis⸗Gerichtsphyſicus, Ritter ꝛc. 
Auszug aus einem medieinal- polizeilichen Gutachten. 

Es iſt alſo nicht zu beſorgen, daß dieſelben (Eiſen⸗Ligueur und Eiſen⸗-Magen⸗ 
bitter) wegen ihres Eifengehalts der Hefundheit nachtheilig werden könnten: an⸗ 
dererſeits iſt ihnen eine medieiniſche Wirkung nicht abzuſprechen und zwar 
in der Weiſe, wie auf den mitprodueirten gedruckten Plakaten (wie 


oben) augegeben iſt u. ſ. w. 
reiz, den 24. Auguſt 1862. Dr. Hochberger. 


Der Director der Königlichen Straf⸗Anſtalt! Jede Flaſche des Eiſen⸗ S 5 5 182 
Haensler. Liqueurs führt nebenſtehendes 8 88 Robers Fr eilag K. e 8 
6 50 A Kundmachung. = 4 Etiquette, und iſt demſelben S. 8. 8 allein 2 8.— 
as in Galizien im Rzeszower Kreiſe ge. das Etiquette des Eifen-Ma- 9 & . 2 8 
legene Gut Szhlary iſt aus freier Hand zu gende ganz ec 8 5 8. Eisen-Liqueur 8 8 
verkaufen. Hierzu gehören außer dem grund⸗ i g 8 8.8. a 8 8 8 
berilichen Rechte der Propination und der 5 sus 5 88 (beſter Damen-Liqueut). 8 5 
Jagd, nweiſung iſt jeder Flaſche Se © | Dusch) seinen 1 ; 3 232 
5 | 1 n Eisengehalt, in Verbindung 
405 Joch guter Aderboben, beigegeben. 8.8.85 mit den besten 5 Pffanzen- 3 
> x Hutwelden 2 . em bitterstoffen für die Gesundheit von ganz Ss 
415 5 aut conſervirter Wald. 55 7 | vorzüglicher Wirkung. 85 
Die herrſchaftlichen Wohn: und Wirth⸗ Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, haben wir den Verkauf der Eifen: u. Eiſeumagen⸗ 
zug 


bitter⸗Liqueure übernommen, und offeriren davon ganze und halbe Flaſchen zu Fabrik⸗ 
Preiſen. Eiſen⸗Liqueur in ½ Flaſchen 16 Sgr., Eiſen⸗Liqueur in % Flaſchen 
8 = 6 Pf. Eiſenmagenbitter in ½ Flaſchen 11 Sgr. Eiſeumagenbitter in 
4 Flaſchen 8 Sgr. 6 Pf. 3453) 


Gebr. Sittenfeld & Co., 
Breslau, Neumarkt Nr. 1. 


Rittergüter⸗Einkauf. 


Trotz der vorgerückten Jahreszeit iſt noch ein lebhafter Verkehr von 
Käufern in meinem Rittergüter⸗Comptoir in Berlin, ſo daß 
noch in den jüngſtoergangenen Tagen einige umfangreiche Verkaufs⸗ 
Geſchäfte vollendet wurden. 

Einige hohe Familien beabſichtigen wegen Begründung von 
ne a ſowie wegen disponibler Familien⸗Fonds 
zu kaufen: 


Rittergüter, Rittergüter⸗Complexe und Herrſchaften. 


Es können ſofort nnn: geleiſtet werden von: 
80.000 Thlrn. — 100,000 Thlrn. — 150,000 Thlrn. — 
200,000 Tolrn. — 300,000 Tblrn. — 400,000 Then. — 
600,000 Tblrn. — 800,000 Thlrn. 

Nur Selbſtkäufer werden erſucht: Beſchreibungen der Ritter: 
güter einzuſenden an den Candidaten der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
[3385] Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße 58. 


Ring, Riemerzeile Nr. 11 und 12, J. Etage. a g 


Viſitenkarten, 3 


Das Dutzend von I Thlr. an. [3842] 


Chocoladen. 


Die Niederlage meiner Chocoladen, die ſich 
feit Jabren ſchon des beſten Rufes erfreuen, 
ſich jetzt Nikolaiſtraße Nr. 33 
Waaren⸗Handlung des Herrn Carl 
Franz Gerlich, und nicht wie früher Rie⸗ 
merzeile Nr. 10. 3852 


An die Herren Hansbefiger 


erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß eine bedeutende Nachfrage von 

großen, mittleren und kleineren Wohnungen, ſo wie Gewölben, in unſerm Central⸗Büreau, 
15, Kupferſchmiedeſtraße 15, par terre, 

geſchehen; wir erſuchen daher die Herren Hausbeſitzer und Vermiether von Wohnungen 

derſelben, gefälligft baldigſt unter Angabe der näheren Bedingungen uns dieſe anzeigen zu wollen. 


L. Hähnel & Co., 


15, Kupferſchmiedeſtraße 15, par terre. 


Echt Halleſchen Getreide-Kümmel 
empfiehlt in Originalflaſchen die Hauptniederlage 


H. Boſſack, Königsplatz gu 15 


Herrenſtraße 18. 


Bunte Flanell⸗Oberhemden 


von beſtem engliſchen Flanell, in den ſchönſten Deſſins, von 3 Thlr. ab, offerirt die Strumpf⸗ 
Waaren⸗ und Wie, Danplung von H. Wienanz, Albrechtsſtraße Nr. 58, Ring Ecke. 


[3441] 


© 


Tiſch⸗, Deffert:, Tranchir⸗ und Kuchenmeſſer, Auſtermeſſer, Jagd⸗utenſilien, Ofen: 
Vorſetzer und Feuerungs⸗Geräthe empfiehlt billigſt 
f L. Buck iſch, Schweidnitzerſtraße 54. 
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Zweite Beilage zu Nr. 501 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 26. October 1862. 


„ROTALE BELGE“, 


Gesellschaft für Lebens- u. Renten- Versicherung in Brüssel; 
concessionirt in Belgien unterm 17. Februar 1853 und in Preussen 
unterm 10. Mai 1862. 


Verwaltungs-Kath: 


Mereler, Staats-Minister, Präsident, 

Dumon, Minister der öffentlichen Arbeiten a. D. 
Trumper, Banquier, 

Eetors, Notar. 

Graf de Villermont. 

© V. Hennequin. 


Director: 


Langrand-bumoneeau. 


Math egierungs Commiſſar: Arbeiten. 


General- Bevollmächtigter und General- Agent 
für das Königreich Preussen; Merrmann Schlesinger 
in Berlin, Haackschen Markt Nr. 5. 

1) Grand-Capital . . . Fres. 3,000,000. — 

2) Prämien-Reservefonds „ 2, 365,598. 68 

3) Capital-Reservefonds > 131,659. 72 


i 5 i Fres. 5,49 7, 249. 40 
Seit Gründung (15. März 1853) bis zum 31. März 1861 hat die Gesellschaft 11,205 Policen über 
Fres. 27,714,347. 76. ausgefertigt und für 285 Sterbefälle Fres. 708,343. 35 bezahlt. 


Die Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Capitalien und Renten, zahlbar entweder nach dem Ableben der Versicher- 
ten oder auch bei deren Lebzeiten. 

Bei Versicherung auf das Ableben wird die versicherte Summe alsbald nach dem Tode des Versicherten an die in der Police 
bezeichnete Person (oder Personen) voll ausbezahlt. — Die Prämien sind fest und unveränderlich, Die Versicherten sind berechtigt, 
sobald die Versicherungen nach den dafür bestehenden Combinationen abgeschlossen wurden und 3 Jahre in Kraft sind, die Hälfte 
der eingezahlten Prämien als Anlehen oder auch die Reduction des versicherten Betrages nach den in den Vertrags-Bedingungen 
enthaltenen Normen zu beanspruchen. 

Bei Versicherungen auf den Lebensfall verpflichtet sich die Gesellschaft, den in der Police bezeichneten Begünstigten gegen- 


über, gegen Bezahlung einer einmaligen oder jährlichen Prämie und unter der Bedingung, dass die versicherte Person an]? 


dem in der Police bezeichneten Tage noch am Leben ist, ein im Voraus bestimmtes Capital auszuzahlen! — Mittelst eines beson- 
deren Uebereinkommens verpflichtet sie sich auch zur sofortigen Rückerstattung der eingezahlten Prämien dann, wenn der 
oder die Versicherte vor der festgesetzten Frist mit Tode abgehen sollte! 


Diese Art Versicherungen eignen sich besonders, um Kindern dereinst die Mittel an die Hand zu geben, ihre Existenz zu 


gründen, und sie empfehlen sich durch die von der Gesellschaft ihnen zu Grunde gelegten liberalen Prineipien, die allen im Leben 
in seinem Geschäfts-Bureau, Blücherplatz Nr. 5, Eingang Herrenstrasse, als bei den Agenten jede gewünschte Auskunft ertheilt wird, 
Blücherplatz Nr. 5, erste Etage. 
zu 
sönlich in meinem Bureau oder in frankirten Briefen an mich wenden. 
Chefter-, Roquefort⸗, Münfterthaler, Sahn⸗ und Neuchateler Käſe — 
Schweizer Kirſchwaſſer — Arac — Rum — Cognac — Oſtindiſchen Ingwer in Kiſten und Töpfen, — 
ſo wie alle andere Colonial⸗Waaren in reicher Auswahl. 


vorkommenden Wechselfällen Rechnung tragen, Allen, denen das Wohl der Ihrigen am Herzen liegt. 
Indem der Unterzeichnete zu einer recht regen Theilnahme einladet, beehrt er sich zugleich bekannt zu machen, dass sowohl 
woselbst auch Prospecte zu erhalten sind und Anträge entgegengenommen werden, 44 
Ludwig WMamreth, General-Agent für Schlesien, 
Respeetable Leute, die geneigt sind für Breslau oder in der Provinz Agen- 
turen unter annehmbaren Bedingungen zu übernehmen, wollen sich per- 
Von neuen Sendungen empfehle ich: [3451] 
Auſtern — aſtrachaner Zuckerſchoten — Caviar — Haufenblafe — 
Neunaugen, Engliſchen, Franzöſtſchen und Düſſeldorfer Senf — 
Engliſche Saucen — Spaniſche Oliven — Lucca⸗Oel in Original⸗Flaſchen — 
Chow — Chinois — Hamburger Rauchfleiſch — Maronen — Green Turtle Soup 
Champagner⸗Krauter⸗Eſſig — Champignons — Trüffeln — Feine chineſiſche Thee's — 
in iemerzeile 10, 
Hermann Straka, n. an eee 
Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen⸗, Stearinkerzen⸗ und Cigarren⸗Lager. 


Damen⸗Mäntel, 
Burnuſſe, Paletots 
und Jacken, 


in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen, 


Kinder⸗Maͤntel, 


Burnuſſe 
und Jäckchen 


ſehr niedlich und billig empfehlen: 


J. Glücksmann & Co., 


Nr. 70. Ohlauerſtraße Nr. 70. 
„Zum ſchwarzen ee 
55 


| Aufs Neue empfin 
lebende Oſtſee⸗Aale, 
große böhmiſche Spiegeltarpfen, 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des von der Firma Sachs und Leubuſcher übernommenen 


0 riſche Seehechte, (8888 
— Cüch K ee Bine un) 
Rleiderſtoſſe ücher eee Asch 
in fon Rin und Gustav Rösner 
4 De dev, Mus, 9 Doppel⸗Chaſes Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſitat. 
BR, nene, N. Nr. 1 6, bon ee e e. Möbeldamaſte, 
c. %, - [7 2 
in größter Auswahl, Becherſeite. Dae amen Gardinenſtoffe, 


die Robe von 1 bis 4 Thlr. von 1 bis 1% Thlr. 


Damen: Mäntel und Burnuſſe 


in den neueſten und ſchönſten Facons von 7 bis 12 Thlr. 


B. Leubuscher, 
Ning 16, Becherſeite, Ring 16. 


Ledertuche, 


roße Auswahl bi [3409] 
Raschkow & Krotosehiner, 
Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Die erſte Sendung echter, großer 


Görzer Maronen, 
Alexandriner Datteln 


empfiehlt die Südfrucht⸗Handlung [3874] 


P. Verderber, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Flügel, Pianino's, Tafel⸗Piano's 


aus Berlin, Wien, Paris ſind in großer Wahl in allen Holzarten unter Garantie 
Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen; gebrauchte werden in Zahlung genommen, 


Bekanntmachung. 1202²⁴ 
Der Bedarf an Holzmaterialien für das fiscaliſche Steinkohlen⸗Bergwerk Königsgrube 
bei Königshütte in Oberſchleſien fürs Jahr 1863 ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft 
werden. Angebote hierauf mit Angabe der Preiſe für jede einzeln unten bezeichnete Ho 15 
ſorte werden ſchriftlich und verſiegelt mit der Bezeichnung „Holzlieferungs⸗Offerte“ bis 
zum Eröffnungstermine 5 

am Mittwoch den 12. November d. J., Nachmittag 3 Uhr, 
von der unterzeichneten Berginſpektion angenommen werden. Die Offerten können ſowohl 
auf den Geſammtbedarf, wie auch auf mer deſſelben und Pr entweder auf die nad» 
ſtehend unter den Nummern ! bis einſchließlich 11 gedachten Rundhölzer oder auf die unter 
den Nummern 12 bis 35 gedachten Schnittmaterialien abgegeben werden. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen vom heutigen Tage ab in dem Amtslokale der Berginſpection zur Ein⸗ 
ſicht aus und können auch Abschriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien von ihr 
bezogen werden. 
Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: n 
1) 100 Stamm Riegel à 60 Fuß lang, 13 Zoll am Wurzels, 6 Zoll am Wipfelende ſtark, 
2) 2000 „ Sparren à 55 „ „ 1, „ „ 5 „ „ „ n 
3) 3000 * 1 a 50 * * 11 1 ” * 5 „ * * " 
4) 3000 ” * a 50 n ” 10 ” * " 4 * 1 * * 
9 2000 7 ” a 45 [73 * 9 ” * VA 4 * ” * 
6) 3000 Stück Stempel à 24 „ „ 7 Zoll am Wipfel ſtark, 
7) 15000 7) Kappen à 16 „ 1 4 „7 7 7 
8) 500 „ ſichtene und tannene Fahrtlatten a 24 Fuß lang 135 Zoll am Wiel ur 
9) " ” 7 * ” a 27 ” ” 3A U am Wi el ſtark, 
10) 150 Kubikfuß Eichenholz f | in Stämmen nicht unter 12 Zoll mittleren Durch ⸗ 
3 


11) 507 2.75 Weißbuchenho meſſer, . 
12) 6000 Stuck Halbholz à 20 Fuß lang Zoll am Wurzelende breit, 5 Zoll ſtark, 


na e eee rr, 

13) 1500 „ eichene Straßbäume à 20 Fuß lang, 3% Zoll O ſtark und vollkantig, 
14) 2000 „ 8buchene Straßbäume à 20 „ „ dergleichen, 
15) 20 „ Meichene Bohlen à 10 bis 16 Fuß lang, 4 Bon ſtark, 10 Zoll breit, 
16 30 77 ” 7 a 10 — 16 * ” 3 [7 ” ” 7} 
17 30 ” 7) ” a 10 — 16 7 ” 2% " [7 10 n Mi» 

) 30 ” 27 ” à 10 —1 " 75 [2 ” „ 77 
4 10 * tieferne Böhlen à 20 Fuß lang, 3 Zoll ſtart, 8. Zoll breit, 

* n ” ” ” 1 [73 * 1 
21) „ Bohlen zu je einem Dritttheil kiefern, fichtene und tannene & 20 Fuß 
lang. 2% Zoll ſtark, 10 Zoll breit, g 

22) „ dergleichen a 18 Fuß lang, 2% Zoll ſtark, 10 bis 12 Zoll breit, 
23) „ dergleichen à 20 „„ „ 2 „ „ 10 „ 
240 „ dergleichen à 18 „ um 2 ” n 10 „ v 
25) „ eichene Bretter à 10 bis 16 Fuß lang, 1 Zoll ſtark, 10 Zoll breit, 
26) 7 dergleichen à 10 — 16 „ % 1 10 77 . 
27) „ Bretter zu je einem Dritttheil kieferne, ſichtene und 


tannene à 20 Fuß lang, Zoll ſtark, 3 Zoll breit, 


dergleichen a 18 „ 7 non nn 
29) ” * a 20 " ” 1% * * 10 * ” 
30) * ” a 18 ” * 1% " n 10 n ” 
31) „ ” a 20 n n 1 1 [23 0 * " 
32 „ ’ ä 18 [3 * 1 [2 * 10 2 „ 
30 172 geſchnittene Dachlatten à 20 Fuß lang, 1% Zoll ſtart, 2% Zoll breit, 
34 n dergleichen n N e 08 „ „ 
35) Schwarten à 20 Buß lang, nicht unter 6 Zoll breit. 


N 
e Königshütte, den 23. Oktober 1 Königliche Berg⸗Inſpection. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſere ſeit vie⸗ 
len Jahren unter der Firma: 


Hugo Grossmann 


für gemeinſchaftliche Rechnung geführte 
Parfümerie⸗Fabrik, Papier, Maculatur⸗ u. Waaren⸗ 


Handlung u. Niederlage von Brücken⸗Waagen 
in die Graupenſtraße Nr. 4 verlegt haben, und von heute ab 
unter der Firma: 


Grossmann & Itzinger 


weiter führen werden. 
Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt dankend, bitten wir 
daſſelbe auf die neue Firma geneigteſt zu übertragen. Hochachtungsvoll 
38621 ugo Großmann. 
duard Itz 


Glyeerin⸗ u. Eieröl- Fabrikate. 


Um bei 5 Witterung Hauterkältungen zu verhindern, ſind ſämmtliche unten 
angeführte Fabrikate von beſter Wirkung: 


Eieröl⸗Haut⸗ und Lippen⸗Pommade 
in Krauſen à 7%, 10 und 12% Sgr. 
Das Eieröl, ein Produkt der neueſten Zeit, iſt der edelſte und der Haut zuträg⸗ 
lichſte Fettſtoff, in Pommade verwandelt, das zarteſte Haut⸗Conſervirungmittel. 


Glycerin, à Fl. 5 Sgr., 


hat, als ein Mittel gegen aufgeſprungene Haut, fo allgemeine Anerkennung gefunden, 
daß ich es als bekannt vorausſetzen darf. 
in Krauſen a 2% Sgr., 


Glycerin⸗Hautbalſam, Fand 835 


zur Beſeitigung von Froſtbeulen und Hautriſſen. 


Glycerin⸗Seife à 7 und, 3 Su, 5 
die Herbſtluft t ut. Ein en, 
e 5 vie Diake‘ Feinheit an Geschmeidigkeit 3 ertbeilen, — vor frübpeitig 
alterndem Teint zu ſchützen. 


Mandelkleie aus unentölten Mandeln in Hate & ac? 2 Sgr., 
in Packeten d. 80 gr., 
ein bekanntes und beliebtes Schutzmittel der Haut; präparirte andelkleie aus ent⸗ 
ölten Mandeln a Päckchen 2 Sgr. 
in Schachteln a 10 


Poudre de riz, und 25 Sgr. 


zwar als Schönheitsmittel in Frankreich bekannt, aber allſeſtig als Schuzmittel gegen 


rauhe Luft gebraucht, namentlich vor dem Ausgehen des Abends anzuwenden, weil 
die ſcharfe Dr [3318 


achtluft dem Teint ſchadet. 


Schweidnitzerſtraße 28, R. Haus felder. 


vis-à-vis dem Theater. 


Ein Buchhalter, 


reſp. Verwalter bei einer bedeutenden Hape im. 0 Gehalt 500 „al und freie 


1 Buchhalter für eine Dampfmehlmühle, Gehalt 300 Thaler, 
1 Buchhalter für ein Produkten und Bankgeſchäft, f 

4 Neifende für Band⸗ und Poſamentir⸗, Cigarren, Papier ⸗ und Kurzwaa 
ren⸗Geſchäft, Gehalt 2— 250 Thaler, fr. Station. 

6 Commis für Materials, Leder⸗, Produkten und Kurzwaaren⸗Geſchäfte. 
erner mehrere tüchtige Verkäufer für Bands, Poſamentir⸗, Confections⸗ und Modes 


Waarengeſchäfte werden zu engagiren gewünſcht durch 3450] 
E. Richter, Reuſcheſtraße 47, 


Das Kerzenlager von H. Voſſack, 


Königsplatz 3b und Herrenſtraße 18 empfiehlt 
Re el a Pack 83 Sgr., bei 10 Pack a 83 Sgr. 
eennde Pazatfinterzen, à Pack 84 Sgr., bei 10 Pack a 8 Sgr. 
Stearinkerzen, a Pack 55, 13884 


Wohnung, 


6, 64 Sgr. u. ſ. w. 


1 
. 


— in nn une 


ng cn 


2612 


| — 
Sſgweidnitzer⸗ 125 | Schweidnitzer⸗ 
gu Kalischer & Borck, S, 


f En gros $ en detail 
| empfehlen für die Winter Saiſon: 


Modernſte Damenhüte in echtem Filz, Zephir u. Galanterie- und Luxus⸗Gegenſtände, als: Herren⸗ 
Doubleſtoff, auch für Madchen und Kinder. und Damen-⸗Neeeſſaire; feinſte Damentaſchen u. Etui's 
Elegante Pelzmuffe, Kragen und Manſchetten in | — Photographie⸗Albums und Rahmen; Ledergürtel; 
Nerz, Fee, Biſam und Genotte; Engora⸗Boa's und neueſte Broche, Ohrringe und Garnituren in Lava, 
Fußkoͤrbchen. Double d'or, Get und Coralle; Bajaderen; Ballfä⸗ 

— Filzſchuſe — Gummiſchuhe nur in befter cher; Garibaldi⸗Uhrketten in Stahl; Manſchettknoͤpfe 
N Qualität, Sammet:, Zeug: und Leder⸗Stiefeletten in und Nadeln. 
allen Größen. 

Moderateur⸗ u. meſſing. Schiebelampen (unter Garantie des Gutbrennens), Vaſen, Tablette u. Leuchter; 
Uhr: und Cigarrenſtänder; Schreibzeuge; Chatouillen; Näh: und Handſchuh⸗Kaſten; Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Kaſten (auch zur Stickerei). 

Herren⸗Seiden⸗ u. Filzhüte, Mützen, Schlipſe und alle Sorten Cordhandſchuhe; ſeidene und baumwollene 
I Regenſchirme; Reiſekoffer und engliſche Reiſedecken. 
0 Die Preiſe find wie immer auffallend billig. Engros⸗Näuſern entſprechende Eonditionen. 


Schweidnitzer⸗ 7 „ 2 Schweidnitzer⸗ 
Se Kalischer & Borc ya 


Das neu etablirte 
Tuch⸗ und Herren ⸗Garderobe⸗Magazin von 
2 | 
43, 43, 43, Albrechtsſtraße 43, 43, 43, 
empfiehlt. ihr reichhaltiges Lager von Double⸗, Ratins⸗, Velour⸗, Chinchilla⸗Ueberröcken u. Paletots, Haveloks, Mäntel, 
Herbſt⸗Ueberzieher, ſchwarze Tuch⸗Röcke u. Fracks, Beinkleider, Weſten, ſowie Livrée⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen; 


Meyer&Loewy 
aim goldenen BC, 
große Auswahl von Schlaf ⸗Röcken und Kinder⸗ 


2 " * * * 
Socictäts⸗Dampfmehlmühle und Bäckerei 
zu Reichenbach i, Schl. [3386 
Die ſtillen Theilnehmer des Etabliſſements werden laut § 34 des Geſellſchafts⸗Statüts 
zu einer am 12, November a. c., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Geſchäftslocale ſtattfinden⸗ 
den außerordentlichen Generalverſammlung hierdurch eingeladen. 
Zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung und Genehmigung gelangen: 

1) Die einzuſchlagenden Maßregeln behufs der durch die obwaltenden Verhältniſſe ſchwer 
zu ermöglichenden, zur Fortführung des Geſchäfts aber nothwendigen Firma⸗Eintra⸗ 
gung ins Handelsregiſter; 

2) die eventuell dadurch nothwendig werdende Verpachtung oder der Verkauf; 

3) Mittheilung der ſich jetzt ergebenden Betriebsreſultate. 

Die Erſcheinenden werden erſucht, ihre Antheilsſcheine mitzubringen. 
Reichenbach i/ Schl., den 25. October 1862. Der Firma⸗Inhaber. 


Knöpfe! 
Beſätze! 
Wolle! Baumwolle! 


Crinolinen! 
2½ Sgr. billiger wie jedes Preisverzeichniß, 


Albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Wolene Hauben, Aermel, Tafchen, 
Napolten und gamaſchen. 


unterröcke! 


N Anzügen in jeder Größe. S Schl i 
—Beſtellungen werden in 12 Stunden prompt ausgeführt. warze 2 er 
i in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen [3393] 
[3329] Mey SF * Loewy ® Poser & Krotowski. 
A ee ET FE Er TUR BE FE TE RE 
| 0 2 f empfiehlt die Billard: Fabrik des che 5 e nha d 
Pariſer Salon Billards . ebene, an, Simmchen 8 Weinhandlung 
5 5 5 ine vollitäudige Delmüßten-Einers. Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwei goldenen Löwen, 
—— Babrit franzöſiſcher Mühlſteine . Gen eee Binde and. empficht Ich . dier [3850] 
; beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 
2 von = . 15 Ben 17 12 DE Ci 12 5 = 2 
2 r. Preſſen, J en 12“ Dur „ erb. 
NS Oc schonfelder & Co 20L en. a rider Cohnstädt, 
wit”; alzwerk, 2 vollſt. . Zu- 5 
A f 5 . bebär. = ir ir et = Be Ning, Naſchmarktſeite 46. 
4 in Brieg. 8. Berliner in Breslau. [2920] nfer Lager von 8 8 | 
Die Herren L. Pietzuch & Comp. in Tarnowitz fertigten ſchon feit langer Zeit Men Grundſtuck Nr. 461 in hieſiger Bor: Dam enmänteln u. acken 
3 ſchleſiſchem Material franzöſiſche Mühlſteine, deren Qualität den echt franzöſiſchen . ſtadt am Waſſer, wird Neujahr 1863 De A) 
ollſtändig gleichkommt, worüber vielfache Zeugniſſe bei uns eingeſehen werden können. wieder miekhfrei, ich beabſichtige dies bald haben wir bedeuteud vergrößert, und auch für die Bequemlichkeit unferer ge: 
. Der erſol te bedeutende Abſatz beſtätigt uns die vortheilbafte Verwendung ders anderweitig zu vermſethen, noch lieber billig ehrten Kunden entſprechende und ſehr helle Räumlichkeiten neuerdings dazu ein⸗ 
— und ie 15 der 775 u 15 ‚De 20 % billiger als echt franzöſiſches Fabrikat fielen We Je gan ngen der en gerichtet. N 
begebe 0 — — 8. . Material Hegen bei una eher eit zur Anſicht aus, und Fan Parterre⸗Räume n Muſter⸗ Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager von. 
bemerken wir nur noch, wie unſer Fabrikat bedeutend ftärfer in der Steinmaſſe, und Gerberei; wenn noch mehr Räume gewünſcht 8 1 
ß wir für daſſelbe Garantie leiſten würden, könnte ich auch meine ältere Gerberei Dam en⸗N anteln 
arte ae 7 75 grafis zu 7 ꝗ— Venelungen, zn 181 . 12 Gruben, Farben⸗Aeſchern ꝛc. Ko 
und auf das Sor e ausgeführt werden, erbitten wir uns unter unſerer Adreſſe:] laſſen. Vb rr 
g — 5 2 Goldberg. Schroeter, Lohgerbermſtr. ff 
Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine von er. nee in Düffel, Velour, Rips 
C a ö el der C 0 p leiſch⸗Hfferte. und vorzüglich guten Seidenſtoffen, nach den neueſten Fagons angefertigt, 
ch nf & 111 seftes Hammelfle . UN 7 * 2 
5 ee P Sor, Eimeinefieid Ay, Sir, Gebrüder Cohnſtädt, 
in Brieg. 0 alles ſchöne, fette . — 28 Bean a: 13406 Ring 46, Naſchmarkkſeite. 
TERROR iteft u ar 0 tharinenſtraße 11, neben der königl. Poſt. Ju Folge ſehr vorthellhaſter Einkäufe, die wir in guten Mäntelſoſſen 
e ur gefälligen Kenntnißnahme: : 50 lie. 
0 ane ich das von Pneu Dis: ene Fabrikat längere Zeit auf Korn⸗ und Weiten Commiſſtons⸗Geſuch 5 gemacht haben, ftellen wir überaus billige Preiſe 
Bermablung erprobt, jo kann ich nen zu Ibrer Genugthuung verſichern, daß ſich die] Nachdem ich in Berlin ein Commiſſions⸗ 
Ma hlungsfähigkeit auf beide Getreide⸗Gattungen vollſtändig gut bewährt hat, und daß der Geihäft von Getreide, Mehl, Mühlen⸗ 
Stein bei dieſer guten Eigenſchaft auch ſehr ſchön den Schnitt reſp. die Schärfe behalt. Demzu⸗ Tabrikaten, Butter, Eier ic. 2c,, mit den 
Ige werde ich Ihnen noch mehr Aufträge ertheilen, und erſuche ich Sie, über den Betrag Be erforderlichen Mitteln verſehen, eröffnet 1 tue € 
© bereits gelieferte Müblſteine zu verfügen. Befiger'vder € ern Dampfmüble. bitte ich ein geebrtes Publikum, mein reelles , 
e x 5 1 2 ” a 
Hertn CE. Schönfelder & Comp. in Brieg: e Dante une den de, in Winter⸗Mänuteln, Paletots und Jacken in 
er R ’ R teſt d gewi ter Ausführung geneig⸗ 0 
Orientaliſches Enthaarungsmittel e z aa 5 Sammet, Seide, Velour, Tricot | 
8 S Berlin, im Oktober 1862. i und verſchiedenen anderen Stoffen, empfehlen in reichhaltigſter Auswahl zu 
a Flacon 25 gr. L. Celedlander, neue Rönigsfte.43 |} den folipeften Preiſen: __ 
Daſſelbe dient zur Entfernung ver Haare an den Stellen, wo dieſelben : ; 4 
zur 5 5 — alfo tiefgemacjfenes Scheitelhaar, welches haufig Fee e e f. Gebrüder schrey er, 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo eme Augen“ vember einen Commis. 3365 Ming, Naſchmarktſeite Nr. 57. 13448 
n bn Se Bernhard Fraentel in dn. r Q 
ſpuren. Die Per werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz | __— TI 9 f . : — . 
* . und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik Ein 5 au 8 in Freibur i. S 30 Dutzend Strohfußdecken 
— Rothe U. Co + in Berlin, Kommandantenſtr. 31. worin ſeit Jahren ein rentables 94385 84 in allen Größen, empfiehlt Wiederverkäufern zu billigen are 
"Die Niederlagen befinden ih in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ | trieben wird, am Markt gelegen, iſt bei Die Eur flechtſchule zu Neumarkt. 
Rabe Til: ehe © wars, Oblauerftsaße Mr; 21. — 1 Kresin in 15 Thlr. Anzahlung Se . [3402] Weber, Dirigent der Anſtalt. 
* D 7 6 t e . n fi 1 
Re it rach n 2 
2 1 8 H. F, an die Expedition der Breslauer Zig A C vi | 
Il Damenja EN in neue ſter Ja vn u Dien Ten. 55 persdorf, Kr sr ra aner a ar 
— a 7 büllaſten Pteiſen ‚ er- Anzüge für 1 5 ö a 10 0 kr D nat in Anuenber er 106 und empfehlen dieſen bei vorzüglicher Qualité zu e 2 oz 
mi ] „ A — von 3 70 
Ki: werden zurückgelegte Sachen billigſt verkauft. ö miſche ‚Spiegel, und Lachs karpfen. [3206] Gebrüd er Knaus Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung.“ 
| 1 


2613 


Für den Winter ift 
fämmtliches 


— 
Be Rüſtzeug 


ohne Preiserhöhung auf 
mein Lager in 
Gummiſchuhen, 
Filzſchuhen, 
Handſehnhen, 
wollenen [2995] 
Strumpfwaaren 
beſonders aufmerkſam, indem bei An⸗ 
ſchaffung ebenſo auf gute Qualität wie 
i eiſe Rückſicht genommen wurde. 


billige Pr 
Ad. Zepler, . 


Nr. 81. 


Herrſchaftskauf⸗Geſuch. 
In guter Lage Schleſiens werden mehrere 
0 1 77 — Gütercomplere im Preiſe von 100,000 

is 400,000 Thaler als Capitalanlage zu kau⸗ 
fen geſucht. Selbſtverkäufer wollen ſpezielle 
Anſchläge, reſp. Beſchreibungen ihrer Beſitzun⸗ 
gen unter der Chiffre A. v. G. poste restante 
Dresden franco niederlegen. Angabe des 
Areals in preußiſchen Morgen. [3305 


Neueſte [3040] 
Damenknöpfe, 
Roſetten, Beſätze, 

3 um 
Crinolinen, 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, wollene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preissteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße 1, Kornecke. 


Geſchäfts⸗Empfehlung. 
Nachdem mit dem heutigen Tage die Firma 
„Gebrüder Erpff“ erloſchen, erlaube ich 
mir hiermit den hochgeehrten Herrſchaften erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich in demſelben Hauſe, 


„Albrechts ſtr. 34, 
Adoiph Erpff der asıtere 


das Wagenbau⸗Geſchäft für meine allei⸗ 
nige Rechnung fortführen werde, und verbinde 
hiermit zugleich die ergebene Bitte: mir das 
in meinem bisherigen Wirkungskreiſe ſo viel⸗ 
ſeitig geſchenkte Vertrauen — fernerhin be⸗ 
wahren und auf die neue Firma geneigteſt 
übertragen zu wollen. 

Als Wagenzeichner ſelbſt vielfach bekannt, 
ſchmeichle ich mir, die Verſicherung geben zu 
können, allen Geſchmacksanforderungen, welche 
an mein Geſchäft gemacht werden, dieſe in 
kürzeſter Friſt ſelbſt zu entwerfen, und hoffe 
ich, durch größte Reelität und ſolide Preiſe 
jedweden Anſprüchen Genüge zu leiſten. 

Breslau, den 15. Oktober 1862. 


Adolph Erpff der Aeltere, 


[3142] Wagenbaumeiſter. 


GE 7 Tu 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie - Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. , vom Ringe rechts. 


N einen, inmitten von Gruben und Hütten 

umlegenen Kretſcham, maſſiv gebaut, 

mit Stallung, Scheuer und Grundſtücken, bin 

ich Willens ans freier Hand ſofort zu ver⸗ 

kaufen, und können ernſte Käufer bei mir das 

Nähere erfahren. [3640] 
Chropaczow bei Beuthen (Oberſchleſien) 

im Oktober 1862. j 

Carl Wittig, Beſitzer. 


empfiehlt das reichhaltigſte Lager von [3284] Der Bock⸗Verkauf 
in der Original⸗Negretti⸗Heerde 


Cravatten, Shaw 18 U. W ollenen Tüchern der Herrſchaft Schwieben bei Toſt 


in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. und % Meilen von Vahnbof 

en j 5 Zandowitz an der Oppeln⸗Tar⸗ 

Durch gute Arbeiter bin ich in den Stand geſetzt, jede Beſtellung in fertiger In nowitzer Eiſenbahn, beginnt wie 
Garderobe in ſolideſter Arbeit und beſten Stoffen auf das Schnellſte zu effectuiren 
— — — —— ͥã — — — u 


gewöhnlich am 15, November d. J. [3212] 
15 gr. Zuchtvieh⸗ Verkauf! 
Everlasting - Clock one Lee vr 


x (Bahnhof Gnadenfrei) ver: 
(immer gehende Uhren) find wieder eingetroffen. [3346]. kauft 10 Stück Mürzthaler 
Heinrich Cadura. 


tragende Kalben der ſchoͤnſten 
Exemplare. 
Geſchäfts Verlegung 
der Pianoforte ⸗Fabrik von 


Ferner ſtehen daſelbſt zwei Original⸗ 
Holländer Sprungftiere, 1% und 2 Jahre 

* Julius Mager. 
Am heutigen Tage habe ich meine Pianoforte⸗Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 


alt, der eine ſchwarz und weiß gefleckt, der 
andere ſilbergrau, zum Verkauf. [3277 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
auch in dem neuen Locale zu bewahren. [2676] 


Meine Widder 
Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


des edlen Negretti- Stammes 
Schleſiſ es Gar⸗Kupfer Bahnhof Nimkau, mit täglicher Poſtver⸗ 


über 1000 zur Auswahl 


Zanella, Caſtor, Caſſinet, Plüſch, Velour, 
Lama, Double 


für 2 2% 3. 24, —6— 7-10 Thlr. 
L. Prager, 


Nr. 51. Albrechts ſtraße Nr. 31. 
Erſte Etage. Er 
Eingang durch den Laden. 


Mein Fabrik⸗Lager 
eleganter Damen Mäntel, 
Burnuſſe, Jacken, Pale⸗ 
tots und Kindergarderobe 
empfehle ich in größter Aus⸗ 
wahl en gros & en detail 
zu den ſolideſten Preiſen. 


. Süßmann, 


Ring 48, Naſchmarktſeite 48. 


13398] 


Neues Etabliffement. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt [3286] 
Ring Nr. 51 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 


unter der Firma: 


R. Meidner 


4 ein Fabrik⸗Lager von ee 
Pariſer Blumen, Federn, Stroh⸗ 
und Filz⸗Hüten. 
Verbindungen mit Pariſer und Londoner Häuſern erſten Ranges werden mir 


jederzeit die neueſten Modelle auf's Schleunigſte zuführen, wodurch ich alle 
Nouveautés unmittelbar nach ihrem Erſcheinen darzubieten im Stande bin. 


Durch reiche und geſchmackvolle Auswahl, wie namentlich durch 
reele und entſchieden billige Bedienung hoffe ich das Vertrauen eines 
geehrten Publikums ſehr bald mir zu erwerben. 


R. Meidner, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


J. Aron, 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 


chrägeüber dem Theater, 


— 


Pogul bei Dyhernfurth, 1% Meile vom 


— ſtehen mit 25 Stück Zucht⸗ 

Muttern zur Beſichtigung und zum Ver⸗ 

kauf vom 1. Novbr. d. J. ab in Klein: 

e ers Centner 33 Thaler 13619] [bindung um 9% uhr Vormittags und um 

offertrt die A. Lüſchwitz' ſche Bergwerks⸗ u. Hütten⸗Adminiſtration 6% Uhr Abends. [3367] 
in Breslau, Große⸗Feldgaſſe Nr. 14. 


f Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Alexander & Markt, 


Plücherplatz Nr. A, neben der Mobdren-Apotheke, 


ein Modewaaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken 
und Kinder -Anzügen. 


Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowohl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unſere 
langjährige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſtän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unſer 
Unternehmen einer gütigen Beachtung. 13347] 


Alexauder u. Markt. 


Oberhemden zan rl unter Garantie een 
esse] 


tens en gros & en detail zu billigften Preiſen die Leinwandhandl. u. 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Lefaucheux Patronen aller Art, von 8 Thlr. an, befte Parifer 
von Gevelot a 14 Thlr. 20 Sgr. per Tauſend, Lefaucheux und Wer: 
euſſions⸗Doppelflinten, Revolver, Piſtolen und ſämmtliche Jagd⸗Uten⸗ 
ſilien, empfehlen in bekannter Güte und in größter Auswahl: [3258] 

W. Engels und Comp. aus Solingen, 


Ring Nr. 3. vorm. W. Schmolz u. Comp., 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, ſo wie 


Prima⸗Emmenthaler Käſe, 
in beſter reifer Waare, empfiehlt: 12927 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr. ⸗Wilhelmsſtr. 665. 


Ring Nr. 3. 


Concentrirter Malz-Extraet, 


starkgehopfter, schwachgehopfter, nach Anleitung des bekannten Chemikers Herrn Pro- 


fessor Dr, Trommer in Eldena bereitet. [3337 
General-Depöt für das Königreich Preussen u, sämmtl. deutsche Staaten bei Gebr. 

Stein, Ckarlottenstrasse 65 in Berlin. — Empfohlen, siehe Gartenlaube 1862 Nr. 19 u, 39, 

von dem als Anatom und Pathologen berühmten Herrn Prof. Dr. Bock in Leipzig. 


Die Rauch und Pelzwaaren Handlung 
von M. Goldstein, Ring 38, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von [2983] 
Neife: und Gehpelzen, Damenfutter, Muffen, Kragen, Fuß 
körbchen, echten Angoraboas, ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden 


Artikeln zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
M. Goldstein, 


Beſtellungen von außerhalb werden 
Ring 38, Grüne Röhrſeite 38.1 


prompt effectuirt. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Kattowitz 


habe vom 1. Oktober übernommen und empfehle dieſe dem geehrten reiſenden Publikum 
ur geneigten Beachtung. [2961] A . 


Die Gonditorwaaren-Zabrif von 


S. Orzellitzer, Antonienſtraße Nr. 4, in Breslau, 


empfiehlt alle Arten Bonbon für Huſten⸗ und Bruſtleidende; beſonders die ſeit ar 
als vorzüglich anerkannten 191] 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten Tabletten 


einer gütigen Beachtung. Gleichzeitig offerirt dieſelbe nächſt ihren vielen anderen Waa⸗ 
ren die feinſten Confituren zu den nur möglichſt billigſten Fabri 


Unterzeichneter findet ſich veranlaßt, anzuzeigen, daß er in feinem Grundſtück 
eine neue Deſtillation hat einrichten laſſen, und es ihm möglich iſt, bereits die be⸗ 
kannte Waare, Alles was auf warmem Wege zu fabriziren geht, auf das Beſte 
nach ſeinen Kräften herzuſtellen. Dieſes ſeinen Freunden und Bekannten, was 
Fachkenner ſind, zur geneigten Beachtung. [3649] 

G. Langer, Deſtillateur, Neumarkt Nr. 16. 


Teltower Delicateß⸗Dauer⸗ Rübchen. 


Beim Beginn meiner umfangreichen Dauer⸗Rübchen⸗Ernte empfehle ich dieſe f 
gezogene und in dieſem Jahre ganz vorzüglich ausfallende gun als wirkliche De 
und bitte um recht baldige Einſendung geneigter Aufträge. reis pr. berliner 
incl. Faß 3 Thlr., bei größeren Quantitäten, in ken ve 5 iger: 

Fritz Heßling in Teltow (Mark Brandenburg), 


Das Vall⸗Haus in Verlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches allabendlich mit Concert und Ball er⸗ 
öffnet iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prächtigſte ganz neu decorirt ſind, wird hiermit dem hochverehrten Publikum beſtens em⸗ 
pfohlen. [2964] Nud. Graebert. 


Litho 1. Biſttenkarten e 0 St. 9. 14S on 
2 2 — fe ng er e 55. : 


Seiler's Pianoforte⸗Magazin, Althüſſerſtraße 1 


empfiehlt Flügel u. Pianino preiswürdig unter Garantie zum Verkauf. 


fältig 
ateſſe, 
ch 


e 
J 


4, 
1 


Reidenden und Kranken, . 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco* 
16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 

heiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, 

uß, Epilepſie, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 
ypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaftet ſind, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die unttüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier in Braunſchweig. 


Freiherr von Knobelsdorff. Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [263 


—— 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Ein Gaſthof 1. Klaſſe 


Penſious⸗Auerbieten. 


— — 2795 8 | 
orſchienen ift und in allen Buchhandlungen zu haben: [2795] wird 1 1115 5 ſofort zu 2 a > 38 mit 7855 12 25 1 * a er | 

2 2 . 2 men geſucht. — erten franko unter und Na e eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 10 r. jährli 

Histoire de la littérature francaise 0 P. Beuthen Ale E [3893] fuer dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer folchen haben, wo 

a p —_— —— — — — ſſe der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gerällige Adreſſen | 
usage des écoles in alter, aber brauchbarer Brenn⸗Appa⸗ sub W. K. 42 in der Expedition der Schlefifchen Zeitung in Breslau frauco. 
par Dr. A. Th. Peucker ö 1210 gt. 1 9 ee nr 3 Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, à 2 Thlr. pro Dronat, | 

ar: f £ 1 ucht. i 5 K. für b 8 8 385: 

Seconde edition revue et augmentee, gr. in 8. br, 15 Sgr. Idernimmt die Nadin Ar regt. Deitkn, e E 


Außer andern feinen Seefiſchen erhält täg⸗ 
t 138790 | 


Praktiſcher Lehrgang lich und empfiehl 
zur schnellen, leichten und gründlichen Erlernung gr. Seeſander u. Seehechte. 
er italieniſchen Sprache, 8. Lindemann, Se we 


nach der bervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul“, Privat- und Ein Deſtlantons Geschäft mit Ausſchank in 
b y belebter Gegend bi dt wird 
Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. e > oe: N A Gade 


Neus⸗Gaſſe Nr. 19 iſt von Neujahr 
ab ein Quartier von 2 Stuben, 
2 nebſt Küche, Beigelaß und Gartenbe⸗ 

In meiner Buchhandlung nutzung, und von Oſtern k. J. ab ein 
kann ein junger Mann als [3416] ſolches von 6 Stuben, Kabinet, Küche, 


Beigelaß und mit Gartenbenutzung 

5 Lehrling i an anſtändige Miether zu vermiethen. [3845] 
n er guns igen edingungen ein reten. = 

F. in Brieg. Mahnhofſtraße Nr. 9 find mehrere Wohnun⸗ 

er B gen verſchiedener Größe, ſämmtlich neu 


Von H. v. Petit. Offerten unter M. II. poste restante Bres- mt j 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 17% Bog. Preis 18 Sgr. lau franco. [3859] 5 Reujabr a a 
n demſelben Verlage find ferner erſchienen: i ſſ in Lehrling zur Handlung kann ſich mel: in gut möbl. Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
235 15 887 Dr., Elementar- Grammatik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. e Lüchtige Keſſelſcmiede. den bei Carl Neimelt, Ohlauerſtr. 1. G an = 1 Um bone — 59 iſt an 
4 Bogen. Preis 20 Sgr. chinenbau⸗Anſtalt und Eiſenhüttenwerk Wil⸗[ Din Knabe, der Luft bat, die Schmiede S der 4 Deren pat au Dermieipen: 

— — Schul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar- helmshütte bel Sprottau. ige [3390] E Profeſſion zu erlernen, melde ſich Altes — 3 Re, a 
Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. Künftliche Haararbeiten, 22 K Feiern uhr Eich ng Br ter een —— 
e e pen i e , ee eee „g N ee atom Giod zu verniae, 

ogen. broſch. Preis 15 Sgr. Frau Linna Guhl, Hummerei 28. fi pn * I — - 
— Dr, A, Th., Clef de la prononeiation frangaise, Für Lehrer und r e e e = Schleim ober eine Junge d A nie Dee Bere hc 
ernende. 16. 6% Bogen. broſch. Preis 5 Sgr. P h f unter ſehr annehmbaren Bedingungen ; e > N 
t geſucht, der Poſten iſt ein dauernder zu Oſtern zu vermiethen. 138511 


Fiſcher, Hofa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen üglicher Qualität, täglich fri lt 
Sprache. Mit einem Wörterbuche. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. bie abr von . Böen ne fe 
e Dr. H., Anweiſung zur Kusſprache des Engliſchen. Mit einer Wand: (Sandvorſtadt). [3739] 
tafel. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. in d N 61 iſt fü 
— =, Enslirde et Lfbud) fr debe han, mu pen die an dene Eizo Tir. Lane tens. 2 n werk. hate) 
geben, von W. Irving, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon. 8. 7 Bog. broſch. 
Preis 10 Sgr. der Bock⸗Verkauf 
— — Kurzer Leitfaden der Engliſchen Literatur nebſt einem Anhange: Urſprung, LA aus der Original⸗Hoſchtitzer 
und Entwickelung der Engliſchen Sprache nach Spalding bearbeitet. gr. 3.) EEE ade Pegel, 
7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. pr. Bahnhof Oblau, Poſtamt Bernftadt, 


und mit guter Behandlung verbunden. r Ein Gewölbe, [3396] 
General⸗Comptoir in Basen ganz in der Nähe des Ringes gelegen, mit 
Latharinenſtraße Nr. 6, 1. Ctage. . Schaufenſtern, das ſich deſonders zum Eigar⸗ 

— Tren Geſchäft eignet, iſt vom 1. Dezember d. J. 
Ein Uhrmacher⸗Gehilfe kann ſofort Ber ab zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
ſchäftigung finden beim Uhrmacher Reuſcheſtraße 58/59, 2. Etage, im Comptoir. 


E. Günther, Schmiedebrüde Nr. 62. — 
FEE TEL TE REF TE EFEEFTTTTE Ite Ta enſtraße Nr. 5 it in eriter 
Gründlichen Unterricht in der engliſchen A Etage 5 1 2 Woznung zu vers 


Sprache ertheilt Frau Profeſſor Simonſon, miethen. Das Nähere beim Wirth. [38941] | 


Neue Taſchenſtraße 4, zwei Treppen. . [3378] Sr, SL 
ID Gig ee Jeicnung Ein Gewölbe mit Schaufenſter, neu ein⸗ 
"in Gre an, 28 re E gerichtet, iſt Albrechtsſtrechtsſtraße Nr. 6, 
ein Steindrucker, im Gravir⸗ Feder⸗ und e Ede Schuhbrücke, 8 
Umdruck geübt, finden dauernde Condition bei] miethen. [3337] 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroffen 


Barthor’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 


Es ſucht ein im Müßhlenfache ganz 
brauchbarer Obermüller, unter beſchei⸗ 


denen Anſprüchen eine Mühlen⸗Werk⸗ toſchin. 3391] [Din Ssansplak it Feuſcheſtraße Fr. D4 au 

Cours-Buch. VV Jüdor Monaſch, Krotoschin. 3391 im denden Im d m DU 
re F n einem Be⸗ 5 ba hund er ana BER At end FERN ed 

Nach amtlichen Quellen. 7. Ausgabe. Herbst 1862, Mit 1 Eisenbahn-Courskarte, rufe vorsütih. e Jeder nen che atio it, erbat 7 
—.—.— eee in e, b den dense e men de [König's Hötel, 


wachſen, ſondern in der Fabrikation 
erreichte er einen hohen Grad der Voll⸗ 
kommenheit, ſo daß ein Mühlenbeſitzer 
durch Annahme deſſelben keinen Scha⸗ 
den erleiden wird, feine Zeugniſſe find 
höchſt rühmlich. 3445] 


lau, zum Neujahr unter ſehr günſtigen 
Bedingungen einen Hauslehrerpoſten. 33 e e ect 33 


General⸗Comptoir 5 Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. Heinze’s Gaſthof 
zum goldnen Becher in Glogau, 


Das trefflichste Gesehenk für Familie und Haus! 
Im Se von J. 0 Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: i 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden, Klänge 


deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, General⸗Comptoir in Breslau Eine Hauslehrerſtelle 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. Kalbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. ſucht entweder ſofort oder u 3 Mälzſtraßfße, 3034] 
2 Thlr. 10 Sgr. ——ů— | Candida, welcher mehrere Jahre hindurch elegant und neu eingerichtet, wird hierdurch 
Reit 1 ih e 15 Reit Br bier 8 a 9 Für En an = DRS En theilt eee zur geneigten Beachtung empfohlen. 
namen be en den Leſer. eiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in unverheirath. Mann mit guten Empfeh⸗ 1 : 5 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die lungen und einiger Bildung zu engagi- guten Reſultate deſſelben die beſtn Zeugniſſe Preiſe der Cerealien. 


bei kann. Ad C k N 
K . e ** e Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 


ren gewünſcht. — Die Stellung iſt eine E 
Breslau, den 25. Oktober 1862. 


Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 
R 25 beifällige Recen 2 dauernde und mit gutem Gehalt verbun⸗ 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [2796] den. — Nähere Auskunft ertheilt im On Neufiadt S. S. iR ein an der bes ) : 
ENTE Fa p Se aße 28. ann 55170 I" stehen Seile des Ringes gelegene Wei 5 ee Ener, 
eruſalemerſtraße Nr. 63. i 2 eizen, weißer 80— 76 70—74 Sy, 

Geſchäftslokal nebſt Wohnung] dito gelber 70 79 74 0 72 


Ein feuerfeſter Geldſchrank! Friſche Auſtern y 


ang von Eiſen, faſt neu, neueſte berliner 1 
onſtruction mit Buchſtabenfixir und herme⸗ die erſte Sendung neue franzöſiſche 


tiſchem Verſchluß, iſt billig gi verkaufen bei Catharinen⸗Pflaumen, 


ſofort zu vermiethen und zum 1. Januar Gene „ 57— 68 56 5455 „ 

oder 1. April 1863 zu beziehen. Nähere] Gerſte. . . 41— 43 39 37— 8 „ 
f Kerr Eu U, 

Auskunft in Breslau Kupferſchmiedeſtr. 25 Lahe n 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines ſeit Jahren hier 


Grofmann und Seinger, am Orte beſtehenden, d i 
: ; f „der Mode nicht unter: 
— 3. 1 Superior Choir — Imperial, worfenen, hoͤchſt ſoliden, rentadlen Geſchäftes[ im Spezerei: Gewölbe. [3707] , . RP 
4 Goͤrzer⸗Maronen y wird ein Theilnebmer mit einem Kapital von . Raps 28 242 224 Sgr. 
Gebrauchte Flü el t engliſch 10 bis 15,000 Thalern geſucht. Geſchäfts⸗ Zu vermiethen und ſofort zu haben find zwei | Winterrübſen 242 224 2l4 = 
von Mager freres, Beſſalie und * end i en kenntniß und Selbſtthätigkeit find erwünſcht, möblirte ſchöne Zimmer im erſten Stock Sommerrübſen 212 204 194 
Berndt, ſowie gebrauchte Piani- Pfeſfermünztüchel y aber nicht durchaus erforderlich, und kann Neue Schweidnigerſtraße 14. [3832] rg or 2 1805 2 is 
nos in Tafelform find billig zu ha⸗ in Schachteln, Päckchen und loſe, neue = 145 5 gen den cage Breſteſtraße Nr. 33/34 ſind 2 ſchöne vikün 144 4 47 Thlr. 73 Tralle 
ben in der Perm. Ind. Aus ſtellung M d li 8 0 een mier > freundliche Wohnungen mit 3 und 4 | 
Ring 15, erſte Etage. [3423] eſſtaner un ug leſer Adreſſen werden franco erbete Zimmern, Entree, Küche und allem Beigelaß, 8 . 
Ratenzahlungen werden genehmigt. Cit 2760 23 [3810] und ein Comptoir (parterre) zu vermiethen.] 24. u. 25. Oct. Ab3.10U. Mg.sU. Nhm.2U. 
B — — Uronen poste restante Breslau. Näheres Seminargaſſe 5, parterre. [3863] N bei 0 "330711 330 7 332716 


in Commis, gewandter Detailliſt im 
Glas, Porzellan und Galanterie⸗Geſchäft, 
kann ſofort placirt werden bei 
[3 obi 


Jacobi, 
königl. Hoflieferant in Liegnitz. 


Eine arme adlige Dame erbietet ſich Kin⸗ 

der hoher f. übt 9 welchen es 
Familienverhältniſſe nicht geſtatten, dieſelben 
im Hauſe zu bebalten, von Geburt an oder 
auch ältere, in Erziehung und Pflege zu neh⸗ 
men. Die gewiſſenhafteſte, liebevollſte Pflege, 
ſowie ſtrenge Diseretion wird verſichert, Nä⸗ 
heres unter Chiffre A. Z. Warmbrunn i. Schl. 
poste restante. [3406] 


in gebildeter, verheiratheter Kaufmann, 

37 Jahre alt, gegenwärtig Dirigent 
eines ländlichen Etabliſſements, ſucht eine 
anderweite Stellung als Fabriken⸗ oder 
Kaſſen⸗Chef und iſt jeder Branche zu em⸗ 
pfehlen, wo Energie, Umſicht und Ge⸗ 
wandtheit erforderlich ſind. Cautlonsfähig 
für einige 1000 Thaler. Gefällige Adreſſen 
werden sub A. E. P. Breslau poste 


Geſucdt wird zum 1. Januar eine herrſchafte] Luftwärme +82 7 7,4 4 7.9 
liche Wohnung, beſtehend aus 5 bis 60 Thaupunkt + 48 + 5,7 + 22 
Zimmern, nebſt, Küche und Bedientengelaß.] Dunſtſättigung 75 pCt. 87 pt. 61 pt. 
Näheres beim Lohndiener Bergner, Blu: | Wind a 

menſtraße Nr. 1. [3839] I Wetter trübe bed. Rg. heiter 


Tyr. Rosm.⸗Aepfel, Sue zee 6 act engen 
Teltower Rübchen, Guſtav Scholtz, 
Weſtf Pumpernickel! — uin wu 
Hamb. Rauchfleiſch, 
Jauerſt k, L 828 
Schzmberger und ee: nn, 
Nordh. Würſtchen, e ae end Behle, 


Hamburger Speck bücklinge, 


Elb. Neunaugen, Elb⸗Caviar, marin. und ger. Aale, Brat⸗ 


heringe, Kräuter⸗Heringe, Sardinen, mixed 
(billiger als bisher) pickles, Kräuter- Anchovis, ſowohl zum Wie⸗ 


Holſteiner und ie dae uns wee Eurer de 
ringe zum Mariniren. 


Natives⸗Auſtern G. Donner, dea 


4 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anh. van; Oberschl. Chu (8 U. 52 M. Ab. ige ( H. 5 f. Um. (12 l. SM. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowis (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 
Ab — Posen { 7 U. 35 M. Vorm. (sr 5 M. Vorm. [ 5 U. — M. NM. 


. Zur 
Veränderung der Speiſen. 
Meinen werthen Kunden und 
hohen Herrſchaften empfehle ich von 
grünen Seefiſchen als neu 


Ank. von II U. — M. Vorm. | 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


Abg. n zu Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
Ant.von Berlin. zige (8 U. 36 M. Mg. Perfomenzfige .o M Mg, 6U.58 M. Ab. 
Abg. na f 5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
Anf no; _ Freiburg. (8. 20 M. Mg. WEB Mi. (2 fl. 32 M. Al. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 0 M. Ab. 
Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


, . ̃]⁵w vb... ³˙ . a ⁵˙ wAÄ  b rirE 
Breslauer Börse vom 25. Oetbr. 1862. Amtliche Notirusgen. 


empfingen neue Sendungen 3437 eringlager und Seefiſchwaarenhandlung.] „ 5 | 
Geb 1 Knaus Ä er 1 i 1 Be Gold- und Papiergeld, Rate Eike. — 2% 101 U a ee — 
2 in junges Mädchen wünſcht ein Engage⸗ Ducaten 95%, G. Schl. Rentenbr, ito Prior. = 
Soflieferanten 4 Friſche uſtern En ee und zwar am liebſten Loulod or Et 1008 G.] Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 = 
. i ei i auf dem Lande als Bill 89% B. Schl. Pr.-Oblig. 440101 4 B. Oberschl. Lit. A. 3714 B. 
5 bei Guſtav Friederici bei einer ältlichen Dame auf als] Poln. Bank-Bill. % Lit. B.134 1152 
an N T ei een auch aug o, | Oster. Währg. | 188% B. Penn. Prandbr. fl J 80x; B db it. 1714 8 
Neujahr, auf beſonderen Wunſch auch ſo⸗ f In. 5 „ B. 2 1 B. 
Elbinger Neunaugen, Von neuen Zufuhren — Gütige O ter „O. S. po * Inländischo Fonds. dito neue Fm. 4 = dito Pr.-Obl.|4 | 97% B. 
h ge Offerten unter „ . poste 7 
M itz.“ 3857 Freiw. St.-Anl. 4 — ditoschatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F.“ 4102 % B. 
arinirten Lache, lebender Forellen 5 Bus . Aal A850. — IKrak-Ob-Obl.4 | — dito dito Lit. E. 37 86% B. 
Norbiſch. Kerle ee | Ce g fee , Annie e , 070 
ängere Zeit ein 0 immer, dito 1854 5 us ehe Risenbahn- Bel-Oderbrg. 2 
Nordiſch. Kr. Anchovis, Gustav Rösner. |. möglich alt inet, reis 5-6 Thaler. te 850,5“ 108%, B. Warsch.-W. pr. dito 8 a 
_— — —ä5— to 2 


Präm.-Anl. 18543127 7 B. Stück v. 60 Rub. Rb. 


auerſche Bratwurſt, = Adreſſen sub W. an die Expedition der Bres⸗ — 
15 lauer Zeitung. [3849] St.-Schuld-Sch. 367] 91% B. || Fr.-W.-Nordb. .|4 | 64½ B. dito Stamm. .|5 = 
een ‚Rübchen Teltower Rübchen, s in Saubegaft, Kreis Bresl. St.-Oblig. 4 = Mecklenburger |4 — Oppeln-Tarıw.4 50% B. 
endungen [3422] zart im Fleiſch, fein im Gefhmad, pro Metze[ Die Lehrerſtelle in daumen“ Frey⸗] dito dito 4 — Uains-Ludwgh. — nr 
Carl Straka 5 Sgr., offerirt: [3890] ſtadt iſt vacant. Meldungen an das gra Posen. Pfandbr./4 104 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 5 — 
Colonialwaaren⸗, Mineralb 9 G ta R ö ner Rent⸗Amt in Schlawa bei Frauſtadt. [3397 dito Kred.ditol4 | 98% G. |Bresl.-Sch.-Frb. 1564 G, Schles. Bank. 4 | 98% B. 
| av le J eg e e de | Meine. e eee | > | 
b i t d in große erkaufs⸗ Schles. Pfand br. i itt. B. 4 B. A — 
Abbrechtsfraß -der Lnigl. Bank gegenüber, |__Biihmartt N. 1, am ber Uminerfiät, Jef it Sch an feuſten und Woßnng a 1000 Thlr, 37 95% b. dito lan 0 % % Heer ore | | 00%a%4 | 
Die patentirte [3847] |fofort zu vermiethen und zu beziehen. Dafjelbe | dito Lit. 4. 4 101 B. 8 — dito Loose 1860 Iba. 
ex 5 2 G ſt Chocolade eignet ih vorzüglich zu einem feinem Ga» S U — glogge 8 . 1 95 B. n — 
7 2 i Li . > 0 — chl, 4 A. u 
En Earl Nix er eu 5 n e e hs de dito 8 1 1027 B. Neisse-Brieger 8% B a | 2 


ein ſolches am hieſigen Platze noch nicht ver⸗ 
treten iſt. Aber Auskunft Keibeilt ber Kauf⸗ 
mann Siegmund Luft auf portofreie An⸗ 
fragen. a [3880] 


Die Börsen-Commission. 


Ban Belegen der iſt wieder zu haben iu der 
— — - — —— ͤ ——— (:: —ñ3eꝰꝓ 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


ſiehlt billigt: 3844 
re Strempel, Chocoladen⸗Niederlage 
Aiſabetſtraße Nr. 11. am Rathhauſe Nr. 1, vorm. Fiſchmarkt. 


